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1  Rechtlicher und organisatorischer Rahmen 

1.1  Gesetzliche Grundlagen 

Im Jahr 1992 wurde auf dem Weg zu einem europaweit einheitlichen Naturschutz durch die 

Europäische Union (EU) die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (im Folgenden 'FFH'-Richtlinie) 

zum Erhalt der aus europäischer Sicht besonders schutzwürdigen Lebensräume sowie Tier- 

und Pflanzenarten erlassen. 

 

Der Artikel 3 der FFH-Richtlinie sieht die Schaffung eines kohärenten ökologischen europäi-

schen Netzes von so genannten „Natura 2000“-Schutzgebieten vor, mit dessen Hilfe im Be-

reich der Mitgliedsstaaten der EU die Biodiversität geschützt und erhalten werden soll. 

 

Im Anhang I werden die Lebensraumtypen sowie im Anhang II die Arten festgelegt, für die 

die Fauna-Flora-Habitat-Gebiete (im Folgenden FFH-Gebiete beziehungsweise SCI - „Site of 

Community Importance“) ausgewiesen werden sollen. Darüber hinaus enthält der Anhang IV 

die Tier- und Pflanzenarten, die es als Arten von gemeinschaftlichem Interesse „streng zu 

schützen“ gilt und die zum Beispiel bei Eingriffen in Natur und Landschaft einem besonderen 

Schutz unterliegen, obwohl kein eigenes Schutzgebiet ausgewiesen wurde. 

 

Neben den oben genannten FFH-Gebieten ergänzen die besonderen Vogelschutzgebiete 

(SPA – „Special Protection Areas“) nach der EU-Vogelschutzrichtlinie (kurz VS-RL) das eu-

ropäische Netz „Natura 2000“ aus „Besonderen Schutzgebieten“, wobei diese Bereiche auf 

Basis der im Anhang I der VS-RL aufgeführten Arten zu benennen sind. 

 

In der Gesamtheit wurden an die Europäische Union (EU) 297 Natura 2000-Gebiete mit ei-

nem Flächenanteil von 11,31 % (231 963 ha) aus dem Land Sachsen-Anhalt übermittelt. Auf 

die vorhandenen 265 FFH-Gebiete entfallen 8,77 % (179 729 ha) sowie auf die 32 Vogel-

schutzgebiete 8,32 % (170 611 ha) der Landesfläche, wobei sich die Bereiche teilweise 

überlappen (vergleiche LAU 2010a). 

 

Durch den Erlass der Verordnung über die Errichtung des ökologischen Netzes Natura 2000 

vom 23.03.2007 erfolgte nach damalig gültigem Landesrecht über § 44 NatSchG LSA (Na-

turschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt 2004) die Ausweisung der Natura 2000-

Gebiete. Die abschließende Festlegung und die Erlangung des Status eines „Besonderen 

Schutzgebietes“ erfolgte durch die Veröffentlichung der entsprechenden Amtsblätter der Eu-

ropäischen Kommission vom 15. Januar 2008 (vergleiche KOMMISSION DER EUROPÄISCHEN 

GEMEINSCHAFTEN 2008a, 2008b). 
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In den §§ 31 bis 36 des Gesetzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnatur-

schutzgesetz - BNatSchG) vom Juli 2009 ist der Aufbau des Europäischen ökologischen 

Netzes „Natura 2000“ auf Bundesebene geregelt, wobei die weiterführenden Aufgaben und 

Verpflichtungen wie Auswahl der Gebiete sowie Formulierung von Erhaltungszielen den 

Bundesländer zugewiesen wird. Derzeitig erfolgt dies im Land Sachsen-Anhalt durch den 

§ 23 NatSchG LSA (Naturschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt 2010). 

 

Der Absatz 2 des Artikels 6 der FFH-Richtlinie sieht ein allgemeines Verschlechterungsver-

bot für die unter besonderen Schutz befindlichen Gebiete vor und verpflichtet darüber hinaus 

in Absatz 1 des gleichen Artikels die EU-Mitgliedstaaten dazu, bestimmte Maßnahmen fest-

zulegen, die notwendig sind, um einen günstigen Erhaltungszustand (ökologische Erforder-

nisse) der vorgefundenen Lebensraumtypen und Arten zu gewährleisten. Folglich entsteht 

dadurch unter der Zielstellung, dieser Verpflichtung nachkommen zu können, die Notwendig-

keit als Handlungs- beziehungsweise Informationsgrundlage für Behörden und Landnutzer 

gebietsbezogene sowie flächenscharfe Entwicklungs- beziehungsweise Bewirtschaftungs-

pläne, die so genannten Managementpläne (MMP) zu erstellen. Die Managementpläne sind 

Fachpläne mit gutachterlichem Charakter und entfalten folglich keine rechtsverbindlichen 

Wirkungen. 

 

Das FFH-Gebiet „Colbitzer Lindenwald“ (DE 3635-302, landesinterne Nr. FFH 0029), mit 

dem sich der vorliegende Managementplan befasst, ist im Oktober 2000 als Teil der „NATU-

RA 2000“-Gebietskulisse des Landes Sachsen-Anhalt an die Europäische Union gemeldet 

worden. Das FFH-Gebiet „Colbitzer Lindenwald“ (DE 3635-302) ist gleichzeitig Teil des Eu-

ropäischen Vogelschutzgebietes „Vogelschutzgebiet Colbitz-Letzlinger Heide“ (DE 3635-

401), das nicht flächenidentisch und wesentlich großflächiger ist. Der vorliegende Manage-

mentplan des SCI wird in den Managementplan des Vogelschutzgebietes integriert. 

 

Das vorliegende Planwerk nimmt nur Bezug auf den östlich gelegenen Landesteil des Colbit-

zer Lindenwaldes. Der westliche Gebietsteil befindet sich in Bundeseigentum und wird sepa-

rat beplant und ist nicht Gegenstand dieses Managementplanes. 
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1.2 Organisation 

Im Mai 2010 erfolgte die Auftragsvergabe zur Bearbeitung der naturschutzfachlichen Kartie-

rungsarbeiten und der Erarbeitung von Managementplänen für das EU-SPA „Vogelschutz-

gebiet Colbitz-Letzlinger Heide“ einschließlich der FFH-Gebiete „Colbitz-Letzlinger Heide“ 

sowie „Colbitzer Lindenwald“ und „Kleingewässer westlich Werlberge“ als Teil des Truppen-

übungsplatzes (TrÜbPl) Altmark durch die Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA). 

 

Aufgrund dessen, dass der überwiegende Teil der insgesamt zu betrachtenden Bereiche 

durch eine militärische Nutzung gekennzeichnet ist (siehe Kap. 3), liegt die Verantwortung 

grundsätzlich beim Bundesministerium für Verteidigung (BMVg), das diese Aufgabe an die 

Bundesanstalt für Immobilienaufgaben, Sparte Bundesforsten und hier wiederum dem Bun-

desforstbetrieb Nördliches Sachsen-Anhalt übertragen hat. Da es sich jedoch bei Teilberei-

chen auch um Flächen im Eigentum des Landes Sachsen-Anhalt handelt, ergibt sich für die 

Bearbeitung der betroffenen Landesflächen die Zuständigkeit des Landesamtes für Umwelt-

schutz (LAU). Die Koordination und die konzeptionelle Vorbereitung sowie die fachliche Auf-

sicht liegt aber hauptsächlich bei der BImA als federführende Behörde. 

 

Um integrierbare und in sich schlüssige sowie nachvollziehbare und verwendbare Maßnah-

menpläne für die Gesamtheit des Truppenübungsplatzes erhalten zu können, war es not-

wendig, gemeinsame Koordinations- und Beratungs- sowie Erörterungstermine mit den be-

troffenen Institutionen, Behörden und weiteren beteiligten Akteuren, auch im Rahmen einer 

projektbegleitenden Arbeitsgruppe, durchzuführen. Neben der Absprache und Klärung der 

allgemeinen fachlichen Belange erfolgten Bereisungstermine von Teilbereichen des Trup-

penübungsplatzes, um spezifische Fragestellungen hinsichtlich der Kartierarbeiten und -

methodik vor Ort diskutieren und angleichen zu können. 

 

Die Erarbeitung der beauftragten Leistungen erfolgt durch die Bietergemeinschaft aus den 

Fachbüros GISCON geo.engineering gmbh und Arbeitsgruppe Land & Wasser (ALW). Der 

fachliche Projektleiter bei der Erstellung des vorliegenden Managementplanes ist Prof. Dr. 

Thomas KAISER (ALW). 

 

Mit der Bearbeitung wurde nach der Beauftragung im Jahr 2010 begonnen, wobei die not-

wendigen Kartierungsarbeiten im Gelände (Erfassung der Biotoptypen sowie der xylobionten 

Käfer) im Jahr 2011 erfolgten. 

 
Parallel zu den durchgeführten Kartierungen erfolgten Datenrecherchen zu bereits vorhan-

denen Erfassungsergebnissen, diversen Grundlagendaten sowie gebietsrelevanten Planun-

gen. 
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1.3 Planungsgrundlage 

Die Planungsgrundlagen wurden teilweise durch die Bundesanstalt für Immobilienaufgaben 

beziehungsweise durch das Landesamt für Umweltschutz zur Verfügung gestellt, teilweise 

im Rahmen der Managementplanung erarbeitet. Für die Bearbeitung standen die Ergebnisse 

der Kartierung und Bewertung der Biotopausstattung zur Verfügung: 

 
·  Flächendeckende Kartierung und Bewertung der Biotope und Lebensraumtypen der 

Waldlebensräume (S. KRONZ), erstellt als Überprüfung einer vorliegenden Kartierung 

(aus dem Jahr 2005) im Rahmen der Erarbeitung des vorliegenden Managementplanes. 

 

Die Erfassung und Bewertung durch die Geländekartierung wurde auf Plausibilität überprüft 

(J. PURPS & T. KAISER). Die Zusammenführung der Kartierungen erfolgte durch die Bearbei-

ter des Managementplanes im Jahre 2011. 

 

Zur Charakterisierung der faunistischen Ausstattung in Bezug auf das Vorkommen von Arten 

der Anhänge II und IV der FFH-Richtlinie wurden mit Ausnahme der Erfassung xylobionter 

Käfer keine eigenständigen Erhebungen durchgeführt, sondern vorhandene Daten (unter 

anderem die zu den Vorkommen der Brutvogel- sowie Rastvogelbestände der Arten des An-

hangs I der VS-RL) herangezogen und ausgewertet. Für die Artengruppe der xylobionten 

Käfer erfolgte im Jahr 2011 eine umfangreiche Erfassung zur Ergänzung der vorhandenen 

Unterlagen. Andere flächendeckende Erhebungen waren im Rahmen des Managementpla-

nes nicht vorgesehen. 

 

Daneben konnten lokale faunistische und vegetationskundlich-floristische Untersuchungen 

berücksichtigt werden, die im betreffenden FFH-Gebiet beziehungsweise in dessen Umge-

bung durchgeführt wurden (KRAMER et al. 2009, BÖHM 2009, SCHULZE 2009, BUNGE et al. 

2010), welche im Zeitraum von 2003 bis 2010 mit unterschiedlichen Methoden erstellt wur-

den. Soweit erforderlich wurden auch die älteren Bestandesdaten des Mitte der 1990er Jahre 

erstellten Pflege- und Entwicklungsplanes zum Naturschutzgebiet „Colbitzer Lindenwald“ 

(GARRELMANN et al. 1997) berücksichtigt. Des Weiteren erfolgte die Recherche nach relevan-

ten und nutzbaren Datenmaterial im Internet. 
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2 Gebietsbeschreibung 

2.1 Grundlagen und Ausstattung 

2.1.1  Lage und Abgrenzung 

 

Das SCI befindet sich im Bundesland Sachsen-Anhalt innerhalb des Bördekreises (Abb. 1) 

und liegt hier zwischen Magdeburg und Stendal in der Verbandsgemeinde Elbe-Heide. Ad-

ministrativ zählt dieser Landkreis zum Regierungsbezirk Magdeburg. Der hier bearbeitete 

Landesteil des SCI „Colbitzer Lindenwald“ hat eine Größe von rund 219 ha, die Gesamtgrö-

ße des Gebietes einschließlich des im Bundeseigentum befindlichen Teiles beträgt rund 

527 ha. Die nächstgelegene Ortslage (Colbitz) befindet sich in 3 bis 4 km Entfernung in süd-

östlicher Richtung. Die Bundesstraße 189 verläuft in etwa 3 km Entfernung östlich des SCI. 

 

Die höchste Erhebung des im Relief deutlich bewegten welligen Gebietes befindet sich bei 

120 m ü NN im Bundesteil. Im hier beplanten Landesteil weist die höchste Erhebung einen 

Wert von 87,5 m ü NN auf (Wolfsberg), die niedrigsten Partien liegen bei 67,5 m ü NN. Die 

äußere Abgrenzung ist überwiegend anhand von Waldwegen erfolgt. 

Abb. 1:  Übersichtskarte zur Lage des Gebietes SCI 029 „Colbitzer Lindenwald“ 
 Quelle: Homepage des Landesamtes für Umweltschutz Sachsen-Anhalt). 
 

Das Gebiet liegt in der kontinentalen biogeografischen Region und ist naturräumlich den 

Altmarkheiden zuzuordnen (REICHHOFF et al. 2001). Das Gebiet wird großflächig von Wäl-

dern geprägt und ist Teil des großräumigen Waldgebietes der Colbitz-Letzlinger Heide. 
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2.1.2  Natürliche Grundlagen 

2.1.2.1 Geologie und Geomorphologie 

Die Colbitz-Letzlinger Heide bildete sich im Pleistozän heraus und ist auf Prozesse der vor-

letzten Vereisung, der so genannten Saale-Eiszeit und hier vor allem des Warthe-Stadiums 

zurückzuführen. Die geologische Entwicklung im Pleistozän gilt als gut untersucht (LAU 

1997): Der Quartärbasis liegen elsterkaltzeitliche Geschiebemergel auf. Darüber folgen hol-

steinwarmzeitliche Flussschotter der Saalehauptterrasse. Diese werden von Beckentonen 

überlagert, die von drenthestadialen Schmelzwassersanden abgelöst werden. Geomorpho-

logisch bedeutsam sind die warthestadialen Endmoränen der Planken-Colbitzer Randlage 

und die sich südlich daran anschließenden Grundmoränen. 

 

Das FFH-Gebiet wird geomorphologisch geprägt durch das stark bewegte Relief im Bereich 

der „Plankener Hügelkette“ als Teil der Planken-Colbitzer Endmoräne. Nach Osten flacht die 

Endmoräne ab und löst sich kurz vor Colbitz in einzelne Hügel auf. Teilweise sind die End-

moränen durch holozäne Flugsande überdeckt. 

 

Die Geländehöhen innerhalb des Plangebietes bewegen sich zwischen 67,5 und 

87,5 m ü NN, die niedrigsten Flächen liegen im Süden des Gebietes, die höchsten Erhebung 

sind der Wolfsberg (87,5 m ü NN) und der Heidberg (80 m ü NN) im östlichen Gebietsteil. 

 

Das Mikrorelief ist durch militärische Anlage wie Aufschüttungen, Gräben, Mulden und Stel-

lungen, die durch Schanzarbeiten entstanden sind, überformt. 

 

2.1.2.2 Böden 

Ausgangssubstrate für die Bodenbildungen im SCI bilden die kieshaltigen Sande der eiszeit-

lichen Sedimente. Vorherrschender Bodentyp im Bereich des Lindenwaldes ist nach RIECKE 

(2001) eine podsolige Braunerde aus mittel- bis feinkörnigem frischem Sand mit anlehmigen 

Bändern im Bereich der Wurzelhorizonte. Der Humustyp ist ein mullartiger Moder mit pH-

Werten von 4,5 bis 5,3, dessen Zersetzbarkeit durch die Laubstreu der Linde gefördert wird 

Nach RIECKE (2001) ist eine Bleichung des A-Horizontes aufgrund der relativ geringen Nie-

derschläge in der Nähe der Magdeburger Börde kaum erfolgt. Die Oberböden tendieren 

demnach zu einer raschen Austrocknung, was erschwerend für die Etablierung von Gehölz-

verjüngung wirkt. 

 

In Mulden und an Unterhängen kommt es aufgrund stärkeren Grundwassereinflusses zu 

Vergleyungserscheinungen in den unteren Bodenschichten. Dies ist im SCI nur kleinräumig 

im südlichen Teil im Bereich des Feuchgebietkomplexes „Dölken“ der Fall (GARRELMANN et 

al. 1997). 
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2.1.2.3 Hydrologie 

Die versickerungsstarken Lockergesteine der Altmarkheiden bedingen einen nur sehr 

schwachen oberirdischen Abfluss und damit eine sehr geringe Fließgewässerdichte. So ist 

die pleistozäne Hochfläche der Colbitz-Letzlinger Heide durch eine extreme Armut an Ober-

flächengewässern gekennzeichnet. Im SCI fehlen Fließgewässer völlig. 

 

Die Grundwasserflurabstände schwanken innerhalb der Colbitz-Letzlinger Heide. Für den 

Südosten des SCI werden von HEIMER & HERBSTSTREIT (1994, zitiert nach GARRELMANN et 

al. 1997) relativ geringe Abstände von 5 bis 10 m unter Geländeoberkante angegeben. 

Großflächig herrschen in der Colbitz-Letzlinger Heide größere Grundwasserflurabstände. 

 

Bedingt durch die Grundwasserförderung und künstlichen Grundwasseranreicherung des 

Wasserwerkes Colbitz (TWM 2006) sind die Grundwasserverhältnisse anthropogen verän-

dert. Um die Grundwasserbrunnen bilden sich so genannte Absenkungstrichter, so dass es 

neben einer Absenkung der Grundwasserspiegel auch zu Veränderungen der Fließrichtung 

kommt. Im SCI und in den südlich angrenzenden Wäldern liegt eine Galerie von Grundwas-

serbrunnen des Wasserwerkes Colbitz (siehe Abb. 2). Nach Angaben der Trinkwasserge-

winnungs-GmbH Magdeburg (1995, zitiert nach GARRELMANN et al. 1997) ist eine Grund-

wasserabsenkung bedingt durch rückläufige Fördermengen und künstliche Grundwasseran-

reicherung (Versickerung) auszuschließen. Mitte der 1990er Jahre sei es vielmehr zu einer 

leichten Anhebung der Grundwasserflurabstände gekommen. 

 

2.1.2.4 Klima 

Das Klima der Altmarkheiden lässt sich als stark maritim beeinflusstes subatlantisch getön-

tes Binnentieflandklima beschreiben (REICHHOFF et al. 2001). Die mittlere Januartemperatur 

liegt zwischen -1 und 0 °C, die Julitemperatur zwis chen 17 und 18 °C. Die Dauer der Vegeta-

tionsperiode schwankt zwischen 220 und 230 Tagen pro Jahr. 

 

Das SCI liegt im südlichen Teil der Altmarkheiden, wo bereits stärker kontinentale Einflüsse, 

insbesondere ein Rückgang der durchschnittlichen Jahresniederschläge, zu verzeichnen 

sind. So liegt das Gebiet auf der Grenze zwischen zwei Makroklimaformen, die etwa unweit 

des Gebietes entlang einer Linie zwischen den Ortslagen von Born und Dolle verläuft (siehe 

dazu Angaben bei GARRELMANN et al. 1997). Während nördlich dieser Linie noch das maritim 

beeinflusste altmärkische Klima herrscht, ist südlich der Linie etwa ab der Ortslage Colbitz 

bereits der Einflussbereich des Mitteldeutschen Trockengebietes mit durchschnittlich 7 % 

geringeren Jahresniederschlägen (Regenschatten des Oberharzmassives) charakteristisch. 

Die durchschnittlichen Jahresniederschläge betragen in Dolle 546 mm/a, in Samswegen 

506 mm/a und in Wolmirstedt nur 489 mm/a (GARRELMANN et al. 1997). 
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2.1.2.5 Potenzielle natürliche Vegetation 

Die potenzielle natürliche Vegetation des Gebietes ist nach LAU (2010d, vergleiche auch 

REICHHOFF et al. 2001) ein Flattergras-Buchenwald mit Übergängen zum Linden-

Hainbuchenwald. Am Südrand des Gebietes ist auf untergeordneter Flächengröße ein Pfei-

fengras-Stieleichenwald potenziell natürlich (siehe Darstellung in Karte 1). 

 

Kennzeichen des Flattergras-Buchenwaldes sind die Dominanz der Rot-Buche (Fagus sylva-

tica) und das gleichzeitige Vorhandensein anspruchsvollerer und säuretoleranter Arten in der 

Krautschicht. Häufige begleitende Gehölzarten sind Stiel- und Trauben-Eiche (Quercus ro-

bur, Q. petraea) und Hänge-Birke (Betula pendula). Der Ausfall der Rot-Buche und das Vor-

herrschen der beiden namengebenden Baumarten Winter-Linde (Tilia cordata) und Hainbu-

che (Carpinus betulus) ist das Kennzeichen des Linden-Hainbuchenwaldes, dessen Struktur 

durch die unterschiedliche Konkurrenzkraft und soziologische Stellung der beiden Schatt-

baumarten unter Beteiligung der Trauben-Eiche (Quercus petraea) geprägt wird. 

 

Die Zuordnung der potenziellen natürlichen Vegetation für das FFH-Gebiet ist in der Vergan-

genheit sehr umstritten gewesen (siehe unterschiedliche Auffassungen bei LAU 1997, LAU 

2010d, RIECKE & BRANDE 1993, BEHRENS 1998, BILLETOFT et al. 2002)  Bis heute existieren 

Unsicherheiten, in welchem Verhältnis vor allem die Hauptbaumarten Winter-Linde (Tilia 

cordata) und Rot-Buche (Fagus sylvatica) unter potenziell natürlichen Bedingungen zueinan-

der stehen würden. Nach den Untersuchungen von RIECKE & BRANDE (1993), die sowohl 

durch pollenanalytische Analysen als auch durch waldwachstumskundliche Untersuchungen 

eine hohe Konkurrenzkraft der Rot-Buche im Gebiet trotz der geringen Niederschlagsmen-

gen untermauern konnten, wird der Rot-Buche eine stärkere Rolle in der potenziellen natürli-

chen Vegetation eingeräumt. 

 

Salomonisch schreiben REICHHOFF et al. (2001), dass sich der Colbitzer Lindenwald im Ü-

bergangsbereich der Buchenwälder zu den Eichen-Hainbuchenwäldern befindet und in ei-

nem nicht unbedeutenden Maße auf eine frühere Nieder- oder Mittelwaldbewirtschaftung 

zurückzuführen sein dürfte. Ähnlich äußern sich die Autoren im Handbuch der Naturschutz-

gebiete Sachsen-Anhalts (LAU 1997): „Ob der Lindenreichtum durch anthropogene Eingriffe 

verursacht wurde oder ein natürliches Zwischenstadium der Bestandesentwickklung darstellt, 

ist noch ungeklärt“. 

 

Angesichts der nur sehr geringen Anteile der Rot-Buche im SCI und in den angrenzenden 

Beständen und der hohen – und unbestrittenen - überregionalen Wertigkeit der Linden-

mischwälder besitzen die hier aufgeworfenen Fragen zum jetzigen Zeitpunkt nur eine unter-

geordnete Relevanz für die eigentlichen Planungsaussagen des Managementplanes. 
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2.1.2.6 Überblick zur Biotopausstattung 

 

Für die Darstellung eines Überblickes der Biotopausstattung im Betrachtungsraum wurde 

zunächst die CIR-Biotoptypen- und Nutzungstypenkartierung des Landes Sachsen-Anhalt 

aus dem Jahr 2005 (LAU 2010b) herangezogen und ausgewertet. Demnach wird der größte 

Flächenanteil im Betrachtungsraum mit etwa 219,8 ha (rund 99 %) von Wald eingenommen. 

Annähernd 0,14 ha (rund 0,1 %) werden von krautiger Vegetation geprägt. 

 

Die nachstehende Tab. 1 gibt die zu erwartende Biotopausstattung im Betrachtungsraum 

wieder. Dabei stammen die verwendeten Bezeichnungen der Biotoptypen sowie die dazuge-

hörigen Flächengrößen beziehungsweise -anteile, die mit Hilfe des geografischen Informati-

onssystems ArcView ermittelt wurden, aus der genannten Kartierung. Aussagen zur Nut-

zungstypenverteilung können dem Kap. 3.2 entnommen werden. 

 

Tab. 1: Biotop- und Nutzungstypen im SCI 029 (für den untersuchten Landesteil) nach der 
CIR-Biotoptypen- und Nutzungstypenkartierung des Landes Sachsen-Anhalt 2005 
(Flächengrößen sowie Flächenanteile gerundet). 

Biotoptyp Code 
Flächen-

größe 
in ha 

Flächenanteil 
an den Biotop- 
und Nutzungs-

typen in % 
Sonstiges Stillgewässer < 1 ha naturnah (sonstiges Kleingewäs-
ser) 

GKo 0,1 0,04 

Trocken-warme Staudenflur KSt 0,1 0,02 
Sonstiger Wald (Forst) W(f) 1,2 0,55 
Nadelmischwald (Hauptart Kiefer, Nebenart Fichte) WEkf 2,6 1,19 
Bruch-/Sumpf-(Feucht-) Wald (Hauptart Eiche, Nebenart Birke) WFib 1,6 0,74 
Laubwaldreinbestand (Hauptart Birke) WLb 0,1 0,04 
Laubwaldreinbestand (Hauptart Eiche) WLi 1,3 0,58 
Mischwald (Nebenart Kiefer) WM.k 1,1 0,50 
Mischwald (Nebenart Lärche) WM.l 0,7 0,30 
Mischwald (Nebenart Buche) WM.u 1,6 0,72 
Mischwald (Hauptart Birke, Nebenart Kiefer) WMbk 12,6 5,72 
Mischwald (Hauptart Eiche, Nebenart Kiefer) WMik 41,6 18,92 
Mischwald (Hauptart Eiche, Nebenart Lärche) WMil 0,7 0,30 
Mischwald (Hauptart Kiefer) WMk 3,3 1,50 
Mischwald (Hauptart Kiefer, Nebenart Birke) WMkb 6,0 2,71 
Mischwald (Hauptart Kiefer, Nebenart Eiche) WMki 7,3 3,31 
Mischwald (Hauptart Lärche, Nebenart Eiche) WMli 4,1 1,86 
Nadelwaldreinbestand (Hauptart Douglasie) WNd 1,5 0,68 
Nadelwaldreinbestand (Hauptart Fichte) WNf 1,5 0,70 
Nadelwaldreinbestand (Hauptart Kiefer) WNk 24,1 10,94 
Nadelwaldreinbestand (Hauptart Lärche) WNl 3,3 1,51 
Laubmischwald (Hauptart Birke, Nebenart Eiche) WUbi 1,6 0,72 
Laubmischwald (Hauptart Eiche) WUi 1,7 0,76 
Laubmischwald (Hauptart Eiche, Nebenart Hainbuche) WUih 7,5 3,42 
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Biotoptyp Code 
Flächen-

größe 
in ha 

Flächenanteil 
an den Biotop- 
und Nutzungs-

typen in % 
Laubmischwald (Hauptart Eiche, Nebenart Linde) WUin 51,6 23,48 
Laubmischwald (Hauptart Eiche, Nebenart Buche) WUiu 2,6 1,19 
Laubmischwald (Hauptart Linde, Nebenart Eiche) WUni 38,1 17,33 
Laubmischwald (Hauptart Buche, Nebenart Eiche) WUui 0,6 0,27 
Summe 219,9 100,00 

Quelle: LAU (2010b). 
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2.2 Schutzstatus 

2.2.1  Schutz nach Naturschutzrecht 

 

Das SCI „Colbitzer Lindenwald“ ist bislang durch den Status als FFH-Gebiet geschützt und 

genießt außerdem in Teilen Schutzstatus als Naturschutzgebiet. Außerdem ist das Gebiet 

Teil des wesentlich größeren SPA-Gebietes „Colbitz-Letzlinger Heide“. 

 

Die Ausweisung als Naturschutzgebiet erfolgte erstmalig auf kleiner Fläche von 29.9 ha (To-

talreservat in Abteilung 47a, außerhalb des Landesteiles gelegen), dann 1937 durch Verord-

nung des Regierungspräsidenten in Magdeburg auf einer erweiterten Fläche von 188 ha. Die 

damalige Verordnung enthält keine spezifischen Schutz- und Erhaltungsziele und beschränkt 

sich auf den zu jener Zeit üblichen Verbotskatalog mit Störungs- und Entnahmeverboten. 

 

1992 erfolgte durch einstweilige Sicherstellung eine vorübergehende erhebliche Erweiterung 

des Naturschutzgebietes mit zusätzlich etwa 335 ha unter Einbeziehung von Flächen des 

ehemaligen Truppenübungsplatzes der GUS-Streikräte. Die aktuelle Abgrenzung des Natur-

schutzgebietes „Colbitzer Lindenwald“ geht aus Karte 2 hervor. Nur ein kleiner Teil des Lan-

desteiles (als hier bearbeiteten Plangebiet des SCI) genießt den Schutzstatus eines Natur-

schutzgebietes. Schutzzweck ist die „Erhaltung eines in seiner Größe und Altersstruktur 

einmaligen Lindenmischwaldes; Sicherung und Entwicklung eines komplexen Waldgebietes 

mit wertvoller reliefbetonter Pleistozänmorphologie einschließlich oligotropher Feucht- und 

Quellzonen“ (laut Internetabruf vom 15.12.2011: http://www.lvwa-natur.sachsen-

anhalt.de/ohre/nsg0014.htm). 

 

Für das Naturschutzgebiet ist 1997 ein umfangreicher Pflege- und Entwicklungsplan erstellt 

worden, dessen Planungsraum nahezu vollständig das SCI „Colbitzer Lindenwald“ umfasst 

(GARRELMANN et al. 1997). Nur im äußersten Osten des SCI ist ein kleiner Teil seinerzeit 

ausgeklammert worden. Dieser Pflege- und Entwicklungsplan enthält umfangreiche Be-

schreibungen der Waldstruktur und Nutzungsgeschichte sowie umfangreiche systematisch 

erhobene Bestandesdaten zur Vegetation und Avifauna. Bei anderen Artengruppen wie Tag-

faltern, Amphibien und Reptilien beschränken sich die Angaben überwiegend auf Zufallsfun-

de. Das Maßnahmenkonzept ist in der Zwischenzeit nur teilweise realisiert worden. So sind 

die meisten der damals festgestellten Forstgesellschaften nicht wie vorgesehen umgewan-

delt worden. Die Gliederung der Waldtypen erfolgt noch nicht nach den Lebensraumtypen 

des Anhangs I der FFH-Richtlinie und ist daher im Kontext dieses Managementplanes nur 

von informellem Charakter. Auch fehlt eine Bestandsdarstellung und Bewertung der Arten 

des Anhanges II der FFH-Richtlinie. 

 

 



MMP „Colbitzer Lindenwald “ 
2 Gebietsbeschreibung 

2.2 Schutzstatus 

 

  Seite  12 

 

 

Für das FFH-Gebiet Colbitzer Lindenwald sind bereits vor der Erstellung dieses Manage-

mentplanes im Jahr 2008 Schutz- und Erhaltungsziele formuliert worden, die sich auf die 

Erhaltung und Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der Lebensraumty-

pen nach Anhang I und der Lebensräume der Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie kon-

zentrieren (siehe Kap. 8.1). Weiterhin sind wesentliche Habitat- und Strukturfunktionen der 

Lebensräume der im Gebiet vorkommenden Arten gemäß FFH-Richtlinie zu erhalten. 

Schwerpunkt der Schutzziele bilden im Gebiet die vorkommenden Tierarten aus den Grup-

pen der xylobionten Käfer sowie der Lebensraumtyp des Lindenwaldes als Labkraut Eichen-

Hainbuchenwälder (Lebensraumtyp 9170). 

 

In der Umgebung des SCI „Colbitzer Lindenwald“ befinden sich mehrere weitere Schutzge-

biete. Ein enger funktionaler Zusammenhang besteht zum großflächigen EU-SPA und FFH-

Gebiet „Colbitz-Letzlinger Heide“, das als FFH-Gebiet unmittelbar westlich des SCI sowie 

nördlich in etwa 300 m Entfernung anschließt (siehe Karte 2), das SPA-Gebiet Colbitz-

Letzlinger Heide umfasst die beiden FFH-Gebiete Lindenwald und Colbitz-Letzlinger Heide. 

Auf eine Wiedergabe der entsprechenden Erhaltungsziele des SPA-Gebietes wird an dieser 

Stelle verzichtet, weil der vorliegende Managementplan in den Managementplan des SPA-

Gebietes integriert werden wird. 

 

In etwa 2 km Entfernung beginnt in südwestlicher Richtung das Landschaftsschutzgebiet 

„Lindhorst - Ramstedter Forst“ (siehe Karte 2). 

 

Für mobile Arten wie Fledermäuse und Vögel bestehen zu den genannten umliegenden 

Schutzgebieten Wechselbeziehungen mit regelmäßigem Individuenaustausch. Auf die Kohä-

renzaspekte wird in Kap. 4 bei den Darstellungen der Erhaltungszustände der Lebensraum-

typen und Arten der Anhänge I und II der FFH-Richtlinie eingegangen. 

 

2.2.2  Schutz nach anderen gesetzlichen Grundlagen 

Das Gebiet ist Teil des Trinkwasserschutzgebietes „Colbitz“ und umfasst mehrere Trinkwas-

serschutzzonen (siehe Abb. 2). Das Trinkwasserschutzgebiet ist 2005 neu ausgewiesen 

worden. In der Trinkwasserschutzzone I, der unmittelbaren Umgebung der Trinkwasserbrun-

nen, ist das Betreten durch Unbefugte untersagte ebenso wie jegliche weitere Nutzungen. 

Vom Rand der Schutzzone II soll die Fließzeit des Wasser bis zum Brunnen mindestens 50 

Tage betragen, um das Trinkwasser vor bakteriellen Verunreinigungen zu schützen. In der 

Trinkwasserschutzzone III ist das gesamte Einzugsgebiet der Trinkwasserbrunnen vor Ver-

unreinigungen, unsachgemäßen Einsatz von Düngern und Pflanzenschutzmitteln sowie Ver-

letzungen des Oberbodens durch Abgrabungen geschützt. 
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Abb. 2:  Übersicht über Schutzzonen des Trinkwasserschutzgebietes Colbitz-Letzlinger 
Heide (Quelle: TWM 2006). 
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2.3 Planungen im Gebiet 

2.3.1  Regionalplanerische Vorgaben 

 

Landesentwicklungsplan 

 

Im Landesentwicklungsplan ist die Colbitz-Letzlinger Heide als Vorranggebiet für die Was-

sergewinnung ausgewiesen. Vorranggebiete für Wassergewinnung werden zur Deckung des 

zurzeit vorhandenen oder absehbaren Trinkwasserbedarfes festgelegt. Die Entwicklung ei-

nes ökologischen Verbundsystems, welches auch in diesen Bereichen vorgesehen ist, steht 

der Wassergewinnung nicht entgegen. Vorranggebiete für Wassergewinnung sind Gebiete 

mit herausragender Bedeutung für die Sicherung der öffentlichen Trinkwasserversorgung. 

Planungen und Maßnahmen, die mit diesem Ziel nicht vereinbar sind, sind unzulässig. (LEP-

LSA, Punkt 3.3.4). 

 

Für die Planung der Bundesautobahn 14 ist ein Korridor etwa 2 km östlich des SCI als Vor-

ranggebiet Verkehr vorgesehen. 

 

Schließlich sind im Landesentwicklungsplan Teilbereiche der Colbitz-Letzlinger Heide als 

Vorranggebiete für Natur und Landschaft mit in diesen Gebieten landesplanerisch zu si-

chernden Funktionen festgelegt. Es sind dies Teilbereiche der Colbitz-Letzlinger Heide (LEP-

LSA, Punkt 3.3.1 Nr. III) für den Erhalt von naturnahen Laub- und Laubmischwaldbeständen, 

von Moor- und Heideflächen und von historisch geprägten Waldformen (Hutewälder), insbe-

sondere zum Schutz von gefährdeten oder vom Aussterben bedrohten Tier- und Pflanzenar-

ten. 

 

Regionaler Entwicklungsplan 

 

Das Plangebiet befindet sich in der Planungsregion Magdeburg. Der Regionale Entwick-

lungsplan Magdeburg ist am 20.05.2006 von der obersten Planungsbehörde als verbindliche 

regionale Landesplanung genehmigt worden (REGIONALE PLANUNGSGEMEINSCHAFT MAGDEBURG 

2006). Die Vorranggebiete für Wassergewinnung und Verkehr sowie für Natur und Land-

schaft sind aus dem Landesentwicklungsplan in den Regionalen Entwicklungsplan über-

nommen worden. 

 

Folgender einzelfachlicher Grundsatz für die Forstwirtschaft ist als Nr. 6.9.5. im Regionalen 

Entwicklungsplan aufgeführt: „Der Kahlschlag soll als weitgehend waldfremdes Element mit-

teleuropäischer Wälder nicht mehr erfolgen. Es soll ein Übergang vom schlagweisen zum 

schlagfreien Hochwaldbetrieb, der zum Dauerwald führt, erfolgen.“ 
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Ökologisches Verbundsystem des Landes Sachsen-Anhal t 

 

Im ökologischen Verbundsystem des Landes Sachsen-Anhalts (SEELIG et al 2002) ist das 

FFH-Gebiet Teil der überregionalen Verbundeinheit 2.1.7 der „Colbitz-Letzlinger Heide“. Hier 

bilden das Naturschutzgebiet mit seinen geplanten Erweiterungsflächen sowie das SCI wich-

tige Kernflächen als „größter zusammenhängender Lindenwald Mitteleuropas“. Schutzziel 

und ökologischer Wert sowie die Begründung des Vorschlages lauten (SEELIG et al. 2002): 

 

„Erhaltung und Dokumentation eines in seiner Altersstruktur und Größe einmaligen Linden-

Mischwaldes und angrenzender Laubmischwald-Aufwuchsflächen; Sicherung und Entwick-

lung eines für Sachsen-Anhalt sehr bedeutenden komplexen Waldgebietes mit wertvoller 

reliefbetonter Pleistozänmorphologie einschließlich oligotropher Feucht- und Quellzonen. Die 

durch ihren Lindenreichtum bedeutenden Wälder stellen eine Laubwaldinsel inmitten der 

durch Kiefernforsten geprägten Colbitzer Heide dar. In den Wäldern sind neben der Winter-

linde Traubeneiche und Hainbuche verbreitet. Es sind z. T. Hudewaldstrukturen zu erken-

nen. Kleinflächig treten Heidekrautheiden, Trockenrasen, Rohböden und feuchte Senken mit 

Großseggenried und Braunseggen-Sumpf auf. Als Besonderheit tritt an Feuchtstandorten die 

Gesellschaft des Efeublättrigen Hahnenfußes auf. Das reiche Altholzangebot ist Grundlage 

einer artenreichen Höhlenbrüterfauna, unter denen insbesondere baumbrütende Mauerseg-

ler und in hoher Dichte auftretende Mittelspechte hervorzuheben sind.“ 

 

Integriertes ländliches Entwicklungskonzept Colbitz -Letzlinger Heide (ILEK) 

 

In der Stärken-Schwächen-Analyse des Integrierten Entwicklungskonzeptes Colbitz-

Letzlinger Heide werden als Stärke unter anderem die Ausstattung der Region mit FFH-

Gebieten herausgestellt, insbesondere dem Colbitzer Lindenwald, und als Handlungsfelder 

abgeleitet (WESTHUS 2007): 

 

·  Die vorhandene naturräumliche Ausstattung ist zu erhalten und zu bewahren. 

·  Erhaltung und Entwicklung der einzigartigen Landschaft als Grundlage für den sanften 

Tourismus und Erholungsraum der Bürger der Region. 

 

Konkrete Aussagen zum SCI „Colbitzer Lindenwald“ werden darüber hinaus nicht getroffen. 
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2.3.2  Aktuelle Planungen im Gebiet 

Das SCI liegt im Wirkbereich des geplanten Baues der Bundesautobahn 14. Die Trasse der 

Vorzugsvariante nähert sich an der engsten Stelle bis auf etwa 2 100 m dem Schutzgebiet. 

Flächen des Schutzgebietes werden durch dieses Vorhaben nicht in Anspruch genommen. 

 

Ergebnis der FFH-Verträglichkeitsuntersuchung in der Vorplanung ist, dass auch bei Ausfüh-

rung der Trassenvariante, die die geringste Distanz zum Schutzgebiet aufweist, keine vorha-

bensbedingten Beeinträchtigungen der Schutzziele zu erwarten sind (OBST 2009, BÖHM 

2009). Das Vorhaben wird demnach weder isoliert betrachtet noch im Zusammenwirken mit 

anderen Plänen und Projekten zu erheblichen Beeinträchtigungen des FFH-Gebietes „Col-

bitzer Lindenwald“ in seinen für die Erhaltungsziele maßgeblichen Bestandteilen führen und 

somit keine Maßnahmen zur Schadensbegrenzung erfordern. 
 

Seitens des Tourismusverbandes Colbitz-Letzlinger Heide e. V. ist eine Erneuerung der Be-

schilderung des Lindenwaldrundweges in Kooperation mit dem örtlichen Verband des Natur-

schutzbundes (NABU) geplant. Dazu soll ein Wegekonzept unter anderem mit Broschüren 

erstellt werden. Zielgruppe sind Individualtouristen, Gruppenreisende sollen nicht gezielt be-

worben werden (mündliche Mitteilung Tourismusverband). 
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3 Eigentums- und Nutzungssituation 

3.1 Eigentumsverhältnisse 

Das SCI befindet sich in dem hier behandelten Landesteil vollständig im Eigentum des Lan-

des Sachsen-Anhalt und liegt innerhalb der Gebietskulisse des Truppenübungsplatzes Col-

bitz-Letzlinger Heide (aber inzwischen außerhalb des eigentlichen Übungsplatzes, siehe 

Kap. 3.2.6). 

 

3.2 Aktuelle Nutzungsverhältnisse 

3.2.1  Landwirtschaft 

Im SCI findet keine landwirtschaftliche Nutzung statt. Die einzigen Offenland-Flächen im SCI 

liegen im Bereich der wasserwirtschaftlichen Einrichtungen (Brunnen und Leitungen). 

 

3.2.2  Forstwirtschaft 

Das Plangebiet unterliegt der forstlichen Nutzung durch den Forstbetrieb Altmark des Landes 

Sachsen-Anhalt. Das SCI ist innerhalb dieses Forstbetriebes dem Forstrevier Südheide zu-

geordnet. Das Gebiet wird regulär planmäßig entsprechend der aktuellen Forsteinrichtung 

(Stichtag 01.01.2009) forstlich bewirtschaftet. Im Rahmen der laufenden Forsteinrichtungs-

periode (Laufzeit zehn Jahre bis 2019) sind keine Endnutzungen geplant. Walderneue-

rungsmaßnahmen sind nur in geringem Umfang vorgesehen, so in Abt. 451 a3 (Voranbau 

von Trauben-Eiche, Winter-Linde und Hainbuche) und in Abt. 651 e (Wiederaufforstung mit 

Trauben-Eiche, Winter-Linde und/oder Hainbuche). 

 

Die Bewirtschaftung erfolgt eingeschränkt mit geringfügigeren Planansätzen als im Wirt-

schaftswald üblich. Geplant sich Durchforstungen der Bestände mit dem grundsätzlichen Ziel 

der Förderung und Vermehrung des Laubholzanteils (Revierförster SCHUBERT, mündliche 

Mitteilung). In den Flächen mit Altbeständen der lindenreichen Eichen-Hainbuchenwäldern 

sind geringe bis mäßige Entnahmen von Einzelbäumen in einer Negativauslese geplant, 

darunter auch Winter-Linden (Tilia cordata) und Eichen (Quercus petraea, Q. robur.). Die 

Entnahme von starkem Totholz ist nicht vorgesehen, auch werden Selbstwerber von Brenn-

holz nicht in die naturnahen Bestände eingewiesen. 

 

Die zahlreichen Uraltbäume (vornehmlichen Eichen (Quercus spec.), aber auch Hudewaldre-

likte der Hainbuche (Carpinus betulus) und Kiefern (Pinus sylvestris) werden nicht genutzt 

und als Einzelbäume erhalten. 

Der Forstbetrieb Altmark wirtschaftet nach den Kriterien des Zertifizierungssystems PEFC. 
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3.2.3  Wasserwirtschaft und Gewässerunterhaltung 

Das SCI liegt innerhalb des Trinkwasserschutzgebietes Colbitz (TWM 2006) und erstreckt 

sich über die drei Schutzzonen des Gebietes (siehe Abb. 2 in Kap. 2.2.2). Die Trinkwasser-

nutzung ist bereits im Zusammenhang mit der Darstellung der Hydrologie des Gebietes 

(Kap. 2.1.2.3) kurz umrissen worden. Zum Ausgleich für die Grundwasserentnahmen wird im 

Gebiet Wasser der Ohre über eine Überleitung in Infiltrationsbecken gepumpt und von dort in 

das Gebiet eingeleitet. 

 

Im Gebiet liegen zahlreiche Grundwassermessstellen und Trinkwasserbrunnen (Darstellung 

siehe Geologische Karte des AMTES FÜR GEOINFORMATIONSWESEN DER BUNDESWEHR 2006, 

TWM 2006). Neben der eigentlichen Grundwasserentnahme gehen von dieser Nutzung 

marginale akustische Beeinträchtigungen durch Motorgeräusche der Pumpen sowie in ge-

ringem Umfang Störungen durch die laufenden Unterhaltungsarbeiten der Brunnen aus.  

 

Nach Aussagen des Umweltberichtes zum Landesentwicklungsplan 2010 gehen von der 

Trinkwassernutzung selbst weder Beeinträchtigung von Oberflächengewässer aus, noch 

sind Beeinträchtigungen von NATURA 2000-Gebieten zu erwarten (MINISTERIUM FÜR LAN-

DESENTWICKLUNG UND VERKEHR 2010). 

 

3.2.4  Jagd und Fischerei 

Im Plangebiet findet eine jagdliche Nutzung durch Begehungsscheininhaber statt. Das Jagd-

recht obliegt dem Land Sachsen-Anhalt. Schwerpunkte der Bejagung sind die Schalenwildar-

ten Rot-, Reh- und Schwarzwild, von untergeordneter Bedeutung ist Damwild. Der Abschuss 

wird überwiegend im Rahmen von Ansitzjagden sowie einer Bewegungsjagd pro Jahr erfüllt. 

Wildwiesen und Wildäcker existieren im SCI nicht mehr. Die Wildbestände bewegen sich 

nach Aussage des zuständigen Revierförsters (SCHUBERT, mündliche Mitteilung) im Rahmen 

der ortsüblichen Bestandesgrößen. Hinsichtlich der Wilddichten beziehungsweise Wildstre-

cken sind gebietsbezogene Angaben aufgrund der relativ geringen Größe des SCI nicht 

sinnvoll. Es sei aber auf den allgemein ansteigenden Trend der Schalenwilddichten im Land 

Sachsen-Anhalt hingewiesen, der zu einem Höchststand seit dem Zweiten Weltkrieg geführt 

hat, was landesweit zu erheblichen Problemen in der Waldbewirtschaftung führt (PAUL 2011). 

 

Eine fischereiliche Nutzung findet im SCI nicht statt. 

 

3.2.5  Landschaftspflege 

Landschaftspflegemaßnahmen im eigentlichen Sinne finden im SCI nicht statt. Sehr kleinflä-

chig liegen im SCI um wasserwirtschaftliche Anlagen Freiflächen, die von Gehölzaufwuchs 

frei gehalten werden. 
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3.2.6  Sonstige Nutzungen 

Das Gebiet wurde bis Anfang der 1990er Jahre militärisch zu Übungszwecken von der Roten 

Armee beziehungsweise den GUS-Streitkräften genutzt. Nach Abzug der GUS-Streitkräften 

1994/95 wurde das Gebiet aus dem Truppenübungsplatz ausgegliedert. Eine militärische 

Nutzung findet seit Anfang der 1990er Jahre nicht mehr statt. Die langjährige militärische 

Nutzung hat vielfach zu kleinräumigen Veränderungen des Reliefs und Bodenschäden durch 

so genannte Schanzarbeiten (Anlage beispielsweise von Gräben und Stellungen) und durch 

Befahren mit schweren Fahrzeugen geführt. 

 

Das Gebiet wird von Flözen des Kali-Bergbaus erreicht, die sich unter Tage in großer Tiefe 

(etwa 800 m) befinden. Auswirkungen auf das Gebiet haben weniger die geringen Bergsen-

kungserscheinungen als die regelmäßige Kontrollfahrten der Betreiber der Bergwerke im 

SCI. 

 

Eine touristische Nutzung des Gebietes findet auf zwei ausgewiesen und beschilderten 

Rundwegen statt. Auch Kremserfahrten werden im Gebiet veranstaltet. Im Wesentlichen wird 

das Gebiet von Individualtouristen und Joggern genutzt, eine stärkere Frequentierung findet 

während der Zeit der Lindenblüte und während des Herbstes durch Pilzsammler statt. 

 

Während der Lindenblüte werden einzelne Bienenstöcke der Honigbiene (Apis mellifera) im 

Gebiet aufgestellt. 

 

3.3 Nutzungsgeschichte 

Der Lindenwald weist eine wechselvolle Nutzungsgeschichte auf, deren Auswirkungen auf 

die aktuelle Waldstruktur sich im Waldbild wegen des hohen Alters der ältesten Bäume im 

Gebiet bis in die Zeit des 30-jährigen Krieges zurückverfolgen lassen. Darstellungen zur Nut-

zungsgeschichte finden sich bei GARRELMANN et al. (1997), BEHRENS (1998) sowie RIECKE 

(1995, 2001). An dieser Stelle können nur ausgewählte Episoden der Waldnutzungsge-

schichte angerissen werden. 

 

Wichtige Nutzungsart war die Nutzung als Jagdrevier des brandenburgischen Kurprinzen 

und der Magdeburger Erzbischöfe (Mitte des 16. Jahrhunderts bis Mitte 17. Jahrhundert). 

 

In dem Jagdrevier waren die Viehhaltung und der Grasschnitt streng verboten. Der Bereich 

des Jagdreviers umfasst die zentralen Bereiche des eigentlichen Lindenwaldes (Bundesteil 

und westlicher Teil des heutigen Landeseigentums). Dieser Teil des Lindenwaldes blieb lan-

ge Zeit von Holzeinschlägen verschont, erst während der Napoleonischen Kriege kam es zu 

größeren Holzentnahmen. Zwischenzeitlich erfolgte nach GARRELMANN et al. (1997) eine 

extensive Plenterwaldbewirtschaftung. 



MMP „Colbitzer Lindenwald “ 
3 Eigentums- und Nutzungssituation 

3.2 Aktuelle Nutzungsverhältnisse 

 

  Seite  20 

 

 

Im östlichen Teil des heutigen SCI erfolgte eine Nutzung als Waldweide durch die umliegen-

den Dörfer und zur Streugewinnung. In den Beständen erfolgte durch diese intensive Nut-

zungsform ein Rückgang anspruchsvollerer Gehölze wie Linde und Hainbuche. 

 

Ab 1841 fand in der Altmärkischen Heide wiederum eine intensive jagdliche Nutzung (preu-

ßische Hofjagden) statt. Zu diesem Zweck wurden bis 1918 16 000 ha umgattert. Durch ho-

he Wilddichten wurden der Unterwuchs und die Verjüngungsfähigkeit des Lindenwaldes 

stark beeinträchtigt. 

 

Mit dem 19. Jahrhundert erfolgte wegen des gestiegenen Holzbedarfes eine gezielte forst-

wirtschaftliche Nutzung mit großflächigem Anbau der Kiefer. In den 1930er Jahren wurde der 

militärische Übungsplatze mit großflächiger Rodung des Waldes eingerichtet. 

 

Vom eigentlichen Lindenwald blieben von vermutlich 400 ha knapp 200 ha erhalten. Erstma-

lig wurde 1907 ein kleiner Teilbereich des Lindenwald (13,4 ha geschützt), mit Ausweisung 

des Naturschutzgebietes Ende der 1930er Jahre wurde das Schutzgebiet auf etwa 188 ha 

ausgedehnt. 
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4 Bestand der FFH-Schutzgüter und Bewertung ihres 
Erhaltungszustandes 

4.1 Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlini e 

4.1.1  Einleitung und Übersicht 

Die flächendeckende Erfassung der Lebensraumtypen und der Biotoptypen (Karte 3) als 

Grundlage für die Planung erfolgte im Frühjahr 2011 durch S. KRONZ entsprechend der Kar-

tieranleitung für Wald-Lebensraumtypen (LAU 2010e) als Überprüfung und Aktualisierung 

der Erstfassung der Wald-Lebensraumtypen aus dem Jahr 2005. Lebensraumtypen des Of-

fenlandes sind nicht festgestellt worden. Die im SCI nur in sehr geringem Umfang vorhande-

nen Offenlandlebensräume ohne Lebensraumtypen-Status werden in Kap. 5 dargestellt. 

 

Im Standard-Datenbogen der Gebietsmeldung ist der Lebensraumtyp 9170 (Labkraut-

Eichen-Hainbuchenwald [Galio-Carpinetum]) als einziger gemeldeter Lebensraumtyp aufge-

führt. Dieser ist durch die aktuelle Kartierung auf sieben großflächigen Teilflächen (Kernbe-

stand des Lindenwaldes) bestätigt worden. Die Flächen nehmen mit 108,4 ha große Teile 

des Landesteiles des SCI ein. Nur im Südwesten und Osten des Gebietes fehlt der Lebens-

raumtyp. Insgesamt umfasst sein Flächenanteil 49,3 % des 219,9 ha großen Landesteiles 

des SCI. Alle Teilflächen befinden sich in einem guten Erhaltungszustand, sie weisen jedoch 

deutliche strukturelle Unterschiede auf. 

 

Als weiterer Wald-Lebensraumtyp ist der Typ der bodensauren Eichenwälder (9190) auf ins-

gesamt sechs Teilflächen im SCI vertreten, wobei es sich um wesentlich kleinere Einzelflä-

chen handelt. Die Flächen grenzen an die Flächen des Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes 

im Süden und Osten an oder sind eng mit diesen verzahnt. Die Flächen der bodensauren 

Eichenwälder umfassen 11,5 ha, was einem Anteil von 5,2 % entspricht. Zwischen beiden 

Wald-Lebensraumtypen bestehen standörtliche Übergänge. Die Abgrenzung war aber an-

hand der Artenausstattung in der Baum- und Krautschicht eindeutig möglich. Bei einigen 

kleinflächigen inselförmigen Ausprägungen war eine Darstellung als Nebenbiotop sinnvoller 

als eine Abgrenzung als eigenes Polygon. 
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Tab. 2: Übersicht über die Lebensraumtypen im SCI laut Ersterfassung. 

Angaben laut Ersterfassung 2011 
LRT 
(Code) Beschreibung 

Größe [m²] Anteil [%] EZ Teilflächen 

9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald 
(Galio-Carpinetum)  1.060.011 48,2 B 7 

9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf 
Sandebenen mit Quercus robur 24.323 1,1 B 2 

9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf 
Sandebenen mit Quercus robur 89.090 4,1 C 4 

 

Außerdem sind drei Entwicklungsflächen der Labkraut-Eichen-Hainbuchenwälder kartiert 

worden, die aktuell als Biotoptypen „Laubmischwälder mit Nadelholzanteilen“ erfasst worden 

sind. Diese Flächen grenzen an die vorhandenen Lebensraumtyp-Flächen an und lassen 

sich kurzfristig (ein Biotop) beziehungsweise mittelfristig (zwei Biotope) zum Lebensraumtyp 

9170 entwickeln. 

 

Alle Entwicklungsflächen sind in Tab. 3 aufgeführt. 

 

Tab. 3: Übersicht über die Entwicklungsflächen im SCI laut Ersterfassung. 

Angaben lt. Ersterfassung 2011 
LRT 
(Code) Beschreibung 

Größe [m²] Anteil % Teilflächen 

9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald 
(Galio-Carpinetum) 226.908 10,3 3 

 

Im Gebiet existieren des Weiteren im östlichen Teil drei kleinflächige Eichenjungbestände, 

bei denen eine Einstufung als Lebensraumtyp beziehungsweise Entwicklungstyp nicht mög-

lich gewesen ist, weil die Bestände künstlich begründet worden sind und weder die Kraut-

schicht noch die Baumschicht eine eindeutige Zuordnung zum einem Lebensraumtyp erlaubt 

hat. 

 

Die Lage der Lebensraumtyp-Flächen sowie der Entwicklungsflächen und deren Abgrenzun-

gen einschließlich der Bewertung des Erhaltungszustandes sind auf Karte 4 dargestellt. 
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4.1.2  Beschreibung der Lebensraumtypen 

4.1.2.1 Lebensraumtyp 9170 Labkraut-Eichen-Hainbuch enwald 
(Galio-Carpinetum ) 

 

Flächengröße 

 

Der Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum) kommt im SCI mit sieben größe-

ren Flächen vor, deren Umfang insgesamt 106 ha beträgt. Ein weiteres kleineres Vorkom-

men befindet sich als Nebenbiotop auf einer Biotopfläche des Lebensraumtyps 9190 (in 

LRT-ID 10009). Zusätzlich sind drei Entwicklungsflächen dieses Lebensraumtyps mit einer 

Fläche von insgesamt 22,7 ha im Rahmen der Biotopkartierung abgegrenzt worden (Tab. 4). 

Es handelt bei dem Bestand mit LRT-ID 20001 um einen Mischbestand aus Fichte (Picea 

abies) und Kiefer (Pinus sylvestris) im Baumholzalter mit Unterstand aus Hainbuche (Carpi-

nus betulus), Hänge-Birke (Betulus pendula) und Später Traubenkirsche (Prunus serotina). 

Die Fläche ist mittelfristig durch sukzessive Entnahme der Fichte und Kiefer zum Lebens-

raumtyp 9170 zu entwickeln. 

 

Der Bestand LRT-ID 20002 wird von einem Altholz aus starkastigen und abholzigen Kiefern 

(Pinus sylvestris) mit eingemischten Uralteichen (Quercus robur) aufgebaut. Im Unter- und 

Zwischenstand treten verbreitet Hainbuche (Carpinus betulus), Trauben-Eiche (Quercus 

petraea) und Winter-Linde (Tilia cordata) auf. Bei dem Bestand LRT-ID 20003 handelt es 

sich um einen Kiefern-Uralteichen-Baumbestand (Hudewaldrelikt) mit jüngerer Eiche (Quer-

cus petraea, Q. robur), Hänge-Birke (Betula pendula), Winter-Linde (Tilia cordata) und Hain-

buche (Carpinus betulus) in der zweiten Baumschicht und Eberesche (Sorbus aucuparia) 

und Winter-Linde (Tilia cordata) in der dritten Baumschicht. 

 

Tab. 4: Übersicht über die Entwicklungsflächen des Lebensraumtyps 9170 im SCI laut 
Biotopkartierung 2011. 

 Angaben laut Ersterfassung 2011 

LRT 
(Code) LRT-ID Größe 

[m²] Anteil [%] BZF aktuelle Biotoptypen 

9170 20001 34.011 1,6 2051 XGX 

9170 20002 69.556 3,2 2007 XGX 

9170 20003 123.341 5,6 2022 XGV 
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Allgemeine Charakteristik 

 

Die Eichenmischwälder des Typs der Labkraut-Eichen-Hainbuchenwälder kommen von der 

planaren bis kollin-submontanen Stufe vor (BILLETOFT et al. 2002). Wichtigstes Standort-

merkmal sind deutlich subkontinentale Klimaverhältnisse mit einer ausgeprägten Sommer-

trockenheit. Die Wuchsleistung der Rot-Buche (Fagus sylvatica) ist deutlich gemindert, so 

dass die Trauben-Eiche (Quercus petraea) in der Altersphase lichte, geschichtete Wälder 

aufbauen kann und sich unter bestimmten Voraussetzungen natürlich verjüngt. Uralteichen 

mit einer Lebenserwartung von durchschnittlich 500 Jahren (BILLETOFT et al. 2002) bauen im 

naturnahen Vorkommen die Oberschicht auf. Mehrere Mischbaumarten wie Hainbuche (Car-

pinus betulus), Winter-Linde (Tilia cordata), die einem schnelleren Generationswechsel un-

terliegen, bilden die Mittelschicht. Die Strauch- und Krautschicht sind artenreich und letztere 

wird von anspruchsvolleren Kräutern und Gräsern geprägt. Häufig ist eine nutzungsbedingte 

Überprägung des Bestandesaufbaues durch historische Waldnutzungsformen wie Mittel-

waldnutzung. Nicht selten ist der Lebensraumtyp in Deutschland als Ersatzgesellschaft von 

Buchenwäldern entstanden. In Sachsen-Anhalt tritt der Lebensraumtyp vorwiegend im wald-

armen mitteldeutschen Trockengebiet differenziert in zwei Assoziationen und zahlreiche Un-

tergesellschaften auf, von denen im SCI nur eine lindenreiche geografische Rasse auftritt. 

Ein Minimalkriterium für die Typisierung des Lebensraumtyps 9170 ist ein maximaler Anteil 

von lebensraumtypfremden Gehölzen von 30 %. Im SCI ist dieses Kriterium häufig der 

Grund dafür, dass Mischbestände des Biotoptyps XGX mit einem hohen Kiefernanteil (Pinus 

sylvestris zählt weder zu den Haupt- noch Begleitbaumarten) nicht als Lebensraumtyp-

Flächen oder als Entwicklungsflächen eingestuft worden sind (siehe Kap. 5). 

Die Böden sind mehr oder weniger (wie hier im SCI) nährstoffreich und nicht oder nur 

schwach grundwassergeprägt. Entsprechende Humusformen sind Mull oder mullartiger Mo-

der. 

 

Charakteristische Pflanzenarten 

 

Alle charakteristischen Baumarten des Lebensraumtyps sind in den Vorkommen im SCI re-

gelmäßig vertreten. Dies sind neben Trauben- und Stiel-Eiche (Quercus petraea, Q. robur) 

Winter-Linde (Tilia cordata) und Hainbuche (Carpinus betulus). Weitere typische Begleit-

baumarten sind wegen des hohen Reifegrades der Wälder des SCI nur sporadisch am Be-

standesaufbau beteiligt. Auch von den typischen Straucharten ist nur der Zweigriffelige 

Weißdorn (Crataegus laevigata) vorhanden. 

Die artenreiche Krautschicht wird durch zahlreiche charakteristische Arten gekennzeichnet. 

Von den lebensraumtypkennzeichnenden Arten kommt im SCI allerdings nur das Wald-

Labkraut (Galium sylvaticum) stellenweise vor. 
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Regelmäßig vorhanden sind dagegen die Wald-Veilchen (Viola reichenbachiana, V. rivinia-

na), das Busch-Windröschen (Anemone nemorosa) sowie auf sehr frischen Standorten das 

Frühlings-Scharbockskraut (Ranunculus ficaria) aus der Gruppe der Frühjahrsblüher. Ty-

pisch sind weiterhin eine Reihe von niedrig- bis mittelwüchsigen Gräsern wie Wald-Zwenke 

(Brachypodium sylvaticum), Wald-Reitgras (Calamagrostis arundinacea), Knäuelgras (Dacty-

lis polygama), Rasen- und Draht-Schmiele (Deschampsia cespitosa, D. flexuosa), Nickendes 

Perlgras (Melica nutans) und Hain-Rispengras (Poa nemoralis). Dazu treten als weitere cha-

rakteristische Arten Maiglöckchen (Convallaria majalis), Schattenblümchen (Maianthemum 

bifolium), Wiesen-Wachtelweizen (Melampyrum pratense), Mauerlattich (Mycelis muralis), 

Vielblütige Weißwurz (Polygonatum multiflorum) und Echte Sternmiere (Stellaria holostea) 

auf. 

Als charakteristische Tierarten sind an erster Stelle Heldbock (Cerambyx cerdo) und Hirsch-

käfer (Lucanus cervus) zu nennen. Als charakteristische Brutvogelarten sind der Mittelspecht 

(Dendrocopos medius) und der Trauerschnäpper (Ficedula hypoleuca) im Gebiet nachge-

wiesen (Datenbank des LAU, SCHÄFER et al. 2006, aktuelle Nachweise 2011 durch S. 

KRONZ). Aus der Fledermausfauna seien Nachweise des Braunen Langohres (Plecotus auri-

tus), des Großen Abendseglers (Nyctalus noctula), der Mopsfledermaus (Barbastella bar-

bastellus) und der Fransenfledermaus (Myotis nattereri) hervorgehoben (BUNGE et al. 2010). 

 

Vegetationskundliche Zuordnung 

 

Die vorherrschende Pflanzengesellschaft des Lebensraumtyps ist das Galio sylvatici-

Carpinetum betuli in Ausprägung der geografischen Rasse des Knäuelgras-Linden-

Traubeneichen-Hainbuchenwaldes. 

 

Erhaltungszustand allgemein 

 

Alle Flächen des Lebensraumtyps 9170 befinden sich in einem guten Erhaltungszustand (B). 

Es handelt sich um stark geschichtete strukturreiche Altbestände, so dass die Strukturkrite-

rien für eine gute (B) und hervorragende (A) Ausprägung bis auf eine Ausnahme in einem 

Bestand (siehe unten) erreicht werden. Die Eichen-Anteile (Quercus petraea, Q. robur) lie-

gen in der Regel zwischen 20 und 30 %, die Anteile der Winter-Linde (Tilia cordata) schwan-

ken stärker und liegen zwischen 9 und 68 %. Die dritte Hauptbaumart Hainbuche (Carpinus 

betulus) ist bis auf eine Ausnahme ebenfalls in allen Vorkommen vertreten und erreicht An-

teile zwischen 4 und 35 %. Mithin ist die Artenausstattung des Gehölzinventars als vollstän-

dig (A) beziehungsweise weitgehend vollständig (B) eingestuft worden. In der Krautschicht 

ist das Arteninventar nur mit weitgehend 'vollständigem' B bewertet worden, da das Wald-

Labkraut (Galium sylvaticum) als einzige lebensraumtypkennzeichnende Art vorkommt. 

Als Beeinträchtigungen wiegen die Bodenschäden durch die ehemalige militärische Nutzung 

und das Auftreten der Spätblühenden Traubenkirsche (Prunus serotina) am stärksten. 
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Prunus serotina weist erhebliche Anteile in der Strauch- und zweiten Baumschicht auf und 

überschreitet in einem Bestand sogar schon den Wert von 5 % Anteil an der Gesamtdeckung 

der Gehölze. 

 

Die typischen Lindenwald-Bereiche werden von den Vorkommen LRT-ID 10005, 10007, 

10012 und 100013 gebildet, während die LRT-ID 10008, 10010 und 10011 als durchwach-

sene Hudewaldkomplexe charakterisiert werden können (siehe dazu GARRELMANN et al. 

1997). 

 

Beschreibung und Bewertung des Erhaltungszustandes der Teilflächen 

 

Die lebensraumtypischen Strukturen  werden geprägt durch den hohen Anteil von Bäumen 

in der Reifephase sowie die in allen Beständen ausgeprägte lebensraumtypische Mehr-

schichtigkeit. In dem einzigen nur mittelalten Bestand 'LRT-ID 10007' nimmt die Reifephase 

nur 20 % ein und Biotop- und Altbäume sind ebenfalls nur in mittlerer Ausprägung vorhan-

den, so dass die Bewertung der Strukturen nur mit 'mittel bis schlecht' (C) erfolgen kann. 

Hier sind jedoch hohe Anteile in der Wuchsklasse des mittleren Baumholzes vorhanden, so 

dass diese Strukturdefizite durch natürliches Heranreifen in wenigen Jahren ausgeglichen 

werden. In allen anderen Flächen beträgt der Anteil der Reifephase 30 bis 60 %. Besonders 

hervorzuheben sind die hohen Anteile von Uraltbäumen (sehr starkes Baumholz) von 20 % 

(LRT-ID 10008, 10010, 10011, 10013) beziehungsweise 30 % (LRT-ID 10005), die durch 

zahlreiche mehrhundertjährige Eichen (aus ehemaliger Hudewaldnutzung) bedingt sind (in 

LRT-ID 10005 und 10013 auch Winter-Linden (Tilia cordata) als Uraltbäume). Der hohe An-

teil der Reifephase führt in Verbindung mit einer jahrzehntelangen extensiven forstlichen 

Bewirtschaftung des Gebietes zu einer hohen Anzahl an Biotopbäumen und starken 

Totholzstämmen. Die Anzahl der Biotopbäume (als Teilkriterium für die Strukturausstattung) 

erfüllt in fast allen Vorkommen bereits das Kriterium für eine hervorragende Strukturausstat-

tung - ausgenommen sind die LRT-ID 10007 und 10012 (hier fehlen noch entsprechend alte 

Bestandesglieder beziehungsweise kommen keine Hudewaldrelikte vor). Die Werte für den 

Totholzanteil (als weiteres Teilkriterium) liegt hingegen in allen Beständen zwischen ein und 

fünf Stück starkes Totholz je Hektar, was einer 'guten' Ausstattung (B) entspricht. Somit wer-

den die Werte für eine hervorragende Totholzausstattung alle Bestände betreffend noch 

nicht erreicht. 

 

Hinsichtlich der Bestandesstrukturen ist bemerkenswert, dass die Anteile von Eichen (Quer-

cus petraea, Q. robur) in der untersten Gehölzschicht bis auf marginale Vorkommen (in LRT-

ID 10008 und 10010) fehlen. Auch in der zweiten Baumschicht sind die Anteile nur sehr ge-

ring.  

Eine nennenswerte Verjüngung der Eiche hat somit seit vielen Jahrzehnten auf den Flächen 

des Lebensraumtyps selbst in Bestandeslücken nicht stattgefunden. 
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Die Verjüngungsinseln in den Altbeständen werden vornehmlich von Winter-Linden und 

Hainbuchen gebildet, die regelmäßig vorwiegend als vegetative Verjüngung (Tilia cordata) 

oder als generative Naturverjüngung (Carpinus betulus) vorhanden sind. Dieser Befund 

stimmt mit den Angaben von GARRELMANN et al. (1997), RIECKE (1995, 2001) BEHRENS 

(1998) und ZERBE et al. (2004) zur Naturverjüngung der Hauptbaumarten im Colbitzer Lin-

denwald überein. 

 

Das lebensraumtypische Arteninventar  unterscheidet sich in den einzelnen ausgewiese-

nen Lebensraumtyp-Flächen zum Teil deutlich voneinander. Auffällig sind die Differenzierun-

gen in der Zusammensetzung der Gehölzschicht, was auf die jahrhundertelange Überprä-

gung der Wälder durch Waldweide und forstliche Nutzung hinweist. 

In allen Vorkommen sind die Hauptbaumarten Eiche (Quercus robur, Q. petraea), Winter-

Linde (Tilia cordata) und Hainbuche (Carpinus betulus) in wechselnden Anteilen vorhanden. 

Einzige Ausnahme bildet LRT-ID 10010, wo Carpinus betulus fehlt. Die Hainbuche ist in allen 

anderen Vorkommen mit Anteilen zwischen 4 und 35 % vertreten und nur in LRT-ID 10008 

auch in die erste Baumschicht eingewachsen, ansonsten wächst die Art nur im Unter- und 

Zwischenstand. 

Die Winter-Linde (Tilia cordata) ist nahezu in allen Flächen des Lebensraumtyps in allen drei 

Baumschichten vertreten. Besonders hohe Anteile besitzt die Linde in den Beständen, wo sie 

auch hohe Anteile in der ersten Baumschicht hat. So erreicht sie in LRT-ID 10005 einen Ge-

samtdeckungsgrad von 54 %, in LRT 10012 sogar 68 %, in beiden Beständen ist sie mit rund 

42 % an der ersten Baumschicht beteiligt. Den geringsten Anteil von Tilia cordata weist LRT-

ID 100010 mit nur 12 % auf. 

Der Eichenanteil liegt in allen Beständen bei über 20 %, so dass in allen Beständen das Ge-

hölzarteninventar mindestens mit „weitgehend vollständig“ (B), in drei Fällen (LRT-ID 10007, 

10012, 10013) sogar mit „vollständig“ (A) (= Eichenanteil mindestens 25 %) bewertet wurde. 

Der höchste Eichenanteil wird mit 40 % in LRT-ID 10012 erreicht. 

 

Die gesellschaftsfremden Baumarten erreichen nur in einem Fall einen bewertungsrelevan-

ten höheren Anteil: Der Anteil der Wald-Kiefer (Pinus sylvestris) liegt in LRT-ID 10008 knapp 

über 10 %, was zu einer formalen Abwertung des Gehölzinventars zu „weitgehend vollstän-

dig“ (B) geführt hat. Da die Kiefer in der weiteren Bestandesdynamik als Licht- und Pionier-

baumart keine Rolle spielen wird und der absolute Anteil gering ist, ist dieser Befund unrele-

vant für die Maßnahmenplanung. Langfristig relevant ist dagegen der Voranbau (Stangen-

holzalter) der Rot-Buche (Fagus sylvatica) am Nordrand des Lebensraumtyp-Vorkommens 

ID 10012. 

Die Rotbuche hat langfristig das Potenzial die Hauptbaumarten des Lebensraumtyps 9170 

zu überwachsen, was zu einem Verlust des Lebensraumtyp-Status führen würde. 
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Alle anderen lebensraumtypfremden Arten im SCI wie Europäische Lärche (Larix decidua), 

Fichte (Picea abies) und Robinie (Robinia pseudoacacia) kommen nur in wenigen Exempla-

ren vor, werden aber ebenfalls bei der Maßnahmenplanung berücksichtigt Prunus serotina 

wird im folgenden Abschnitt behandelt. 

 

Die Krautschicht konnte in allen Vorkommen mit Ausnahme des Bestandes LRT-ID 10008 

als „weitgehend vollständig“ (B) bewertet werden. Es handelt sich um artenreiche, mosaikar-

tig aufgebaute Bestände ohne Dominanzbildung, in denen jedoch die lebensraumtypkenn-

zeichnenden Arten bis auf sporadische Vorkommen des Wald-Labkrautes (Galium sylvati-

cum) fehlen, so dass eine weitere Verbesserung des Erhaltungszustandes der Krautschicht 

nicht zu erwarten ist. Die vorkommenden Arten der Krautschicht sind bereits oben genannt 

worden. Wegen der großen Erfassungseinheiten kann an dieser Stelle auf die vorhandenen 

Differenzierung der unterschiedlichen Mikrostandorte durch die Bodenvegetation nicht ein-

gegangen werden, die summarischen Artenlisten der Aufnahmeeinheiten sind untereinander 

ähnlich. Vermutlich nutzungsgeschichtlich bedingt (typischer Hudewaldcharakter) fehlt in 

LRT-ID 10008 der typische Artengrundstock, auch weist hier die Hainbuche (Carpinus betu-

lus) den höchsten Deckungsgrad mit 35 % auf. Hier sind nur sechs lebensraumtypische Ar-

ten vorhanden, so dass die Bewertung des Arteninventars nur mit mittel bis schlecht (C) er-

folgen konnte. 

 

In allen Lebensraumtyp-Ausprägungen sind die festgestellten Beeinträchtigungen  mit „mit-

tel“ (B) bewertet worden, nur in LRT-ID 10013 wurden starke Beeinträchtigungen festgestellt. 

Es handelt sich hier um ein vermehrtes Vorkommen der Spätblühenden Traubenkirsche 

(Prunus serotina) mit einem Anteil von 10 % an der Gehölzschicht. Wegen des invasiven 

Verhaltens dieser Art (vergleiche KOWARIK 2010) gilt bereits ein Anteil von 5 % als eine star-

ke Beeinträchtigung eichenreicher Lebensraumtypen. In LRT-ID 10008 liegt der Anteil von 

Prunus serotina aktuell noch bei knapp unter 5 %, eine geringfügige Zunahme würde bei 

dieser Fläche bereits zu einer Abwertung des Erhaltungszustandes von gut (B) nach mittel 

bis schlecht (C) führen. Auf allen anderen Flächen sind die Anteile der Spätblühenden Trau-

benkirsche aktuell noch deutlich geringer. 

 

Zusätzliche Beeinträchtigungen gehen von deutlichen Störungen der Bodenverhältnisse aus, 

die in den LRT-ID 10005, 10008, 10011, 10012 und 10013 als „mittel“ (B) bewertet worden 

sind. Es handelt sich dabei um Relikte aus der Phase der militärischen Nutzung des Gebie-

tes. Angetroffen werden sowohl sichtbare Fahrspuren als auch Erdlöcher und tiefe Gruben 

als Relikte von Schanzarbeiten. Die Größe variiert von kleinen Kuhlen bis zu größeren Gru-

ben und Gräben. 

In allen Vorkommen des Lebensraumtyps 9170 werden die Auswirkungen von Wildschäden 

als starke Beeinträchtigungen eingestuft, da sich die Eiche (Quercus spec.) nicht natürlich 

verjüngen kann, ohne von Schalenwildarten verbissen zu werden. 
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Die Bewertung des Unterkriteriums "Wildverbiss" wird jedoch gutachterlich als noch nicht 

maßgeblich für die Gesamtbewertung des Hauptkriteriums „Beeinträchtigungen“ herangezo-

gen, da die Eiche noch mit einem ausreichenden Vorrat vorhanden ist und eine Abwertung 

des insgesamt günstigen Erhaltungszustandes nicht gerechtfertigt ist. 

In Tab. 5 ist die Bewertung der Teilflächen des LRT 9170 als Übersicht dargestellt. Zu be-

rücksichtigen ist hier, dass in der BZF 2027 etwa 3 000 m² des Lebensraumtyps 9190 enthal-

ten sind, die mosaikartig im Lebensraumtyp 9170 aufgehen und daher nicht räumlich abzu-

grenzen sind. Dementsprechend wurden diese Teilflächen in der Bilanz dem Lebensraumtyp 

9170 zugeordnet. 

Tab. 5: Übersicht der Bewertung aller Teilkriterien für die Teilflächen des Lebensraumtyps 
 9170 – Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum). 

LRT-ID 10005 10007 10008 10010 10011 10012 10013 

BZF 2041 2044 2017 2027 2029 2032 2038 

Größe [m²] 202.983 125.878 137.552 40.719 97.220 360.031 93.628 
Lebensraumtypi-
sche Strukturen A C A A A B A 

Bestandesstrukturen 

naturnahe 
Struktur, 

dreischich-
tig, Reife-

phase 60 % 
/a 

Gehölzde-
ckung 

> 30 %, 
Reifephase 

20 % /c 

naturnahe 
Struktur, 

dreischich-
tig, Reife-

phase 40 % 
/a 

naturnahe 
Struktur, 

dreischich-
tig, Reife-

phase 40 % 
/a 

naturnahe 
Struktur, 

dreischich-
tig, Reife-

phase 
> 40 % /a 

naturnahe 
Struktur, 

/drei-
schichtig, 

Reifephase 
30 % /a 

naturnahe 
Struktur, 

dreischich-
tig, Reife-

phase 
> 40 % /a 

Biotop- und /oder 
Altbäume 

> 6 
Stück/ha /a < 3/ha /c > 6 

Stück/ha /a 
> 6 

Stück/ha /a 
> 6 

Stück/ha /a < 3/ha /c > 6 
Stück/ha /a 

Totholz (stärkerer 
Dimensionen)  > 1/ha /b > 1 

Stück/ha /b > 1/ha /b > 1/ha /b > 1/ha /b > 1 
Stück/ha /b 

> 1 
Stück/ha /b 

Lebensraumtypisch-
es Arteninventar 

B B C B B B B 

Gehölzarten 
(Anteil am Gesamt-
bestand)  

3 Haupt-
baumarten, 
Anteil Quer-
cus spec. 
20 % /b 

3 Haupt-
baumarten 

/a 

3 Haupt-
baumarten/ 
Anteil LRT-

fremder 
Gehölze 
< 20 % /b 

2 Haupt-
baumarten/ 
Anteil LRT-

fremder 
Gehölze 
< 20 % /b 

2 Haupt-
baumarten 

/b 

3 Haupt-
baumarten 

+ Eichenan-
teil > 25 % 

/a 

3 Haupt-
baumarten 

+ Eichenan-
teil > 25 % 

/a 

Krautschicht 
> 8 charak-
teristische 
Arten /b 

> 8 charak-
teristische 
Arten /b 

6 charakte-
ristische 
Arten /c 

> 8 charak-
teristische 
Arten /b 

> 8 charak-
teristische 
Arten /b 

> 8 charak-
teristische 
Arten /b 

> 8 charak-
teristische 
Arten /b 

Beeinträchtigungen B B B B B B C 

Bodenschäden mittlere 
Schäden /b 

keine Schä-
den /a 

mittlere 
Schäden /b 

keine Schä-
den /a 

mittlere 
Schäden /b 

mittlere 
Schäden /b 

mittlere 
Schäden /b 

Wildschäden (Schä-
den an Waldvegetati-
on und Struktur durch 
Wild) 

Verjüngung 
der Eiche 
(Quercus 
spec.) stark 
beeinträch-
tigt /c 

Verjüngung 
der Eiche 
(Quercus 
spec.) stark 
beeinträch-
tigt /c 

Verjüngung 
der Eiche 
(Quercus 
spec.) stark 
beeinträch-
tigt /c 

Verjüngung 
der Eiche 
(Quercus 
spec.) stark 
beeinträch-
tigt /c 

Verjüngung 
der Eiche 
(Quercus 
spec.) stark 
beeinträch-
tigt /c 

Verjüngung 
der Eiche 
(Quercus 
spec.) stark 
beeinträch-
tigt /c 

Verjüngung 
der Eiche 
(Quercus 
spec.) stark 
beeinträch-
tigt /c 

Störungszeiger 

Störungs-
zeiger 
< 5 %, keine 
neophyti-
schen Ge-
hölze /a 

Anteil Pru-
nus serotina 
am Gehölz-
bestand 
< 5 % /b 

Anteil Pru-
nus serotina 
am Gehölz-
bestand 
< 5 % /b 

Anteil Pru-
nus serotina 
am Gehölz-
bestand 
< 5 % /b 

Anteil Pru-
nus serotina 
am Gehölz-
bestand 
< 5 % /b 

Anteil Pru-
nus serotina 
am Gehölz-
bestand 
< 5 % /b 

Anteil Pru-
nus serotina 
am Gehölz-
bestand 
< 30 % /c 

Gesamtbewertung 
Erhaltungszustand B B B B B B B 
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Soll-Ist-Vergleich 

 

Die lindenreichen Eichen-Hainbuchenwälder des Lebensraumtyps 9170 befinden sich auf-

grund ihres Reifegrades in einem günstigen Erhaltungszustand (Tab. 6), der als relativ stabil 

eingeschätzt wird. Bei einigen Bewertungsparametern sind mittelfristig weitere Verbesserun-

gen zu erreichen, so bei der weiteren Zunahme von starkem Totholz oder dem Hineinwach-

sen eines Bestandes in die Reifephase (LRT-ID 10007). Langfristig werden bei konsequen-

tem Schutz der Altholz- und Totholzvorkommen alle Bestände hervorragende lebensraumty-

pische Strukturen aufweisen. Dies ist somit auch der Soll-Zustand dieses Teilkriteriums. Das 

lebensraumtypische Arteninventar wird sich hingegen bei den Arten der Krautschicht nicht 

wesentlich verbessern lassen (abgesehen von dem artenarmen Vorkommen LRT-ID 10008) 

und befindet sich bereits aktuell im Soll-Zustand. Hier fehlen weitere lebensraumtypkenn-

zeichnende Arten im Gebiet, um den Soll-Wert anzuheben. Somit lässt sich hinsichtlich des 

Erhaltungszustandes des Arteninventars nur ein guter Erhaltungszustand anstreben. 

 

Auch bei der Bewertung der Beeinträchtigungen dürfte eine Verbesserung der aktuellen 

Werte unrealistisch sein, da sich die Spätblühende Traubenkirsche (Prunus serotina) nach 

gegenwärtigem Kenntnisstand mit vertretbarem Aufwand nicht mehr aus den Beständen des 

Lebensraumtyps entfernen lässt und damit als Soll-Wert für das Kriterium „Beeinträchtigun-

gen“ nur ein mittlerer Wert (B) erreichbar erscheint. Auch für die einzige Fläche, auf der Pru-

nus serotina bislang noch nicht festgestellt worden ist, wird ein Eindringen zumindest von 

Einzelpflanzen als unvermeidbar angesehen. Auch die vorhandenen Bodenschäden werden 

als irreversibler eingeschätzt. 

 

Insgesamt entspricht der Soll-Wert für alle Flächen daher dem Ist-Zustand „Guter Erhal-

tungszustand (B)“. 

 

Mittelfristig (im Zeitraum weniger Jahrzehnte) ist durch forstliche Standardmaßnahmen eine 

Mischungsregulierung auf den drei Entwicklungsflächen des Lebensraumtyps im SCI (siehe 

Beschreibung in Kap. 5, Biotoptyp XGV) so möglich, dass diese Lebensraumtyp-Status er-

reichen. Damit würde der Flächenumfang des Lebensraumtyps 9170 um etwa 22,7 ha auf 

131,1 ha ansteigen. 
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Tab. 6: Soll-Ist-Zustand sowie potenziell möglicher Erhaltungszustand des LRTs 9170. 

LRT-ID Ist-Zustand  Soll-
Zustand 

pot. möglicher Erhal-
tungszustand Erläuterungen 

10005 B B B 

10007 B B B 

10008 B B B 

10010 B B B 

10011 B B B 

10012 B B B 

10013 B B B 

Durch weiteres natürliches Heranreifen der 
lindenreichen Eichen-Hainbuchenwälder kön-
nen in allen Beständen die Kriterien für eine 
hervorragende Ausprägung der Habitatstruk-
turen erreicht werden, ebenso die erforderli-
chen Anteile der Hauptbaumarten für das 
Vorhandensein des vollständigen Arteninven-
tars der Gehölzarten. Eine weitere Verbesse-
rung des Erhaltungszustandes ist jedoch im 
Arteninventar der Krautschicht wegen des 
Fehlens lebensraumtypkennzeichnender Ar-
ten nicht zu erwarten. Ebenso ist nicht mit 
dem vollständigen Rückgang von Prunus 
serotina als neophytischem Gehölz zu rech-
nen, so dass nur das Erreichen eines guten 
Erhaltungsszustands (B) potenziell möglich 
ist. 

 

Aktuell wird der Gesamterhaltungszustand des Lebensraumtyps 9170 im SCI mit gut (B) ein-

gestuft. 

 

Fazit:  Momentan befindet sich der Lebensraumtyp 9170 im SCI in einem guten Erhaltungs-

zustand. Bei fortgesetztem natürlichen Reifungsprozess (nach Durchlaufen der Wachstums-

phase Erreichen der Reifephase in allen Beständen) werden mittelfristig überall hervorra-

gende lebensraumtypische Strukturen herrschen. Voraussetzung ist der Schutz der Biotop-

bäume und des Altholzes einschließlich des Belassens von starkem Totholz. Nicht weiter 

verbessern lässt sich die Artenzusammensetzung der Krautschicht aufgrund des Mangels an 

Charakterarten im Gebiet. Auch der Ausbreitungsprozess der Spätblühende Traubenkirsche 

(Prunus serotina) wird nach aktuellem Kenntnisstand als irreversibel eingeschätzt. Daher 

dürfte eine weitere Verbesserung des Erhaltungszustandes unrealistisch sein. 

 

Der Fokus des Maßnahmenkonzeptes ist auf spezifische Erhaltungsmaßnahmen zu legen. 

Einerseits ist langfristig die Verjüngung der Baumart Eiche zu sichern, um den Lebensraum-

typ-Status nicht zu gefährden, weil auf den Flächen des Lebensraumtyps ausreichende An-

teile jüngerer Eichen aktuell fehlen und eine spontane Verjüngung unwahrscheinlich ist. An-

dererseits ist bei allen forstlichen Maßnahmen zu berücksichtigen, dass die Spätblühende 

Traubenkirsche von Störungen des Bestandes profitiert. Eine weitere Zunahme dieses Ne-

ophyten würde den günstigen Erhaltungszustand des Lebensraumtyps beinträchtigen. 

Eine Vergrößerung der Fläche des Lebensraumtyps um etwa 22,7 ha ist durch entsprechen-

de Entwicklungsmaßnahmen auf drei geeigneten Fläche (Biotoptypen XGV, XGX) problemlos 

binnen einer Periode von wenigen Jahrzehnten möglich. Überregional besitzen die Vorkom-

men des Lebensraumtyps im Gebiet eine hohe Bedeutung sowohl als Referenzobjekte als 

auch als Habitate und Vermehrungsstätte für zahlreiche besonders schutzwürdige Tierarten. 
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4.1.2.2 Lebensraumtyp 9190 Alte bodensaure Eichenwä lder auf Sandebenen mit 

Quercus robur 

 

Flächengröße 

 

Der Lebensraumtyp „Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen“ kommt im SCI mit 

sechs Flächen vor, diese weisen einen Umfang von insgesamt 11,3 ha auf. Außerdem ist der 

Lebensraumtyp kleinflächig in mehreren Vorkommen (in den LRT-ID 10007, 10010, 10011, 

10012, 10013) des Lebensraumtyps 9170 als Nebenbiotop vertreten und weist dort eine Flä-

che von 2,6 ha auf. Im Standard-Datenbogen der Gebietsmeldung war dieser Lebensraum-

typ noch nicht aufgeführt. 

 

Allgemeine Charakteristik  

 

Der Lebensraumtyp 9190 wächst vorwiegend im Tiefland auf sauren sandigen Böden. Häu-

figste Bodentypen sind Podsole, bei Staunässeeinfluss auch vergleyte Böden. In Sachsen-

Anhalt konzentrieren sich die Vorkommen auf die pleistozänen Sandgebiete der Altmark, des 

Flämings und der Dübener Heide. Wichtigstes strukturelles Kennzeichen ist die Dominanz 

von Eichen (Quercus robur, Q. petraea) bei weitgehendem Fehlen der Rot-Buche (Fagus 

sylvatica). Regelmäßig vorkommende Mischbaumarten der meist mehrschichtig aufgebauten 

Bestände sind Hänge-Birke (Betula pendula) und Eberesche (Sorbus aucuparia), seltener 

auch Wald-Kiefer (Pinus sylvestris). Die Krautschicht ist in der Regel gut entwickelt und wird 

von azidophilen Arten eingenommen, unter denen Gräser und Farne besonders auffällig 

sind. Der Eichenanteil muss in der Baumschicht mindestens 30 % betragen, damit der Le-

bensraumtyp-Status erreicht wird. 

 

Der Lebensraumtyp ist im Osten des SCI mit einem größeren Bestand vertreten, weitere 

kleinere Bestände liegen im Zentrum und Süden des Gebietes. 

 

Charakteristische Arten und vegetationskundliche Zu ordnung 

 

Vorkommende charakteristische Pflanzenarten im SCI sind neben den beiden Eichenarten 

Trauben-Eiche und Stiel-Eiche (Quercus petraea, Q. robur) in der Baumschicht die bereits 

oben genannten typischen Mischbaumarten einschließlich der hier regelmäßig in relativ ho-

hen Anteilen vorkommenden Wald-Kiefer (Pinus sylvestris). 

 

In der Krautschicht sind als Lebensraumtyp kennzeichnende Arten Pillen-Segge (Carex pilu-

lifera) und Gemeines Ruchgras (Anthoxanthum odoratum), Wiesen-Wachtelweizen (Melam-

pyrum pratense) sowie stellenweise Dreizahn (Danthonia decumbens) vorhanden. 

 



MMP „Colbitzer Lindenwald “ 
4 Bestand der FFH-Schutzgüter und Bewertung ihres E rhaltungszustandes 

4.1 Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlini e 

 

  Seite  33 

 

 

Weitere charakteristische Arten sind Draht-Schmiele (Deschampsia flexuosa), Rotes Strauß-

gras (Agrostis capillaris), Weiches Honiggras (Holcus mollis), Adlerfarn (Pteridium aquilinum) 

sowie Salbei-Gamander (Teucrium scorodonia). Nicht selten ist außerdem das Busch-

Windröschen (Anemone nemorosa), das Übergänge zu mittleren Standorte anzeigt. Die re-

gelmäßig vokommenden zahlreichen azidophilen Moose wie Polytrichum formosum oder 

Pleurozium schreberi bestätigen den bodensauren Charakter der Standorte. 

Pflanzensoziologisch können die Bestände dem Agrostio-Quercetum petraeae mit Übergän-

gen zum Holco mollis-Quercetum zugeordnet werden. 

 

Die charakteristischen Tierarten der bodensauren Eichenwälder im SCI sind nicht auf diesen 

Lebensraumtyp beschränkt, sondern nutzen auch die Labkraut-Eichen-Hainbuchenwälder 

als Habitate. Sie sind bereits an entsprechender Stelle genannt (siehe oben). 

 

Erhaltungszustand allgemein  

 

Zwei Teilflächen – ein Altbestand am Beginn der Reifephase sowie ein mittelalter Bestand im 

Baumholzalter - befinden sich im guten Erhaltungszustand (B). Die übrigen vier Flächen wei-

sen wegen geringer Eichenanteile, Strukturdefiziten und mehreren Beeinträchtigungen nur 

einen mittleren bis schlechten Erhaltungszustand auf (C). Häufigste Störung stellen deutliche 

Anteile der Spätblühenden Traubenkirsche (Prunus serotina) sowie mehr oder weniger star-

ke Beeinträchtigung der Böden durch die ehemalige militärische Nutzung dar. Die lebens-

raumtypische Artenausstattung ist überwiegend weitgehend (B) bis in typischer Ausprägung 

(A) vorhanden. Bei zwei Bestände liegt der Eichenanteil unter 50 %, so dass die Artenaus-

stattung nur mit mittel bis schlecht (C) bewertet werden kann. 

 

Beschreibung und Bewertung des Erhaltungszustandes der Teilflächen 

 

Die lebensraumtypischen Strukturen  sind in vier Beständen (LRT-ID 10001, 10002, 10003 

und 10004) aufgrund des hohen Anteiles der Reifephase und eines ausreichend hohen An-

teiles von Alt- und Biotopbäumen und Totholz gut. In den übrigen Beständen (LRT-ID 10006, 

10009) fehlen die stärkeren Stammdimensionen der Reifephase oder werden nur von der 

Baumart Kiefer (Pinus sylvestris) aufgebaut, so dass hier bei keinem der Teilkriterien der 

Wert für einen guten Erhaltungszustand erreicht wird. Die Eichen befinden sich noch in der 

Jugendphase (LRT-ID 10009) oder in der mittleren Wachstumsphase (LRT-ID 10006), so 

dass die Reifephase erst in einigen Jahrzehnten (ab starkem Baumholz mit Brusthöhen-

durchmesser 50 bis 75 cm) erreicht werden wird. Allen Beständen (bis auf LRT-ID 10001) 

gemeinsam ist, dass sie eine deutliche vertikale Stufung aufweisen und alle drei Baum-

schichten ausgebildet sind. Bemerkenswert ist, dass sowohl Trauben- wie Stiel-Eiche (Quer-

cus petraea, Q. robur) nahezu vollständig in der unteren Baumschicht (Strauchschicht) feh-

len und auch in der zweiten Baumschicht nur zu geringen Anteilen vorhanden sind. 
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Die hohen Anteile in der Jungwuchsphase in LRT-ID 10009 basieren auf künstlicher Einbrin-

gung (Voranbau). 

 

Das lebensraumtypische Arteninventar  ist in allen Beständen in der Krautschicht vorhan-

den. Es kommen zwei bis vier der wertgebenden lebensraumtypkennzeichnenden Arten vor. 

Die Baumartenzusammensetzung ist dagegen nur in zwei Beständen (LRT-ID 10001, 10009) 

vorhanden und in den übrigen Beständen wegen zu geringer Eichenanteile nur weitgehend 

vorhanden (LRT-ID 10006) beziehungsweise nur in Teilen vorhanden (LRT-ID 10002, 10003, 

10004). Ursache für diese unterschiedliche Bewertung ist das sehr unterschiedliche Verhält-

nis der Hauptbaumarten (Eichen) zu den Begleitbaumarten. Der Deckungsgrad der Eichen 

erreicht weniger als 50 %, der bewertungsrelevante Anteil an der Baumschicht ist zum Teil 

noch deutlich geringer. Relativ hohe Anteile besitzen dagegen die Begleitbaumarten Wald-

Kiefer (Pinus sylvestris) und Hänge-Birke (Betula pendula). Als lebensraumuntypische Arten 

treten neben der Spätblühenden Traubenkirsche (Prunus serotina) (siehe unten) auch Hain-

buche (Carpinus betulus) und Winter-Linde (Tilia cordata) zu geringen Teilen auf. Diese 

Schattbaumarten könnten bei zunehmenden Anteilen ihres Deckungsgrades Struktur und 

Artenausstattung des Lebensraumtyps verschlechtern. Andere typische Begleitbaumarten 

wie die Eberesche (Sorbus aucuparia) kommen nur sporadisch vor. 

 

Wesentliche Beeinträchtigungen  gehen von der Beteiligung der Spätblühenden Trauben-

kirsche (Prunus serotina) am Bestandesgefüge aus. Sie ist überall in der Krautschicht und 

Strauchschicht und zum Teil auch in der zweiten Baumschicht vertreten. Höhere Anteile von 

12 bis 15 % an der Gehölzschicht treten in den Beständen mit der ID 10002, 10003 und 

10004 auf, was als starke Beeinträchtigung bewertet wird. Aber auch in den übrigen Bestän-

den kommt die Art mit deutlichen Anteilen vor und besitzt in der Region und diesem Lebens-

raumtyp eine Tendenz zur weiteren Ausbreitung (Revierförster SCHUBERT, mündliche Mittei-

lung). 

 

Weitere Beeinträchtigungen gehen von deutlichen Störungen der Bodenverhältnisse aus. Es 

handelt sich dabei sowohl um sichtbare Fahrspuren als auch Erdlöcher und tiefe Gruben als 

Relikte der Schanzarbeiten des ehemaligen militärischen Übungsbetriebes. Die Größe reicht 

von kleinen Kuhlen bis zu größeren Gruben und Gräben. Auf fünf Flächen sind diese Beein-

trächtigungen der Standorte als mittel (B) eingeschätzt worden, auf einer Fläche (ID 10009) 

sind sie als starke Beeinträchtigungen bewertet worden. Aufgrund Anzahl, Größe und Tiefe 

der Schanzarbeiten sind diese als praktisch irreversibel einzuschätzen. Weitere Beeinträch-

tigungen durch Wildverbiss oder andere Störzeiger - stellenweise Land-Reitgras (Cala-

magrostis epigeios) - treten nur in mittlerem (LRT-ID 10001, 10004, 10006) bis geringen Um-

fang auf. Die Belastung durch Wildverbiss ist in Biotop LRT-ID 10001 als starke Beeinträch-

tigung gewertet worden. 
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In Tab. 7 ist die Bewertung der Vorkommen des Lebensraumtyps 9190 für alle Teilflächen 

mit Unterkriterien dargestellt. 

Tab. 7: Bewertung der Teilflächen des Lebensraumtyps 9190 – Alte bodensaure 
Eichenwälder auf Sandebenen. 

LRT-ID 10001 10002 10003 10004 10006 10009 

BZF 2036 2040 2039 2042 2045 2002 

Größe [m²] 12.899 16.113 7.262 14.886 11.424 50.829 
Lebensraumtypi-
sche Strukturen B B B B C C 

Bestandesstrukturen 
nicht dreischich-
tig, Reifephase 

40 % /b 

dreischichtig 
und Reifepha-

se 30 % /a 

dreischichtig 
und Reifepha-

se 30 % /a 

dreischichtig 
und Reifepha-

se 30 % /a 

Reifephase 
fehlt, Gehölz-

deckung 
> 30 % /c 

Reifephase 
20 % /c 

Biotop- und/oder 
Altbäume 

über 6 Stück/ha 
/b 

über 3 Stück 
/ha /b 

über 3 
Stück/ha /b 

über 3 Stück 
/ha /b 

unter 3 
Stück/ha /c 

unter 3 
Stück/ha /c 

Totholz (stärkerer 
Dimensionen) 

über 1 Stück/ha 
/b 

über 1 
Stück/ha /b 

unter 1 
Stück/ha /c 

unter 1 Stück 
/ha /c 

weniger als 1 
Stück/ha /c 

weniger als 1 
Stück/ha /c 

Lebensraumtypisch-
es Arteninventar A C C C B A 

Gehölzarten 
(Anteil am Gesamt-
bestand)  

Anteil Quercus 
spec. über 

50 %, Begleit-
baumarten re-

gelmäßig, LRT-
fremde Gehölze 

unter 10 % 
Anteil /a 

Anteil Quercus 
spec. unter 
50 %, LRT-

fremde Gehöl-
ze < 30 % /c 

Anteil Quercus 
spec. unter 
50 %, LRT-

fremde Gehöl-
ze < 30 % /c 

Anteil Quercus 
spec. unter 
50 %, LRT-

fremde Gehöl-
ze < 30 % /c 

Anteil Quer-
cus spec. über 
50 %, Begleit-

baumarten 
gering, LRT-

fremde Gehöl-
ze unter 10 % 

Anteil /b 

Anteil Quer-
cus spec. über 
50 %, Begleit-

baumarten 
regelmäßig, 
LRT-fremde 

Gehölze unter 
10 % Anteil /a 

Krautschicht 

8 charakteristi-
sche Blüten-

pflanzen-Arten 
einschl. 2 LRT-

kennz. /a 

10 charakteris-
tische Blüten-
pflanzen-Arten 

einschl. 2 
LRT-kennz. /a 

8 charakteristi-
sche Blüten-

pflanzen-Arten 
einschl. 3 LRT-

kennz. /a 

12 charakte-
ristische Blü-
tenpflanzen-

Arten einschl. 
4 LRT-kennz. 

/a 

8 charakteris-
tische Blüten-
pflanzen-Arten 

einschl. 3 
LRT-kennz. /a 

8 charakteris-
tische Blüten-
pflanzen-Arten 

einschl. 2 
LRT-kennz. /a 

Beeinträchtigungen B C C C B C 

Bodenschäden mittlere Boden-
störungen /b 

mittlere Bo-
denstörungen 

/b 

mittlere Bo-
denstörungen 

/b 

keine Boden-
störungen /a 

keine Boden-
störungen /a 

Bodenstörun-
gen /c 

Schäden am Was-
serhaushalt 

keine erkennbar 
/a 

keine erkenn-
bar /a 

keine erkenn-
bar /a 

keine erkenn-
bar /a 

keine erkenn-
bar /a 

keine erkenn-
bar /a 

Wildschäden (Schä-
den an Waldvegetati-
on und Struktur durch 
Wild) 

erhebliche Ver-
änderungen, 
Verjüngung 

stark beeinträch-
tigt, Verjüngung 

ohne Schutz-
maßnahmen 

nicht möglich /c 

Verjüngung 
der Eiche 
(Quercus 
spec.) stark 
beeinträchtigt 
/c 

Verjüngung 
der Eiche 
(Quercus 
spec.) stark 
beeinträchtigt 
/c 

Verjüngung 
der Eiche 
(Quercus 
spec.) stark 
beeinträchtigt 
/c 

Verjüngung 
der Eiche 
(Quercus 
spec.) stark 
beeinträchtigt 
/c 

Verjüngung 
der Eiche 
(Quercus 
spec.) stark 
beeinträchtigt 
/c 

Störungszeiger 

Calamagrostis 
epigeios, über 
5 %/b, Anteil 

Prunus serotina 
an Gehölzde-

ckung < 5 % /b 

Anteil Prunus 
serotina an 
Gehölzde-

ckung > 5 % /c 

Anteil Prunus 
serotina an 
Gehölzde-

ckung > 5 % /c 

Anteil Prunus 
serotina an 
Gehölzde-

ckung > 5 % 
/c 

Anteil Prunus 
serotina an 
Gehölzde-

ckung < 5 % 
/b 

Calamagrostis 
epigeios, An-

teil Prunus se-
rotina an Ge-
hölzdeckung 

< 5 % /b 
Gesamtbewer-tung 
Erhaltungszustand B C C C B C 
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Soll-Ist-Vergleich 

 

Die bodensauren Eichenwälder des SCI weisen überwiegend Strukturen mittlerer bis älterer 

Altersklassen auf und besitzen nur in zwei Vorkommen einen guten Erhaltungszustand 

(Tab. 8). Die Defizite sind unterschiedlich: In drei Vorkommen (LRT-ID 10002, 10003, 10004) 

liegen die Anteile der beiden Eichen-Arten (Quercus petraea, Q. robur) recht niedrig, gleich-

zeitig liegt der Anteil der Spätblühenden Traubenkirsche (Prunus serotina) bei einem bereits 

recht hohem Prozentsatz. Während sich der Eichenanteil durch waldbauliche Steuerung im 

Planungszeitraum erhöhen lässt, ist die Möglichkeit einer Senkung des Anteiles von Prunus 

serotina durch Bekämpfungsmaßnahmen sehr begrenzt (KOWARIK 2010). Das Erreichen 

eines guten Erhaltungszustandes erscheint hier jedoch insgesamt möglich. In dem Trauben-

eichenjungwuchs aus Voranbau unter Altkiefern-Schirm (LRT-ID 10009) ist wegen der Ju-

gendphase des Bestandes das Erreichen eines guten Erhaltungszustandes nur langfristig 

möglich. 

 

In dem zweiten jüngeren Bestand in der Wachstumsphase (LRT-ID 10006) wird sich der Er-

haltungszustand durch das mittelfristige Einwachsen in die Reifephase (Zeitraum mehrere 

Jahrzehnte) dank einer Zunahme der Qualität der lebensraumtypischen Strukturen verbes-

sern, ohne dass hierfür aufwändige Maßnahmen vorgesehen werden müssen (grundsätzlich 

Belassen von Biotopbäumen und Totholz, Begünstigung der Eichen bei Durchforstungen). 

Potenziell ist hier sogar das Erreichen eines hervorragenden Erhaltungszustandes möglich. 

Gleiches gilt auch für den lückigen Eichen-Baumbestand mit geringen Anteilen jüngerer Kie-

fer und Birke (LRT-ID 10001), hier ist potenziell ebenfalls eine Verbesserung vom aktuell 

guten (B) in einen hervorragenden Erhaltungszustand (A) möglich. 

 

Langfristig geht von der fehlenden Naturverjüngung der Eiche ein Risiko des Verlustes des 

Lebensraumtyp-Status aus. Für den Erhalt des Lebensraumtyps im SCI sind daher langfristi-

ge Verjüngungsverfahren zum Erhalt des lebensraumtypprägenden Eichenanteiles erforder-

lich. Eine Senkung der Schalenwilddichten wird die spontane Eichenverjüngung begünsti-

gen, vermutlich aber nicht ausreichend sein (siehe unten, Kap. 6.2). 

 

Die Beeinträchtigungen durch ältere Bodenschäden wird wie die hohen Anteile der Spätblü-

henden Traubenkirsche als irreversibel eingeschätzt, da deren Beseitigung andererseits nur 

durch Maßnahmen mit Tiefbau-Technik mit erheblichem Aufwand möglich wäre und wegen 

der damit verbundenen wiederholten Störung der Lebensräume nicht zielführend ist. Mithin 

wird sich bei der Bewertung der Beeinträchtigungen voraussichtlich keine Verbesserung er-

geben, so dass das Erreichen eines hervorragenden Erhaltungszustandes potenziell nur für 

die beiden genannten Teilflächen möglich sein wird. 
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Die Bedeutung der bodensauren Eichenwälder für die Fauna wird durch die angrenzenden 

lindenreichen Eichen-Hainbuchenwälder des SCI verstärkt. 

 

Tab. 8: Soll-Ist-Zustand sowie potenziell möglicher Erhaltungszustand des LRTs 9190. 

LRT-ID Ist-Zustand  Soll-
Zustand 

pot. möglicher Erhal-
tungszustand 

Erläuterungen 

10001 B B A 

10002 C B B 

10003 C B B 

10004 C B B 

10006 B B A 

10009 C C B 

Durch natürliches Heranreifen der Eichenwäl-
der und Förderung des Eichenanteiles wer-
den sich die lebensraumtypischen Strukturen 
und das zugehörige Arteninventar so entwi-
ckeln, dass die Kriterien für einen guten Er-
haltungszustand auf allen Flächen langfristig 
potenziell erfüllt werden können. Auf vier 
Flächen ist eine weitere Verbesserung des 
Erhaltungszustandes wegen eines hohen An-
teiles der Spätblühenden Traubenkirsche und 
irreversibler Bodenschäden nicht möglich. 

 

Aktuell wird der Gesamterhaltungszustand des Lebensraumtyps 9190 im SCI mit mittel bis 

schlecht (C) eingestuft. 

 

Fazit:  Momentan befindet sich der Lebensraumtyp 9190 im SCI nur in einem mittleren bis 

schlechten Erhaltungszustand (C). Durch geeignete Entwicklungsmaßnahmen kann mit einer 

Ausnahme bei allen Flächen im Planungszeitraum ein günstiger Erhaltungszustand (B) er-

reicht werden. Zu den Maßnahmen zählen eine Förderung des Eichenanteiles durch wald-

bauliche Steuerung (Mischungsregulierung) und die Vermeidung der weiteren Ausbreitung 

der Spätblühenden Traubenkirsche (Prunus serotina) – wobei eine spürbare Senkung des 

Anteiles dieser Art als nicht möglich eingeschätzt wird. Potenziell möglich ist das Erreichen 

eines hervorragenden Erhaltungszustandes (A) daher nur auf zwei Teilflächen. Weitere Er-

haltungsmaßnahmen stellen der Erhalt von Biotop- und Altholz sowie von Totholz dar, der 

bei fortgesetztem natürlichen Reifungsprozess in den überwiegenden mittelalten bis älteren 

Beständen durch Nutzungsverzicht erreichbar ist. Für die langfristige Sicherung eines güns-

tigen Erhaltungszustandes des Lebensraumtyps ist die Einleitung der Verjüngung der Eiche 

(Quercus petraea) erforderlich, da es keine spontanen Verjüngungsansätze gibt. 

 

Eine Vergrößerung der Fläche des Lebensraumtyps ist im SCI nicht möglich. Überregional 

besitzen die Vorkommen des Lebensraumtyps im Gebiet eine hohe Bedeutung sowohl als 

Habitat als auch als Vermehrungsstätte für zahlreiche besonders schutzwürdige Tierarten. 
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4.2 Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie und nac h Anhang I der 
VS-Richtlinie 

4.2.1  Einleitung 

 

Arten der FFH-Richtlinie 

 

Im Standard-Datenbogen des SCI „Colbitzer Lindenwald“ sind vier Arten der Anhänge II der 

FFH-Richtlinie aufgeführt. Dies sind die Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus), der 

Heldbock (Cerambyx cerdo), der Veilchenblaue Wurzelhals-Schnellkäfer (Limoniscus viola-

ceus) und der Hirschkäfer (Lucanus cervus). Die Vorkommen dieser Arten sind ein wesentli-

cher Grund für die Meldung des Schutzgebietes gewesen und deren Erhalt und Entwicklung 

ist ein maßgeblicher Inhalt des Schutzzweckes. Die genannten Arten sind mit dem gemelde-

ten Erhaltungszustand in Tab. 9 aufgeführt, aus der auch die Quellen der erfolgten Erster-

fassungen und -bewertungen hervorgehen (Detaildarstellungen siehe Anhang). 

 

Die nachfolgende Beschreibung der Arten erfolgt auf Basis der genannten Quellen ein-

schließlich der dort aufgeführten Nachweise sowie zusätzlich auf den vom Landesamt für 

Umweltschutz bereitgestellten Altdaten. Alle Quellen wurden vor dem Hintergrund der aktuel-

len Biotopkartierung auf Plausibilität und Konsistenz geprüft. Zusätzliche faunistische Gelän-

dekartierungen erfolgten durch R. THEUNERT, der eine gezielte Erfassung der Totholzkäfer-

fauna durch Einsatz von fünf Eklektoren im Jahr 2011 durchgeführt hat (siehe Berichte im 

Anhang, Kap. 13). Die Bewertung der Tierarten erfolgte nach MEYER et al. (2010): „Monito-

ring für die Tierarten nach Anhang II und IV der FFH-Richtlinie und die Vogelarten nach An-

hang I sowie Artikel 4.2 der Vogelschutz-Richtlinie in Sachsen-Anhalt“. 

 

Die Habitatflächen der nachfolgend aufgeführten Arten sind in Karte 5.1 dargestellt. Eine 

individuelle Codierung der Brutbäume der xylobionten Käfer erfolgt aus den nachfolgend 

genannten Gründen nicht. Im SCI Colbitzer Lindenwald ist eine sehr große Zahl potenzieller 

und tatsächlicher Brutbäume vorhanden. Die Standorte der bekannten Brutbäume sind in 

Karte 5.2 eingetragen. Darüber hinaus sind zahlreiche weitere Vorkommen im Kronenraum 

anderer Altbäume sowie an weiteren Bäumen anzunehmen. Eine vollständige Erfassung 

aller tatsächlichen und potenziellen Brutbäume liegt nicht vor und wäre nur mit unverhältnis-

mäßig hohem Aufwand zu leisten (individuelle Begutachtung mehrerer 100 Bäume). Vor-

sorglich werden daher in der Planung (Kap. 7) alle tatsächlichen und potenziellen Habitat-

bäume xylobionter Käfer unabhängig vom derzeitigen Kenntnisstand berücksichtigt, so dass 

der Erhalt aller Bäume gesichert wird. 
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Tab. 9: Aktuelle Nachweise von Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie im SCI. 

Code Art 
EHZ 

lt. 
SDB 

RL 
D 

RL 
LSA Ersterfassung und -bewertung  Weitere Nachweise 

1308 
Mopsfledermaus (Bar-
bastella barbastellus) - 2 1 BUNGE et al. (2010), Erfassung in 

2009 Datenbank des LAU 

1088 
Heldbock (Cerambyx 
cerdo) C 1 1 

NEUMANN & MALCHAU (2010), 
NEUMANN (2010), Nachweise aus 
2005 und 2006 siehe Kap. 4.2.  

Beobachtungen (KRONZ) 
während der Biotopkartie-
rung 2011, Beobachtun-
gen von THEUNERT 2011 

1079 
Veilchenblauer Wur-
zelhals-Schnellkäfer 
(Limoniscus violaceus) 

A 1 1 
1998, siehe Kap. 4.2.2.; Kartie-
rung 2011 ohne Nachweis durch 
THEUNERT erfolgt 

 

1083 
Hirschkäfer (Lucanus 
cervus) B 2 3 Nachweise aus 2005 und 2006 

Beobachtungen (KRONZ) 
während der Biotopkartier-
tung 2011, Beobachtun-
gen von THEUNERT 2011 
(siehe Kap. 4.2.2.6) 

Weitere im Gebiet vorkommende Anhang II – Arten, die nicht im Standarddatenbogen aufgeführt werden 
(zukünftig Aufnahme in Standarddatenbogen erforderlich) 

1084 
Eremit (Osmoderma 
eremita) - 2 2 NEUMANN (2010) 

Beobachtungen (KRONZ) 
während Biotopkartiertung 
in 2011, Beobachtungen 
von THEUNERT in 2011 

Gefährdungskategorien 

RL D - Rote Liste Deutschland RL LSA – Rote Liste Land Sachsen-Anhalt 

0 ausgestorben oder verschollen 0 ausgestorben, verschollen beziehungsweise 
verschwunden 

1 vom Aussterben bedroht 1 vom Aussterben bedroht 

2 stark gefährdet 2 stark gefährdet 

3 gefährdet 3 gefährdet 

G Gefährdung unbekannten Ausmaßes R extrem selten beziehungsweise selten 

R Arten mit geographischer Restriktion V Arten, die im Land Sachsen-Anhalt stark 

V Arten der Vorwarnliste  rückläufige Bestandstrends aufweisen, jedoch  

* ungefährdet  nicht als gefährdet eingestuft sind 

 

 

Arten der Vogelschutzrichtlinie 

 

Im Standarddatenbogen des Vogelschutzgebietes „Colbitz-Letzlinger Heide“ sind drei Vogel-

arten aufgeführt, die im Colbitzer Lindenwald als Teil dieses Vogelschutzgebietes vorkom-

men (Karte 8). Diese Arten sind wertgebende Arten und nach der Roten Liste Sachsen-

Anhalts (DORNBUSCH et al. 2004) seltene und gefährdete Vogelarten sowie im Sinne von § 7 

BNatSchG besonders oder streng geschützte Arten und Arten, die in Anhang I der Vogel-

schutz-Richtlinie aufgelistet sind. In Tab. 10 sind die Arten mit Brutrevieren im SCI darge-

stellt, die in der Datenbank des Landesamtes für Umweltschutz enthalten sind. 
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Tab. 10: Aktuell nachgewiesene Vogelarten im SCI. 

deutscher Name wissenschaftlicher Name RL D RL LSA VS-RL 

Mittelspecht Dendrocopos medius - - I 

Schwarzspecht Dryocopus martius - V- I 

Wespenbussard Pernis apivorus V 3 I 

Gefährdungskategorien 

RL D – Rote Liste Deutschland, RL LSA – Rote Liste Sachsen-Anhalt VS-RL – Vogelschutz-Richtlinie 

0 ausgestorben, verschollen bzw. verschwunden I Arten in Anhang I der VS-RL 

3 gefährdet   

V 
Arten, die im Land Sachsen-Anhalt stark rückläufige 
Bestandstrends aufweisen, jedoch nicht als gefährdet  
eingestuft sind 

 

 

 

4.2.2  Beschreibung der Arten 

 

4.2.2.1 Mopsfledermaus ( Barbastella barbastellus ) 

 

Vorkommen und Habitatflächengröße : Die Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 

nutzt das gesamte SCI als einen Teil ihres Jagdgebietes. Somit entspricht die Größe der als 

Habitatfläche ausgewiesenen Fläche (Habitat-ID 50001) 219,9 ha. 

 

Allgemeine Charakteristik der Art 

 

Nach derzeitigem Kenntnisstand bewohnt die Mopsfledermaus im Sommerhalbjahr waldrei-

che Landschaften beziehungsweise großflächige Waldgebiet (MESCHEDE & HELLER  2000). 

Die Sommerkolonien der Mopsfledermaus sind meist individuenarm und umfassen oft nur 10 

bis 15 Weibchen. Die kleinen Wochenstubengesellschaften wechseln sehr häufig, manchmal 

täglich, ihr Versteck. Als Sommerquartiere bewohnt die Art unter natürlichen Bedingungen 

wahrscheinlich überwiegend Zwischenräume zwischen auch dünnen Bäumen und abste-

hender Borke beziehungsweise Spalten an Bäumen nach Blitzrissen oder Sturmschäden. 

Als Ersatzquartiere können solche Spaltenquartiere an Gebäuden (zum Beispiel Fensterlä-

den) dienen (MESCHEDE & HELLER 2000). Winterquartiere befinden sind zum überwiegenden 

Teil unterirdisch in Höhlen und Bunkern. 

Die Mopsfledermaus jagt zu einem Großteil in Wäldern in der Höhe der Baumkronen. Sie 

orientiert sich während ihres Jagdfluges an den Strukturen der Vegetation (zum Beispiel 

Baumreihen, Waldränder). Sie bevorzugt bei der Jagd im Wald mittlere Höhen und gilt als 

„Luftjägerin“, offene Flächen können in niedriger Höhe überflogen werden (MESCHEDE & HEL-

LER 2000, SCHULZE et al 2009). 
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Die Art ist offenbar in hohem Grad auf die Gruppe der Nachtschmetterlinge als Beutespekt-

rum spezialisiert (siehe Angaben bei MESCHEDE & HELLER 2000). Diese Spezialisierung hat 

eine besondere Empfindlichkeit zur Folge: Erforderlich ist ein kontinuierlich hohes Angebot 

an Nachtschmetterlingen. Andernfalls kann die Art nicht überleben. Außerdem scheint die Art 

nach ASCHOFF et al. (2006) einen 4 m breiten freien Luftraum für die Jagdflüge zu benötigen. 

 

Die Mopsfledermaus weist in Sachsen-Anhalt eine lückige Verbreitung auf, Winterquartiere 

(etwa 60) sind aus allen Landesteilen bekannt. Die wenigen bekannten Wochenstubenquar-

tiere (etwa zehn) liegen in ausgedehnten Waldgebieten wie der Colbitz-Letzlinger Heide so-

wohl in laubholzdominierten wie nadelwalddominierten Bereichen (MEYER et al. 2010). Die-

ses Gebiet stellt einen Verbreitungsschwerpunkt der Art in Sachsen-Anhalt dar. 

 

Bestand im Gebiet 
 

Aus dem SCI liegen mehrere aktuelle Nachweise der Mopsfledermaus von BUNGE et al. 

(2010) vor, wobei es sich ausschließlich um Nachweise jagender Tiere handelt. Quartiere im 

SCI selbst sind nicht bekannt. Es existieren jedoch in näherer Umgebung im FFH-Gebiet 

0235 Colbitz-Letzlinger Heide zwei Winterquartiere in ehemaligen Bunkerstellungen (BUNGE 

et al. 2010). Beide FFH-Gebiete stehen als Lebensräume der Mopsfledermaus im funktionel-

lem Zusammenhang. Der Nachweis von zwei laktierenden Weibchen im Gebiet spricht je-

doch für das Vorhandensein einer Wochenstube im SCI oder dessen unmittelbarer Umge-

bung. Die Untersuchungsorte (drei Stellen) lagen im zentralen Teil des SCI in Altbeständen 

des lindenreichen Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes beziehungsweise der bodensauren 

Eichenwälder (Fundpunkte in Karte 5.2). Weitere Nachweise der Art liegen aus der unmittel-

baren Umgebung vor. So haben im benachbarten FFH-Gebiet Colbitz-Letzlinger Heide 

VOLLMER et al. (2010) ebenfalls in 2009 zahlreiche Tiere bestätigen können, was die Bedeu-

tung des Naturraumes mit einem landesweiten Schwerpunktvorkommen der Art unter-

streicht. 

Nach derzeitigem Kenntnisstand kann davon ausgegangen werden, dass die Mopsfleder-

maus im SCI nicht an bestimmte Biotopstrukturen gebunden und überall verbreitet ist (ver-

gleiche Angaben von SCHULZE et al. 2009 zur Habitatnutzung der Mopsfeldermaus im SCI 

Kleingewässer westlich Werlberge). Die Raumnutzung dürfte sich allein nach dem Angebot 

der Nachtschmetterlinge als Beutetiere richten. Voraussetzung für die Jagdflüge dieser we-

niger wendigen Art scheint nach ASCHOFF et al. (2006) allerdings ein baumfreier Korridor von 

4 m Breite zu sein, der aufgrund der Erschließung der Wälder und Forsten mit einfachen 

Schneisen beziehungsweise Waldwegen und Rückgassen im SCI auch in jüngeren Bestän-

den vorhanden ist. 
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Bewertung des Erhaltungszustandes 

 

Die Bewertung des Erhaltungszustands erfolgt in Anlehnung an die Ergebnisse der Erster-

hebung und Bewertung der Fledermäuse des SCI nach BUNGE et al. (2010). 

 

Der Zustand der Population  wird mit BUNGE et al. (2010) als gut (B) bewertet. Aktuelle 

Nachweise der Mopsfledermaus liegen von BUNGE et al. (2010) vor, die im Juni und Juli 

2009 bei der Ersterfassung der FFH-Arten durch Netzfängen acht adulte Individuen SCI do-

kumentieren konnten. Es handelt sich um zwei Männchen und sechs Weibchen, von denen 

zwei laktierend waren. Aus dem SCI fehlen nach BUNGE et al. (2010) Quartiernachweise. 

Sommerquartiere sind im Gebiet wegen der überwiegend reiferen Wuchsstadien der Wälder 

zu vermuten, aber als Spaltenquartiere nur schwer auffindbar. Bei Telemetrieuntersuchun-

gen einer Mopsfledermauspopulation um die Planungstrasse der Bundesautobahn 14 ist 

2008 tatsächlich ein Quartier im Randbereich des SCI nachgewiesen worden (siehe BÖHM 

2009). 

 

Mit der Matrix nach MEYER et al. (2010) lässt sich das Hauptkriterium „Zustand der Populati-

on“ nur anhand von tatsächlichen Quartiernachweisen bewerten, weshalb dieses Kriterium in 

Tab. 11 nicht aufgenommen ist. 

 

Der Zustand des Habitates (Qualität des Jagdhabitates)  ist angesichts der großflächigen 

strukturreichen Laubwälder und Laubmischwälder mit hohen Altholzanteilen als hervorra-

gend (A) einzustufen. Der Anteil der Laub- und Mischwaldbestände liegt im SCI bei über 

87,4 %. Das Gebiet ist nicht wesentlich durch mehrspurige Verkehrswege oder breite 

Schneisen fragmentiert. Zudem existieren unmittelbar an das SCI angrenzend größere Ver-

sickerungsflächen, die als Jagdhabitate mit genutzt werden können. 

 

Der Grad der Beeinträchtigungen  durch forstwirtschaftliche Maßnahmen wird mit BUNGE et 

al. (2010) als gering (A) eingeschätzt, da im Gebiet ein sehr hoher Anteil an Biotop- und Alt-

bäumen mit sehr gutem Angebot an Spaltenquartieren existiert. Die aktuelle Bewirtschaftung 

der strukturreichen Laub- und Laubmischwälder ist als extensiv einzuschätzen, intensivere 

Eingriffe finden nur in jüngeren Beständen und hier schwerpunktmäßig in Nadelholzbestän-

den statt. Bei der Bewirtschaftung werden Sonderstrukturen wie die Uraltbäume der ehema-

ligen Hudewaldbereiche berücksichtigt und nicht beeinträchtigt. 

 

Die Tab. 11 gibt einen Überblick über die Bewertung der Habitatfläche. Der aktuelle Ge-

samterhaltungszustand wird als hervorragend (A) eingestuft. 
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Tab. 11: Bewertung der Habitatfläche für die Mopsfledermaus. 

Habitat-ID 50001 

Größe [m²] 2.199.352 

Habitatqualität (Strukturen im Jagdhabitat) A 

Anteil der Laub- und Mischwaldbestände im Verbreitungsgebiet > 50 % /a 

Beeinträchtigungen A 
forstwirtschaftliche Maßnahmen im Verbreitungsgebiet 
(Experteneinschätzung mit Begründung) 

keine Beeinträchtigungen /a 
(Begründung siehe Text)  

Gesamtbewertung Erhaltungszustand A 

 

 

Soll-Ist-Vergleich 

 

Das FFH-Gebiet „Colbitzer Lindenwald“ weist aktuell gute Bedingungen für den Nahrungs-

erwerb der Mopsfledermaus auf und das Jagdhabitat unterliegt aktuell nach gutachterlicher 

Einschätzung keinen wesentlichen Beeinträchtigungen. Auch wenn ein expliziter Nachweis 

fehlt, ist die Existenz von Sommerquartieren im Gebiet zu vermuten. Die alten strukturrei-

chen und artenreichen Wälder des SCI bieten ideale Habitatbedingungen. Der aktuell als 

hervorragend (A) eingestufte Erhaltungszustand der Mopsfledermaus wird bei einer Siche-

rung und Entwicklung des Erhaltungszustandes der Wald-Lebensraumtypen auch ohne zu-

sätzliche aktive Erhaltungsmaßnahmen für die Art im SCI stabil bleiben. Einschränkend sei 

allerdings auf die relativ geringe Größe des SCI hingewiesen, die das Vorkommen der Art 

anfällig für Populationsveränderungen auf der Metapopulationsebene macht. 

 

Ziel-Erhaltungszustand für das Vorkommen der Mopsfledermaus im SCI ist ein hervorragen-

der Erhaltungszustand (A). 

 

Fazit:  Momentan befindet sich die Population der Mopsfledermaus in einem hervorragendem 

Erhaltungszustand (A). Auch wenn momentan keine Sommerquartiere bekannt sind, bilden 

die laubholzreichen Wälder des Gebietes mit den angrenzenden Stillgewässern hervorra-

gende Habitatstrukturen als Jagdhabitat der Mopsfledermaus. 

 

Eine zukünftige Verschlechterung der Habitatqualität ist nicht zu erwarten, wenn Struktur-

reichtum und Artenvielfalt der Wälder des Gebietes erhalten und entwickelt werden. Ziel ist 

daher der Erhalt des günstigen Erhaltungszustands. 
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4.2.2.2 Heldbock ( Cerambyx cerdo ) 

 

Vorkommen und Habitatflächengröße : Der Heldbock (Cerambyx cerdo) ist an mehreren 

Uralteichen eines Eichen-Hainbuchenwaldes (LRT-ID 10008) im Osten des SCI sowie auf 

einer weiteren Fläche unweit dessen nördlicher Grenze (außerhalb des Gebietes) nachge-

wiesen worden (NEUMANN & MALCHAU 2010, NEUMANN 2010). Außerdem existieren weitere 

Beobachtungen von Besiedlungsspuren im Rahmen der Biotopkartierung durch S. KRONZ. 

Weitere aktuelle und potenzielle Brutbäume sind außerdem über weite Flächen des SCI ver-

teilt (siehe unten), da von einer Besiedlung des Kronenraum der zahlreichen Uralteichen im 

Gebiet ausgegangen werden kann (NEUMANN & MALCHAU 2010). Die Größe der ausgewie-

senen Habitatfläche (Habitat ID 50002) beträgt 175,2 ha. 

 

Allgemeine Charakteristik der Art 

 

In Deutschland entwickeln sich die Larven des Heldbockes ausschließlich in lebenden Ei-

chen (Quercus spec.), wobei die Stiel-Eiche (Quercus robur) deutlich bevorzugt wird, aber 

auch andere Eichen-Arten wie Trauben-Eiche (Quercus petraea) oder sogar Rot-Eiche 

(Quercus rubra) besiedelt werden (siehe Angaben bei NEUMANN & MALCHAU 2010). Als Vor-

aussetzung für die vollständige Entwicklung der Larvenstadien ist eine hohe Besonnung der 

Eichen erforderlich, so dass diese entweder als Einzelbäume oder im lockeren Verband ste-

hen müssen. Dichter Unterwuchs steht einer Besiedlung entgegen (NEUMANN & MALCHAU  

2010), Südexposition begünstigt sie. Die flugunlustigen Käfer halten sich meist an ihren 

Brutbäumen auf. Je nach Umweltverhältnissen dauert die Larvalentwicklung im Splintholz 

der Eichen drei bis fünf Jahre (NEUMANN 2001). Die Entwicklungsbäume des Heldbockes 

sollten einen Stammumfang von 100 bis 400 cm aufweisen, was einem Beginn der Besied-

lungsfähigkeit von Stämmen ab dem Altersstadium des mittleren Baumholz (Brusthöhen-

durchmesser 35 bis 50 cm) entspricht. Die bevorzugten Brutbäume weisen jedoch stärkere 

Dimensionen auf (sehr starkes Baumholz mit einem Brusthöhendurchmesser über 75 cm). 

 

Die Schwerpunktvorkommen des Heldbockes liegen im Bereich des Elbtales und der Colbitz-

Letzlinger Heide. SCHULZE et al. (2009) schätzen, dass der Heldbock in Sachsen-Anhalt ei-

nen Verbreitungsschwerpunkt von weltweiter Bedeutung besitzt. 

 

Bestand im Gebiet 

 

Die Kenntnisse von Vorkommen des Heldbockes im SCI Colbitzer Lindenwald konzentrieren 

sich nach NEUMANN & MALCHAU (2010) auf zwei gut untersuchte Teilbereiche, von denen ein 

Bereich im südöstlichen Teil des Gebietes (Fläche liegt in einem Vorkommen des Lebens-

raumtyps 9170, LRT-ID 10008) liegt. 
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Der zweite Bereich liegt am nordöstlichen Rand und befindet sich außerhalb des SCI in etwa 

250 m Entfernung zur Grenze des SCI und wird mit NEUMANN & MALCHAU (2010) mit zur Be-

wertung herangezogen. Die beiden Flächen sind auch Gegenstand des Landes- und Bun-

desmonitorings des Eichenheldbocks (NEUMANN 2010). 

Im ersten genannten Bereich haben NEUMANN & MALCHAU (2010) vier aktuell besiedelte 

Brutbäume von insgesamt 25 vorhandenen Brutbäumen eingemessen und markiert und im 

zweiten Bereich (außerhalb des SCI gelegen) sieben aktuelle Brutbäume des Heldbockes 

eingemessen. Die Anzahl der potenziell besiedelbaren Brutbäume im zweiten Bereich be-

trägt knapp 30 Stück. Die Autoren nennen einen weiteren Einzelfund aus 2005 und gehen 

davon aus, dass außerhalb der angegeben Bereiche besiedelte Einzelbäume angetroffen 

werden können. Sie weisen darauf hin, dass im Bereich der Kronen der Alteichen erhebliche 

Kartierungslücken bestehen, da diese in den Sommermonaten bei Belaubung nicht sicher 

eingesehen und erfasst werden können. Gerade in die Starkäste im besonnten Kronenbe-

reich weicht der Heldbock aber aus, wenn die Brutbäume im Bestand zu stark beschattet 

werden. 

 

Weitere Einzelbeobachtungen von Besiedlungsspuren erfolgten durch S. KRONZ während 

der Biotopkartierung als auch von R. THEUNERT in 2011 (Lage in LRT-ID 10005, 20002, 

20003, Besiedlungsspuren an weiteren Einzelbäumen). Ferner sind auf einer internen Ar-

beitskarte des Bundesforstbetriebes Nördliches Sachsen-Anhalt Funde des Heldbocks am 

17.08.2005 sowie am 5.03.2006 eingetragen. Das aktuelle Vorkommen der Art ist auch vom 

Revierförster des Gebietes bestätigt worden (SCHUBERT, mündliche Mittelung 2011). 

 

Insgesamt sind mehrere weitere Vorkommen des Heldbocks in den zahlreichen alten Eichen, 

die als Relikte einer ehemaligen Hudewaldbewirtschaftung insbesondere im östlichen Teil 

des SCI, aber auch im mittleren und westlichen Teil vorkommen, anzunehmen. Aus diesem 

Grund ist als Habitatfläche eine große zusammenhängende Fläche (Habitat-ID 50002) ab-

gegrenzt worden. 

 

Bewertung des Erhaltungszustandes 

Das Vorkommen im SCI ist von NEUMANN & MALCHAU (2010) als gut (B) bewertet worden, 

dieser Einschätzung wird hier gefolgt: 

 

Der Zustand der Population  wird trotz der hohen Anzahl besiedelter Bäume (die einer Be-

wertung mit (A) entspricht) gutachterlich als gut (B) bewertet, da die Anzahl der aktuellen 

Schlupflöcher (in der Regel unter 5) nur eine Bewertung mit (B) zulässt. Zugleich weisen die 

Autoren auf die Unsicherheiten der Bewertung aufgrund von Kartierungslücken hin, da die 

Kronen der besiedelten Eichen nicht vollständig einsehbar gewesen und gegebenenfalls 

weitere aktuelle Vorkommen übersehen worden sind. 



MMP „Colbitzer Lindenwald “ 
4 Bestand der FFH-Schutzgüter und Bewertung ihres E rhaltungszustandes 

4.2 Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie 

 

  Seite  46 

 

 

Der Zustand des Habitats (Habitatqualität)  ist ebenfalls als gut (B) zu bewerten: Die Habi-

tatfläche mit einer ausreichend hohen Dichte an Altdeichen entspricht den Bewertungskrite-

rien für einen guten Erhaltungszustand. Die Stämme sind wegen der durchwachsenden jün-

geren Bäume teilweise beschattet (B). NEUMANN (2010) weist insbesondere auf die Spätblü-

hende Traubenkirsche (Prunus serotina) hin, die die Alteichen mitunter mit dichten gebüsch-

artigen Strukturen umgibt und einschließt. Problematisch erscheint auch die Vitalität der Alt-

bäume. Es sind deutliche Anzeichen für ein Absterben zu beobachten. Die Brutbäume haben 

zum Teil ihre natürliche Altersgrenze erreicht, zum Teil werden die Kronen durch höher auf-

wachsende Nachbarbäume beschattet und die Eichen ausgedunkelt. Die Habitatstruktur ist 

wegen des hohen Anteiles gut strukturierter Eichenwälder und Eichen-Hainbuchenwälder als 

gut (B) einzustufen. 

 

Das Vorkommen ist mit der räumlich unmittelbar benachbarten Population im FFH-Gebiet 

0235 „Colbitz-Letzlinger Heide“ sehr gut vernetzt (A), der Abstand liegt in einem Bereich un-

ter einem Kilometer. 

 

Als einzige aktuelle Beeinträchtigung  sind die extrem geringen Anteile an jungen Eichen in 

den Altbeständen anzugeben, die auf einen absehbaren Verlust der Habitatkontinuität hin-

weisen. Allerdings sind im SCI weitere jüngere Eichenvorkommen im Stangenholz- und 

schwachen Baumholzalter in Nachbarbeständen vorhanden, die jedoch nicht im Freistand 

aufwachsen sondern im geschlossenen Bestand und damit ohne eine weitere Freistellung 

nicht als Habitatbäume geeignet sind. Außerdem handelt es sich überwiegend um Trauben-

eichen (Quercus petraea), die vom Heldbock weniger regelmäßig besiedelt werden. 

 

Alte Uralteichenbestände werden forstliche nicht mehr genutzt und unterliegen einem natürli-

chen Reifeprozess (Revierförster SCHUBERT, mündliche Mitteilung). Insgesamt wird wegen 

des Fehlens weiterer Beeinträchtigungen der Grad der Beeinträchtigungen aktuell gutachter-

lich als gut (B) eingestuft. Die Tab. 12 gibt einen Überblick über die Bewertung der einzigen 

Habitatfläche. 
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Tab. 12: Bewertung der Habitatfläche für den Heldbock. 

Habitat-ID 50002 

Größe [m²] 1.756.000 

Zustand der Population B 
Anzahl Bäume mit Schlupflöcher (Summe pro Vorkommen und 
errechneter Wert pro 5 ha angeben) 

> 10 besiedelte Bäume /5 ha mit aktuellen 
Schlupflöchern /a 

Reproduktion (Schlupflochanzahl am Einzelbaum, Wert pro 
Baum) < 5 Schlupflöcher /b 

Habitatqualität (Habitatstrukturen) B 

Lebensstätten (besiedelte Bäume) 

Vitalität < 25 % der Bäume mit sichtbaren Absterbeer-
scheinungen /b 

Beschattung teilweise beschattet /b 

Lebensraum (Baumbestand) 

Fläche/Habitat 3 - 5 ha mit 30 - 60 % Alteichenanteil /b 

Struktur > 60 % des Waldes ist locker strukturiert bzw. 
Einzelbäume /b 

Vernetzung besiedelte Struktur in < 1 km Entfernung /a 

Beeinträchtigungen B 

Verhältnis abgestorbener Eichen zu Neuanpflanzung nennen 
(Langzeitwirkung; Anzahl toter und gepflanzter Eichen ab BHD 
< 14 cm nennen, Verhältnis angeben)  

durch Heldbockeinwirkung abgestorbene 
Alteichen überwiegen bzw. zu dichte Lücken-
bepflanzung von Jungeichen (Beschattung) 
(Verhältnis 1-2) /b 

Forstliche Nutzung nicht besiedelter Alteichen mit > 80 cm BHD keine /a 

Anthropogene Einflüsse keine bekannt /a 

Gesamtbewertung Erhaltungszustand B 

 

Der aktuelle Gesamterhaltungszustand wird als gut (B) bewertet. 

 

 

Soll-Ist-Vergleich 

 

Das Vorkommen des Heldbockes im SCI besteht aus einer größeren stabilen Population, die 

mit weiteren Vorkommen in der Letzlinger Heide als gut vernetzt gilt (NEUMANN & MALCHAU 

2010). Auch wenn gegenwärtig die Ausstattung des Lebensraumes mit aktuellen und poten-

ziellen Habitatbäumen dank der Alteichenvorkommen in den Vorkommen der Lebensraum-

typen 9170 und 9190 als auch in den angrenzenden Mischwaldstadien hervorragend ist, 

ergeben sich Einschränkungen bei der Abschätzung der langfristigen Entwicklung der Popu-

lation. Die Vorkommen des Heldbockes beschränken sich auf die Altersklasse der Uraltei-

chen mit einem Alter von mehreren hundert Jahren. Deren Eignung als Habitatbäume des 

Heldbockes ist wegen eine zunehmenden Beschattung durch Nachbarbäume, verbunden mit 

einem Rückgang der Vitalität und beginnendem Absterben, vielfach rückläufig. 

Andere Altersklassen mit Stiel- und Traubeneichen fehlen bis auf wenige Jungbestände mit 

Trauben-Eichen, die in wenig strukturierten Reinbeständen wachsen, so dass die Habitat-

kontinuität langfristig unterbunden ist. 
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Im Gebiet sind damit mittelfristig ohne gezielte Förderung der Habitatbäume Verschlechte-

rungen des Erhaltungszustandes nicht ausgeschlossen. Im Sinne einer langfristigen Voraus-

planung ist das Einleiten geeigneter Maßnahmen für die Sicherung der Population somit 

zwingend. Schwerpunkt der Maßnahmenplanung bilden daher Sicherungsmaßnahmen für 

die Vitalität der Alteichen gekoppelt mit notwendigen Verjüngungsmaßnahmen der Baumart 

Stiel-Eiche (Quercus robur). 

 

Langfristig erscheint bei erfolgreicher Maßnahmenumsetzung der Erhalt des günstigen Er-

haltungszustandes somit als möglich. Dies ist auch unter Kohärenzaspekten für die übrigen 

Vorkommen in der Altmark von großer Bedeutung (Trittsteinfunktion). 

 

Als Ziel für den Erhaltungszustand des Heldbocks im SCI wird ein guter Erhaltungszustand 

(B) benannt. 

 

Fazit:  Im SCI existiert ein größeres stabiles Vorkommen des Heldbockes im guten Erhal-

tungszustand (B) mit wichtiger Funktion zur Sicherung der Kohärenz der Metapopulation im 

Naturraum der Altmarkheiden. Kurz- und mittelfristig ist keine Verschlechterung des Erhal-

tungszustandes zu erwarten, da ein großes Angebot an Habitatbäumen besteht. Aufgrund 

des hohen Alters der aktuellen Habitatbäume und des Fehlens jüngerer Stadien ist die Popu-

lation langfristig durch natürliche Risiken gefährdet, auch wenn gegenwärtig keine stärkeren 

Beeinträchtigungen des Vorkommens vorliegen. Für die langfristige Sicherung sind spezifi-

sche forstliche Maßnahmen zur Förderung von Eichen (auch mit der bevorzugten Stiel-

Eichen (Quercus robur)) erforderlich, um für ein nachhaltiges Angebot an geeigneten Brut-

bäumen zu sorgen (Sicherung der Habitatkontinuität). Auch langfristig kann damit der gute 

Erhaltungszustand gesichert werden. 

 

4.2.2.3 Veilchenblauer Wurzelhals-Schnellkäfer ( Limoniscus violaceus ) 

 

Vorkommen und Habitatflächengröße : Für den Veilchenblauen Wurzelhals-Schnellkäfer 

(Limoniscus violaceus) liegt nur ein einziger Nachweis (Einzeltier) aus dem SCI aus dem 

Jahr 1998 vor. Trotz dieses minimalen Nachweises ist die Annahme gerechtfertigt, dass im 

SCI eine Population dieser Art existiert, zu der aber hinsichtlich Populationsgröße und Habi-

tatfläche keine weiteren konkreten Angaben möglich sind. Aufgrund der besonderen Bedeu-

tung des Vorkommens (siehe unten) hat R. THEUNERT (siehe Anhang, Kap. 13) im Rahmen 

der Erarbeitung des Managementplanes eine gezielte Erfassung dieser Art durchgeführt, bei 

der jedoch kein Nachweis glückte. In diesem Kontext wird daher auch auf die besondere 

Problematik der Erfassung eingegangen und dies bei der Bewertung berücksichtigt. Die Ab-

grenzung des Habitates (Habitat ID 50003) erfolgte anhand des Schwerpunktvorkommens 

geeigneter Habitatbäume im SCI. 
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Allgemeine Charakteristik der Art 

 

Über das Leben und die Lebensraumansprüche des Veilchenblauen Wurzelhals-

Schnellkäfers ist nur wenig bekannt. Zu den Angaben von HORION (1953) sind bis heute of-

fenbar kaum weitere Erkenntnisse hinzugekommen. Er schreibt: „Die Larven leben in urstän-

digen, nicht künstlich aufgeforsteten Wäldern im Mulm hohler Laubbäume (Rotbuche, Ulme, 

Eiche) meist zusammen mit Ischnodes sanguinicollis (vielleicht auch mit Megapenthes lu-

gens) in schwarzen, humusartigen Detritus, der durch die Tätigkeit anderer Insekten (Rhyn-

colus-Arten, Rhamnusium bicolor, Ameisen) entstanden ist. Das Mulmloch muss sich am 

Fuße des Baumes befinden und eine direkte Verbindung mit dem Erdboden haben (Feuch-

tigkeit). Die Verpuppung geschieht in kleinen Holzstücken oder meist in dem weichen, fau-

lenden Holz der Innenwände, wo von Ende Sept. bis Anfang April die geschlüpften Imagines 

gesucht werden können, wenn zuvor die Larven festgestellt worden sind. Die Käfer sind 

Nachttiere und bisher nicht im Freien angetroffen worden ...).“ Fast identisch ist die Formulie-

rung bei RUDOLPH (1982), nur mit dem Unterschied, dass Megapenthes lugens nicht als 

„vielleicht“ angegeben ist. KÖHLER (2001) ergänzt, dass die Larven vor Austrocknung und 

Durchnässung nur geschützt sind, wenn vorhandene Höhlenöffnungen nicht zu groß sind. 

Ihm zufolge schlüpfen die Imagines aus ihrer Puppenwiege erst im Mai und Juni; sie verlas-

sen die Baumhöhle aber nur selten für Schwarmflüge. Ob die Eier tatsächlich in Spalten und 

Ritzen innerhalb der hohlen Bäume abgelegt werden, wie MALCHAU (2010b) zitiert, sei an 

dieser Stelle nur erwähnt. Eine Bestätigung erscheint hierzu erforderlich zu sein. Bei SCHIM-

MEL (1989) und LAIBNER (2000), zwei Standardwerken über mitteleuropäische Schnellkäfer, 

finden sich über das Angegebene hinausgehend keine erwähnenswerten Darstellungen. 

 

Bestand im Gebiet 

 

Der Veilchenblaue Wurzelhals-Schnellkäfer ist 1998 im Landesteil des SCI nachgewiesen 

worden, der Fundort liegt in einem Bestand des Lebensraumtyps 9170 (LRT-ID 10012). Es 

handelt sich um den Erstnachweis dieser Art für Sachsen-Anhalt und um den landesweit 

bisher einzigen Beleg eines Vorkommens. Zwischenzeitlich konnte die Art noch nicht wieder 

im Gebiet bestätigt werden, weder bei Aufnahme der hier vorgesehenen Monitoringfläche 

(MALCHAU 2010b) noch bei der gezielten Suche 2011. R. THEUNERT hat 2011 mehrere Be-

gehungen in den Nachtstunden zwischen Mai und Juli durchgeführt. Die Erhebungen erfolg-

ten am 24.05., 30.05., 3.06., 28.06. sowie 27.07. Als Minimaltemperatur für ein eventuelles 

Auftreten von Käfern im Freien wurde eine Grenze von 15 °C angesetzt. In kälteren Nächten 

erfolgten keine Begehungen. 
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Es wurden die Stammfüße alter Eichen mit einem Bestandsalter von mindestens 120 Jahren 

sowie – entgegen der obigen Auflistung der besiedelten Baumarten – auch Linden mit einem 

geschätzten Alter von mindestens 90 Jahren mit einer Taschenlampe auf vorhandene Käfer 

und auf Fragmente solcher abgeleuchtet. 

 

Der deutsche Artname Veilchenblauer Wurzelhals-Schnellkäfer weist hinsichtlich der Fär-

bung der Käfer durchaus auf eine Besonderheit hin. Unter den Schnellkäfern gibt es nur we-

nige Arten in Deutschland, bei denen die Vollinsekten (Imagines) blau oder violett gefärbt 

sind. Und diese anderen sind keine Totholzbewohner. Insofern heben sich Fragmente des 

Veilchenblauen Wurzelhals-Schnellkäfers von an Stämmen befindlichen Resten anderer 

Schnellkäferarten ab. Blaue oder violette Käferreste an Stammfüßen stammen allerdings in 

der Regel von Mistkäfern. Mitunter wurden beim Ableuchten ganze Ansammlungen von 

Mistkäfer-Resten entdeckt, Hinterlassenschaften unbekannter Beutegreifer. Diese wurden 

genau auf eventuell dazwischen befindliche Schnellkäfer-Reste untersucht. Gleiches gilt für 

in Spalten von Baumhöhlen hängende Spinnengeflechte. 

 

Auf andere Erfassungsmethoden wurde verzichtet. Wie schon MALCHAU (2010b) schreibt, 

sollten in Anbetracht der Seltenheit der Art nur Vorgehensweisen praktiziert werden, bei de-

nen das Weiterleben des einzelnen Individuums gesichert ist. Eine Überlegung dahingehend 

war, mit mobilen Lichtfanganlagen zu arbeiten, da auch andere nachtaktive Schnellkäfer 

solche Anlagen anfliegen, zum Beispiel die Stenagostus-Arten. Da jedoch im Colbitzer Lin-

denwald im Umfeld alten Baumbestandes zumeist kein offenes Gelände vorhanden ist, ist 

das Leuchtfeld solcher Anlagen sehr beschränkt. Von daher erschien der Ansatz, aus-

schließlich auf Begehungen mit Ableuchten der Stammfüße alter Eichen und Linden zu set-

zen, der einzig sinnvolle zu sein. 

 
Bewertung des Erhaltungszustands 

 

Der Zustand der Population  kann aufgrund der unzureichenden Datenlage nicht abschlie-

ßend bewertet werden. Er wird gutachterlich als mittel bis schlecht (C) eingeschätzt. 

 

Die Habitatstrukturen  sind nach MALCHAU (2010b) als hervorragend (A) einzuschätzen. Im 

Gebiet stehen zahlreiche alte Bäume, viele mit Mulmhöhlen, auch mit Höhleneingängen am 

Stammfuß, die somit potenziell als Lebensraum geeignet erscheinen. 

 

Von der aktuellen extensiven forstlichen Bewirtschaftung gehen keine negativen Einflüsse 

auf die potenziellen Habitate von Limoniscus violaceus aus. Die Einschätzung des Kriterium 

Beeinträchtigungen  erfolgt deshalb mit gut (B). 
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Tab. 13: Bewertung der Habitatfläche des Veilchenblauen Wurzelhals-Schnellkäfers. 

Habitat-ID 50003 

Größe [m²] 1.756.000 

Zustand der Population  C 

Populationsgröße 1 - 2 Bäume/20 ha /c 

Habitatqualität A 

Lebensraum (Baumbestand) 

Fläche > 20 ha /a 

Dichte geeigneter Habitatbäume > 4/ha /a 

Altersstruktur  langfristig geeignet /a 

Kronenschluss hoch (> 50 – 70 %) /a 

Beeinträchtigungen  B 

(Lebensraum/Baumbestand) 

historische Bestandsentwicklung nicht deutlich (> 20 %) verkleinert oder aus Zerschneidung 
entstanden /a 

Fortbestand (Art der Beeinträchtigung(en) nennen, 
Flächenanteil pro Beeinträchtigung angeben) 

anthropogene Beeinträchtigung auf bis 20 % der Fläche 
absehbar, forstliche Bewirtschaftung ohne Beeinflussung 
des Habitatbaumbestandes /b 

Gesamtbewertung Erhaltungszustand B 

 

Der aktuelle Gesamterhaltungszustand wird als gut (B) eingeschätzt. 

 

 

Soll-Ist-Vergleich 

 

Sowohl die Habitatausstattung als auch die Tatsache, dass derzeit keine direkten Beein-

trächtigungen feststellbar sind, entsprechen dem Soll-Zustand. 

 

Fazit:  Im SCI ist der bislang einzige Nachweis des Veilchenblauen Wurzelhals-Schnellkäfers 

in Sachsen-Anhalt 1998 erfolgt. Jüngere Nachweise sind seitdem nicht mehr geglückt. We-

gen der verborgenen Lebensweise des Käfers einerseits und der im Vergleich zum Nach-

weisjahr unverändert guten Eignung des Habitates andererseits wird trotz fehlender jüngerer 

Nachweise von einem unveränderten Fortbestand des Vorkommens ausgegangen. Momen-

tan kann der Bestand des Veilchenblauen Wurzelhals-Schnellkäfers nur mit großer Unsi-

cherheit bewertet werden, gutachterlich wird ein guter (B) Erhaltungszustand eingeschätzt. 
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4.2.2.4 Hirschkäfer ( Lucanus cervus ) 

 

Vorkommen und Habitatflächengröße : Der Hirschkäfer ist im SCI aktuell an mehreren 

Stellen des Gebietes durch Einzelnachweis aus 2005 und 2006 sowie durch S. KRONZ im 

Zuge der Biotopkartierung 2011 nachgewiesen. 

 

Nach Einschätzung von (MALCHAU 2010a) handelt es sich um eine gute aber nicht hervorra-

gende Populationsdichte. Die bekannten Nachweise stammen aus Altbeständen des Le-

bensraumtyps 9170 und einem angrenzenden Kiefern-Birken-Mischbestand mit einem hohen 

Anteil abgängiger Uralteichen am Ostrand des Gebiets. Mit MALCHAU (2010a) kann ange-

nommen werden, dass der Hirschkäfer auch an weiteren Stellen im Gebiet mit Altbaumbe-

stand anzutreffen ist, so dass eine einzige zusammenhängende Habitatfläche (Habitat ID 

50004) mit einer Gesamtgröße von 175,6 ha abgegrenzt worden ist. 

 

Allgemeine Charakteristik der Art 

 

Bevorzugte Lebensräume des Hirschkäfers sind Waldgesellschaften mit einem hohen Tot- 

und Altholzanteil aber auch Alleen und Einzelbäume, vorausgesetzt geeignetes Brutsubstrat 

ist vorhanden. Die Partnersuche erfolgt an blutenden Bäumen, die wohl aus Entfernungen 

von bis zu 5 km angeflogen werden (BRECHTEL & KOSTENBADER 2002, zitiert nach MALCHAU 

2006). Die Weibchen legen die Eier in mehreren Schüben nach erneuter Nahrungsaufnahme 

und wiederholter Paarung ab (TOCHTERMANN 1992). Die Eiablage erfolgt bis zu 75 cm tief im 

Boden an alten Wurzeln, an denen bereits die Zersetzungsphase begonnen hat. Neben Ei-

chen und anderen Laubgehölzen sind auch Kiefer und Fichte als Wirtsbäume des Hirschkä-

fers nachgewiesen. Die Entwicklung der Tiere vollzieht sich immer im zergehenden Holz 

(zum Beispiel morsche Wurzelstöcke, Baumstümpfe, auch Balken und Pfosten und sogar 

Kompostablagerungen). Die Larvalentwicklung dauert meist fünf Jahre, kann sich aber auch 

auf acht Jahre erstrecken (MALCHAU 2001, 2010a). Die Imagines erscheinen im Mai und sind 

bis in den Monat September hinein aktiv. 

 

Die Schwerpunkte des Auftretens konzentrieren sich vor allem auf das auenwaldreiche Mit-

telelbegebiet. Dazu kommen alljährliche Beobachtungen im Fläming, im Harz und in der Dü-

bener Heide. Auch im Südbereich der Altmark existieren zahlreiche Funde, die sich vor allem 

um Haldensleben und auf die nach Nordosten anschließende Colbitz-Letzlinger Heide kon-

zentrieren (MALCHAU 2001, 2010a). MALCHAU nimmt für das FFH Gebiet 0235 „Colbitz-

Letzlinger Heide“ an, dass es sich um das am dichtesten besiedelte Gebiet in Sachsen-

Anhalt handelt. Dieses FFH-Gebiet liegt nur wenige hundert Meter vom SCI „Colbitzer Lin-

denwald“ in nördlicher Richtung entfernt beziehungsweise grenzt nach Westen unmittelbar 

an. 
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Bestand im Gebiet 

 

Aus dem SCI existieren aktuell mehrere einzelne Beobachtungen, so aus dem Bestand des 

Lebensraumtyps 9170 mit zahlreichen Uralteichen (LRT-ID 10008), wo MALCHAU (2010a) 

von Funden diverser Ektoskelettreste in 2005 und zweimalige Funden Nachweis einer männ-

lichen Puppe in 2006 berichtet. Außerdem stellte S. KRONZ im Rahmen der Biotopkartierung 

2011 Hirschkäfer-Vorkommen ebenfalls in der bereits genannten Fläche des Lebensraum-

typs 9170 (ID 10008) sowie in LRT ID 10005 und in einem Kiefern Birken-Mischbestand mit 

abgängigen Uralteichen am Nordostrand des Gebietes (Biotop XGX Nr. 2015) fest. 

 

Das aktuell regelmäßige Vorkommen der Art ist auch vom Revierförster des Gebietes bestä-

tigt worden (SCHUBERT, mündliche Mitteilung 2011). Ferner sind auf einer internen Arbeits-

karte des Bundesforstbetriebes Nördliches Sachsen-Anhalt Funde des Hirschkäfers in 2005 

eingetragen. 

 

Die räumliche Verteilung im SCI ist an Vorkommen starker Eichen (Quercus spec.) und Lin-

den (Tilia cordata) im Gebiet gebunden. Da jüngere gezielte Untersuchungen dieser Art mit 

Ausnahme einer Teilfläche (siehe MALCHAU 2010a) fehlen und auch eine Besiedlung von 

morschem Wurzelholz anderer Holzarten potenziell möglich ist, kann hier keine gesicherte 

Angabe der tatsächlichen Verbreitung und Häufigkeit erfolgen, wegen der großen Zahl ge-

eigneter Habitatbäume ist mit einem über das Gebiet weit verteiltem Vorkommen zu rech-

nen. Trotz der geringen Funddichte kann eine gute Populationsgröße des Hirschkäfers im 

SCI angenommen werden. MALCHAU (2010a) vermutet aber im benachbarten FFH Gebiet 

Colbitz-Letzlinger Heide (0235) die höchste Dichte dieser Art in Sachsen-Anhalt (siehe o-

ben). 

 

Bewertung des Erhaltungszustands 

 

Die Bewertung des Erhaltungszustandes erfolgt nach MALCHAU (2006), da in MEYER et al. 

(2010) kein Bewertungsschema für den Hirschkäfer aufgenommen wurde. 

 

Der Zustand der Population  wird als gut (B) bewertet, da mehrere Vorkommen festgestellt 

wurden, aber die Anzahl der Nachweise nicht für eine noch günstigere Einstufung ausreicht. 

Über Nachweise von Weibchen sind keine Angaben vorhanden. 

 

Auf die insgesamt nicht einfache Bewertung der Bestandesgröße von Lucanus cervus weist 

MALCHAU (2006) hin: Es „lassen sich Hirschkäferpopulationen nicht wie bei Osmoderma e-

remita und Cerambyx cerdo auf das Vorkommen von Individuen in einzelnen Brutsubstraten 

beschränken. Über die zum Überleben notwendige Mindestgröße einer Population sind in 

Anbetracht erheblicher Wissensdefizite nur Vermutungen anzustellen. 
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In Anbetracht von präimaginalen Mortalitätsraten von 50–80 %, einer Entwicklungszeit von 

bis zu 8 Jahren und einem deutlichen Männchen-Überschuss in den Populationen sollten 

durchschnittlich wenigstens 40 Imagines pro Jahr erforderlich sein, um den Fortbestand der 

Art im gegebenen Areal dauerhaft zu sichern. Daraus lässt sich eine Populationsdichte von 

ca. 5.000 Individuen aller Entwicklungsstufen ableiten“. 

 

Der Zustand des Habitats (Habitatqualität)  wird als hervorragend eingestuft (A). Aus-

schlaggebend ist die Ausdehnung der Habitatfläche mit geeigneten Vorkommen von Laub-

bäumen von stärkeren Baumdimensionen und deren hervorragende Struktur mit einer aus-

geprägten Schichtung der Bestände (siehe Beschreibung der Lebensraumtypen 9170 und 

9190 in Kap. 4.2.1.). Die von den Imagines benötigten Saftbäume sind in größerem Umfang 

und nicht nur in Einzelbäumen vorhanden. Auch das Brutsubstrat steht wegen der zahlrei-

chen Altbäume und starken Totholzbäume nachhaltig in großem Umfang zur Verfügung. 

Wegen der Nutzung von Wurzelmasse auch bereits völlig abgestorbener Bäume ist die Habi-

tatkontinuität – anders als beim Heldbock- auch langfristig gesichert. 

 

Aktuelle Beeinträchtigungen  liegen - wenn überhaupt nur - in sehr geringer Stärke (A) vor. 

Sie gehen von in geringem Umfang von Prädatoren aus. Insbesondere Wildschweine kom-

men im Gebiet mit höheren Dichten vor und suchen im Wurzelraum alter Eichen gezielt nach 

Larven. Diese Prädation wird hier aber als nur im natürlichen Umfang vorhanden bewertet 

und bewegt sich in einem ähnlichen Rahmen wie der Einfluss etwa des Schwarzspechtes. 

Eine weitere latente Beeinträchtigung stellen natürliche Alterungsprozesse dar, denen bis-

lang nicht mit einer gezielten Förderung von Habitatbäumen für den Hirschkäfer begegnet 

wird. Wegen der im Vergleich zum Heldbock (Cerambyx cerdo) anderen Habitatansprüche 

des Hirschkäfers an das Brutsubstrat werden die aktuelle Ausstattung mit Habitatbäumen mit 

den vorhandenen Potenziale in den umliegenden Beständen als nachhaltig gesichert einge-

schätzt. 

 

Es gibt keinen Verinselungseffekt, da zwischen den Vorkommen im FFH-Gebiet „Colbitzer 

Lindenwald“ als auch im benachbarten FFH-Gebiet 0235 „Colbitz-Letzlinger Heide“ Aus-

tauschbeziehungen bestehen. 

 

Die Tab. 14 gibt einen Überblick über die Bewertung der einzigen Habitatfläche. 
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Tab. 14: Bewertung der Habitatfläche für den Hirschkäfer. 

LRT-ID 50004 

Größe [m²] 1.756.000 

Zustand der Population  B 

Populationsgröße im Kontrollgebiet  > 10 nachgewiesene Imagines pro Jahr, darunter mindes-
tens  2 Weibchen /b 

Zuwanderungspotenzial ein mit A zu bewertendes Vorkommensgebiet im Umkreis 
von 10 km /b 

Abundanz konstant bei guter Populationsdichte /c 

Habitatqualität (Habitatstrukturen)  A 

Alteichenvorkommen (mindestens 150 Jahre alt, 
ggf. andere Baumarten bei Besiedlung ähnlich 
bewertet) 

aufgelockerte Alteichenbestände(kein durchgängiger Kro-
nenschluss)in räumlicher Nähe zueinander mit wenigsten 
10 ha Größe (Baumdichte von ca. 3 - 8/ha Bäumen je ha) 
Unterholz spärlich /a 

Saftbäume mehr als 2 - 3 Bäume im Umkreis von max. 1 km zum Brut-
substrat /a 

Brutsubstrat 
stehendes und liegendes Alt- und Totholz (Stämme, Stark-
holz) aller Entwicklungsstadien und im Boden belassen 
Baumstubben sind häufig vorhanden /a 

Entwicklungstendenz des Habitats 
langfristig ist ein kontinuierlicher Kreislauf an nachwach-
senden und eingehenden Eichen (Brutbäumen) bis zur 
Zersetzung gesichert /a 

Beeinträchtigungen A 

Waldbau Habitat mit Altbaumbestand, Alt- und Totholzanteil bleibt 
langfristig erhalten /a 

Verinselungseffekte keine/a 

Prädatoren natürlicher Besatz /a 

Gesamtbewertung Erhaltungszustand A 

 

Der aktuelle Gesamterhaltungszustand wird als hervorragend (A) eingeschätzt. 

 

 

Soll-Ist-Vergleich 

 

Auch wenn die Schätzung der Hirschkäfer-Population methodisch bedingt mit Unsicherheiten 

behaftet ist und der Zustand der Population als gut (B) bewertet worden ist, befindet sich das 

Vorkommen des Hirschkäfers und seiner Habitate insgesamt in einem hervorragendem Er-

haltungszustand (A) und somit im Soll-Zustand. 

Im gleichen Naturraum befindet sich in unmittelbarer Nachbarschaft das FFH-Gebiet Sach-

sen-Anhalts mit der höchsten Hirschkäfer-Dichte, was die naturräumlichen Potenziale auf-

zeigt und aufgrund der geringen räumlichen Distanz die Chancen für eine Zuwanderung bei 

einer Verbesserung der Habitatsituation erhöht. 

Fazit:  Momentan befindet sich der Bestand des Hirschkäfers in einem hervorragendem Er-

haltungszustand (A). Das Vorkommen stellt mit dem Bestand im benachbarten FFH-Gebiet 

der Colbitz-Letzlinger Heide eine landesweite bedeutende Population dar. Als Erhaltungs-

maßnahmen ist das Belassen von Alt- und Totholz für das Aufrechterhalten des günstigen 

Erhaltungszustandes erforderlich. 
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4.2.2.5 Eremit, Juchtenkäfer ( Osmoderma eremita ) 

 
Vorkommen und Habitatflächengröße : Habitatbäume des Eremiten (Osmoderma eremita) 

sind an über 50 Stellen im Rahmen der Biotopkartierung 2011 von S. KRONZ im Gebiet fest-

gestellt worden. Die Verteilung erstreckt sich über weite Teile des Gebietes und folgt den 

Vorkommen der Wälder mit Bäumen in der Reifephase. Da eine Differenzierung von Teilpo-

pulationen wegen des geringen Abstandes der besiedelten Einzelbäume untereinander nicht 

sinnvoll gewesen ist, ist nur eine Habitatfläche (Habitat ID 50005) abgegrenzt und in Karte 

5.1 dargestellt worden, diese besitzt eine Größe von 175,6 ha. 

 

Im Standard-Datenbogen des SCI ist der Eremit noch nicht aufgeführt gewesen. 

 

Allgemeine Charakteristik der Art 

 

Der Kenntnisstand zur Ökologie und Verbreitung des Eremiten in Sachsen-Anhalt hat sich in 

jüngster Zeit deutlich verbessert. Die folgende Darstellung folgt MALCHAU (2010c). Die Lar-

ven des Eremiten entwickeln sich im Mulm alter hohler Laubbäume. Neben Linde und Weide 

werden Eichen bevorzugt besiedelt, aber auch andere Baumarten können als Lebensstätte 

dienen. Ausschlaggebend ist vor allem der Zustand und die Menge des Entwicklungssub-

strates: Nicht zu trockene und nicht zu feuchte Mulmkörper im fortgeschrittenen Stadium (so 

genannter Schwarzmulm) mit einem Volumen von über 15 Litern sind die Voraussetzung das 

Vorkommen der Art. Erforderlich scheint zudem eine wärmebegünstigte Ausrichtung der 

Baumhöhlen zu sein. Die Larven fressen Mulm beziehungsweise vermulmtes Holz. Eine 

Schädigung des Baumes durch die Larven erfolgt nicht, vielmehr hemmt die Fraßtätigkeit der 

Larven die Ausbreitung bestimmter Pilze, was den Erhalt der Baumhöhle fördert. 

 

Bei entsprechender Menge und Qualität kann das Brutsubstrat über mehrere Jahrzehnte 

genutzt werden. Flugaktivitäten konnten nur bei einem geringen Anteil der vorhandenen I-

magines registriert werden. Der Eremit zeigt eine geringe Ausbreitungstendenz. Welche Dis-

tanzen der Eremit bei seinen offenkundig seltenen Schwarmflügen überwindet, ist nach 

MALCHAU (2010) noch offen, in der Literatur und aus jüngsten Beobachtungen existieren ver-

schiedene, zum Teil widersprüchliche Angaben. Die Angaben der Maximaldistanz schwan-

ken in einer Spanne von 190 bis über 2 000 m. 

 

In Sachsen-Anhalt stammen die meisten Nachweise aus dem Raum um Dessau bezie-

hungsweise dem Verlauf der Saale bei Bernburg und Halle (östliches Harzvorland). Weitere 

Nachweise stammen unter anderem aus dem Süden Sachsen-Anhalts. 

Aus dem Norden Sachsen-Anhalts sind erst seit 2001 vermehrt Funde bekannt geworden. 
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Im benachbarten FFH-Gebiet 0235 „Colbitz-Letzlinger Heide“ ist nach dem Erstnachweis der 

Art in 1998 erst vor wenigen Jahren festgestellt worden, dass hier die höchsten Siedlungs-

dichten im gesamten Land Sachsen-Anhalt zu erwarten sind (MALCHAU 2010c). MALCHAU 

bezeichnet daher dieses Gebiet mit dem angrenzenden Colbitzer Lindenwald als „hot spot“ 

für die Großkäfer Eremit, Heldbock und Hirschkäfer. 

 

Bestand im Gebiet 

 

Für die Vorkommen des Eremiten sind keine eigenständigen Untersuchungen der Art bezie-

hungsweise Ergebnisse gezielter Kartierungen bekannt. NEUMANN (2010) hat von einem 

Vorkommen unweit der nördlichen Grenze des Gebietes berichtet und auch R. THEUNERT 

bestätigt das Vorkommen des Eremiten im Colbitzer Lindenwald. THEUNERT betont, dass die 

Eremitenvorkommen im Lindenwald oftmals deutlich von den Brutbäumen des Heldbocks 

(Cerambyx cerdo) entfernt liegen. Basis der folgenden Bestandseinschätzung bilden die 

zahlreichen Funde von Besiedlungsspuren an Einzelbäumen durch S. KRONZ, die im Rah-

men der Biotopkartierung des Gebietes 2011 gelungen sind. Festgestellt wurden über 50 

besiedelte Einzelbäume mit Schwerpunkt im östlichen Gebietsteil (Hudewaldrelikte). Die 

Brutbäume liegen fast ausnahmslos in Flächen, die auch Lebensraumtyp-Status (Lebens-

raumtyp 9170 oder 9190) besitzen oder als Entwicklungsfläche des Lebensraumtyps 9170 

eingestuft sind. Am nordöstlichen Rand des Gebietes befinden sich außerdem mehrere 

Brutbäume in einem Kiefern-Birken-Mischbestand (Biotoptyp XGX), wo der Eremit mehrere 

abgestorbene oder stark kränkelnde Uralteiche (Hudewaldrelikte) besiedelt hat. 

Der Abstand der Brutbäume untereinander beträgt wenige hundert Meter bis maximal knapp 

1 000 Meter, so dass nur eine Habitatfläche der Metapopulation benannt wird, die aus den 

über 50 Einzelpopulationen besteht. 

 

Bewertung des Erhaltungszustands 

 

Der Zustand der Population  wird als „hervorragend“ (A) bewertet. Die Brutvorkommen lie-

gen in Höhlen in starken Eichen und teilweise Linden, deren Brusthöhendurchmesser in der 

Regel den Grenzwert von 60 cm deutlich übersteigt. Auch wenn keine Untersuchung zum 

Zustand der Einzelpopulationen durchgeführt worden ist, kann wegen des hohen Alters der 

Habitatbäume und der Größe der Mulmhöhlen auf eine kontinuierlich vorhandene, sehr gro-

ße Population geschlossen werden. 

Die Bewertung der Habitatqualität  führt ebenfalls zu einem hervorragenden Erhaltungszu-

stand (A). Der hohe Anteil alter Laubwälder mit stufigen, mehr oder weniger lichten lindenrei-

chen Eichen-Hainbuchenwäldern und Bodensauren Eichenwäldern bietet ein sehr gutes An-

gebot an weiteren potenziellen Brutbäumen. 

 



MMP „Colbitzer Lindenwald “ 
4 Bestand der FFH-Schutzgüter und Bewertung ihres E rhaltungszustandes 

4.2 Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie 

 

  Seite  58 

 

 

Nutzungsbedingt existieren knorrige Baumformen mit nicht selten großen Baumhöhlen und 

Faulstellen. Das Angebot wird in den kommenden Jahrzehnten wegen der Langlebigkeit der 

Eichen und des langen Zersetzungsprozesses des Eichenholzes bestehen bleiben. 

 

Beeinträchtigungen  sind aktuell nicht festzustellen. Die Habitatbäume unterliegen keiner 

forstlichen Nutzung mehr (auch keine Vergabe von Sammelrechten an Brennholzwerber, 

Revierförster SCHUBERT, mündliche Mitteilung). Mittelbar kann sich eine Beeinträchtigung 

durch eine natürliche Zunahme des Bestandesschlusses mit stärkerer Beschattung der 

Bäume ergeben, die hier jedoch nicht als erheblich bewertet wird. Im Zuge der Planung der 

Erhaltungsmaßnahmen für den Lebensraumtyp 9170 und 9190 sind schonende Verjün-

gungsmaßnahmen für die Baumart Eiche geplant, bei denen es zu einer gewissen Auflocke-

rung des Bestandesschlusses kommen wird. 

 

Tab. 15: Bewertung der Habitatfläche des Eremiten. 

Habitat-ID 50005 

Größe [m²] 1.756.000 

Zustand der Population A 

Metapopulationsgröße > 30 besiedelte Bäume mit BHD >60cm /a 

Habitatqualität (Habitatstrukturen)  A 

Lebensraum (Baumbestand) 
Potenzielle Brutbäume (zusätzlich zu den besiedelten); 
Anzahl Bäume pro BHD-Klasse > 30 potenzielle Bäume mit BHD > 60cm /a 

Waldentwicklungsphasen/Raumstruktur > 3 Wuchsklassen und Anteil der Wuchsklassen 6 und 
7 zusammen > 35 % /a 

Beeinträchtigungen A 

Fortbestand (Expertenvotum mit Begründung) Fortbestand der Habitatbäume gesichert, da starkes 
Totholz und Biotopbäume im SCI nicht genutzt werden 

Gesamtbewertung Erhaltungszustand A 

 

 

Soll-Ist-Vergleich 

 

Die Habitatfläche des Eremiten weist aktuell einen hervorragenden Erhaltungszustand (A) 

auf und befindet sich im Soll-Zustand. Auch im benachbarten FFH-Gebiet 0235 „Colbitz-

Letzlinger Heide“ existieren Teilflächen mit einem hervorragenden Erhaltungszustand, zu 

denen vermutlich Austauschbeziehungen bestehen. Als Erhaltungsmaßnahmen ist ein Nut-

zungsverzicht aller vorhandenen und potenziellen Habitatbäume erforderlich. Die besiedelte 

Fläche wird in den kommenden Jahren wegen einer weiteren Zunahme der Reifephase in 

den Wäldern noch zunehmen. Im SCI befindet sich außerdem eine großflächige Habitatent-

wicklungsfläche in einem lindenreichen Eichen-Hainbuchenwald des Lebensraumtyps 9170, 

die mittelfristig durch den Eremiten besiedelt werden dürfte (mittlere Entfernung zum nächst-

gelegenen Eremitenvorkommen unter 500 m). 
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Fazit:  Momentan befindet sich der Bestand des Eremiten in einem hervorragendem Erhal-

tungszustand (A) und basiert auf zahlreichen Vorkommen, die über eine große Fläche im 

Gebiet verteilt vorhanden sind. Diese große stabile Population des SCI und das Eremiten-

vorkommen im benachbarten FFH-Gebiet 0235 „Colbitz-Letzlinger Heide“ sind die einzigen 

Vorkommen im Land Sachsen-Anhalt mit hervorragendem Erhaltungszustand, was die Be-

nennung der Colbitz-Letzlinger Heide als „hot spot“ der Großkäfervorkommen im Land Sach-

sen-Anhalt durch (MALCHAU 2010c) bestätigt. Der günstige Erhaltungszustand erscheint 

langfristig gesichert und erfordert einen fortgesetzten Nutzungsverzicht aller vorhandenen 

und potenziellen Habitatbäume. Die Habitatfläche wird sich zukünftig noch durch ein natürli-

ches Heranreifen eines weiteren Gebietes vergrößern. 

 

 

4.2.2.6 Mittelspecht ( Dendrocopos medius ) 

 
Vorkommen und Habitatflächengröße : Der Mittelspecht kommt im gesamten SCI Colbitzer 
Lindenwald mit hoher Dichte vor, so dass als Habitatfläche (Habitat ID 30001) das vollstän-
dige FFH-Gebiet ausgewiesen wird (Karte 8). 
 
Allgemeine Charakteristik der Art 
 
Der Mittelspecht ist aufgrund seiner spezialisierten Ernährungsweise („Stochern“) auf Laub-
wälder und Eichenbestände mit hohem Totholzanteil angewiesen. Die Nisthöhlen liegen oft 
in morschen Stämmen oder starken Seitenästen von alten Eichen. Die Nahrung besteht aus 
Insekten, Spinnen und anderen Arthropoden, die in der rauen Borke aufgespürt werden. Au-
ßerdem wird Baumsaft aufgenommen. Im Winter ernährt sich der Mittelspecht häufig von 
Eicheln und Bucheckern. 
Die Art ist in ihrem Vorkommen auf Europa und dabei auf die Tiefebenen, die großen Be-
ckenlandschaften und die tieferen wärmeren Lagen der Mittelgebirge beschränkt. Deutsch-
land beherbergt etwa 20 % des Weltbestandes. Mittelspechte sind Stand- und Strichvögel. 
 
Bestand im Gebiet 
 
Der Mittelspecht ist mit annähernd 30 Brutrevieren im SCI Colbitzer Lindenwald nachgewie-
sen. SCHÄFER et al. (2006) geben für diesen Gebietsteil des SPA Colbitz-Letzlinger Heide 
eine Siedlungsdichte von 1,6 Brutpaaren pro 10 ha an. Im gesamten Gebiet des SPA sind 
193 Reviere vorhanden. Dies entspricht einem Anteil am Gesamtbestand in Sachsen-Anhalt 
von 13,9 % (SCHÄFER et al. 2006). 
 
Die Siedlungsdichte ist im gesamten SPA vom Anteil alter Eichen im Bestand abhängig. 
Selbst Kiefernforste werden besiedelt, wenn in ausreichender Anzahl alte Eichen eingestreut 
sind. Auch im Lindenwald (mit einem hohen Anteil alter Linden mit grober Borke) ist der Ei-
chenanteil ausschlaggebend für die Besiedlung (SCHÄFER et al. 2006). 
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Bewertung des Erhaltungszustands 
 
Die Population des Mittelspechtes wird aufgrund der im Teilbereich des SPA festgestellten 
Revierdichte, die die Obergrenzen von bekannten Bestandesdichten bildet, als hervorragend 
bewertet (A, sieht Tab. 16). Die Lebensraumstruktur wird wegen des hohen Strukturreich-
tums, des hohen Anteiles von Wäldern mit Eichen in der Reifephase und dem Vorhanden-
sein eines ausreichenden Nahrungsangebotes als hervorragend bewertet (A). Die forstliche 
Bewirtschaftung hat in der Vergangenheit Höhlenbäume berücksichtigt und geschont, grob-
borkige und rissige Laubholzbestände sind im Untersuchungsgebiet ausreichend vorhanden, 
so dass auch aktuell keine wesentlichen Beeinträchtigungen oder Störungen festzustellen 
sind (A). 
 

Tab. 16: Bewertung der Habitatfläche des Mittelspechtes. 

Habitat-ID 30001 

Größe [m²] 2.199.350 

Zustand der Population  A 

Populationsgröße 
Bestandesgröße liegt deutlich über dem Schwel-
lenwert und entspricht der gebietsspezifischen 
Habitatkapazität /a 

Bestandestrend Bestand ist gleichbleibend /b 

Bruterfolg (Bestandesstruktur) k. A. 

Siedlungsdichte Siedlungsdichte erreicht überdurchschnittliche 
Werte /a 

Habitatqualität (Habitatstrukturen)  A 

Lebensraum 

Habitatstruktur/Ausstattung Habitatstruktur/Ausstattung von sehr guter Quali-
tät, alle Teillebensräume vorhanden /a 

Nahrungsangebot Nahrungsangebot ausreichend, Größe optimal /a 

Beeinträchtigungen A 

Beeinträchtigungen des Lebensraumes und Gefährdungen 
(z. B. Störungen, Prädation) 

Treten nicht oder nur in sehr geringem Umfang 
auf. Auswirkungen auf die Lebensräume und den 
Bestand sind nicht feststellbar /a 

Gesamtbewertung Erhaltungszustand A/hervorragend 

 
 

Soll-Ist-Vergleich 
 
Der aktuell hervorragende Erhaltungszustand (A) entspricht dem Soll-Zustand. 
 
Fazit:  Im Untersuchungsgebiet ist die vom Mittelspecht besiedelbare Flächen (Vorhanden-

sein geeigneter Höhlenbäume) tatsächlich auch mit Revieren der Art besetzt, so dass ein 

sehr guter Erhaltungszustand dieser Spechtart besteht. Im Rahmen der forstlichen Nutzung 

von Gehölzbeständen sind Höhlenbäume des Mittelspechts weiterhin zu schonen. Für die 

nachhaltige Sicherung des günstigen Erhaltungszustandes dieser Art ist die Sicherung der 

Vorkommen alter Eichen erforderlich. 
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4.2.2.7 Schwarzspecht ( Dryocopus martius ) 

 
Vorkommen und Habitatflächengröße : Der Schwarzspecht nutzt das gesamte SCI Colbit-
zer Lindenwald als Brut und Nahrungshabitat, so dass als Habitatfläche (Habitat ID 30002) 
das vollständige FFH-Gebiet ausgewiesen wird (Karte 8). 
 
Allgemeine Charakteristik der Art 
 
Der Schwarzspecht brütet in älteren Buchen- oder Mischwäldern, aber auch in Kiefernwäl-
dern sowie Feldgehölzen. Er bevorzugt glattrindige Bäume (zum Beispiel Rot-Buchen) in 
lockeren Beständen mit langen Schäften und mit freiem Anflug und einem Stammdurchmes-
ser von mindestens 35 bis 45 cm. Oft wird die einmal angelegte Höhle viele Jahre lang hin-
tereinander genutzt. Schwarzspechte haben einen ausgesprochen großen Aktionsradius. Ein 
Brutpaar beansprucht etwa 120 bis 500 ha. Die Nahrung besteht aus holzbewohnenden In-
sekten (Käferlarven) und Ameisen. Die Siedlungsdichte des Schwarzspechtes hängt vom 
Vorhandensein geeigneter Höhlenbäume und mehr noch vom Vorhandensein der Nahrung 
ab. 
 
Aufgrund der Größe der Bruthöhlen und des Einflugloches werden die vom Schwarzspecht 
angelegten Höhlen von größeren Höhlenbrütern wie Eulen und Hohltauben nachgenutzt, so 
dass der Art im Gefüge intakter Waldökosysteme eine große Bedeutung zukommt (SCHÄFER 

et al. 2006). Die Altvögel sind in Mitteleuropa Standvögel, die Jungvögel dispergieren im wei-
teren Umfeld des Geburtsortes. 
 
Bestand im Gebiet 
 
Der Schwarzspecht kommt im SCI Colbitzer Lindenwald mit einem bis zwei Brutpaaren vor. 
Innerhalb des SPA Colbitz-Letzlinger Heide liegen die Reviere im Waldmantel, der die Offen-
flächen der Colbitz-Letzlinger Heide umgibt. Innerhalb des SPA befinden sich die Reviere 
vornehmlich in Bezug zu Laubholzbeständen, die im Untersuchungsgebiet durchschnittlich 
älter als die ansonsten vorherrschenden Kiefernbestände sind (SCHÄFER et al. 2006). 
 
Bewertung des Erhaltungszustands 
 
Die Population des Schwarzspechts wird aufgrund der im Teilbereich des SPA-Gebietes 
festgestellten Revierdichte, die an der Obergrenze von bekannten Bestandesdichten liegt, 
als gut bewertet (B). Die Lebensraumstruktur wird wegen des hohen Strukturreichtums, des 
hohen Anteiles von Wäldern in der Reifephase und dem Vorhandensein eines ausreichen-
den Nahrungsangebotes als hervorragend bewertet (A). Die forstliche Bewirtschaftung hat in 
der Vergangenheit Höhenbäume und Nahrungsquellen wie Ameisenhaufen berücksichtigt 
und geschont, so dass keine wesentlichen Beeinträchtigungen oder Störungen festzustellen 
sind (A). 
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Tab. 17: Bewertung der Habitatfläche des Schwarzspechtes. 

Habitat-ID 30002 

Größe [m²] 2.199.350 

Zustand der Population  A 

Populationsgröße Bestandesgröße entspricht der gebietsspezifi-
schen Habitatkapazität /a 

Bestandestrend Bestand ist gleichbleibend /b 

Bruterfolg (Bestandesstruktur) k. A. 

Siedlungsdichte Siedlungsdichte erreicht durchschnittliche Werte /b 

Habitatqualität (Habitatstrukturen)  A 

Lebensraum 

Habitatstruktur/Ausstattung Habitatstruktur/Ausstattung von sehr guter Quali-
tät, alle Teillebensräume vorhanden /a 

Nahrungsangebot Nahrungsangebot ausreichend, Größe optimal /a 

Beeinträchtigungen A 

Beeinträchtigungen des Lebensraumes und Gefährdungen 
(z. B. Störungen, Prädation) 

Treten nicht oder nur in sehr geringem Umfang 
auf. Auswirkungen auf die Lebensräume und den 
Bestand sind nicht feststellbar /a 

Gesamtbewertung Erhaltungszustand A/hervorragend 

 
 

Soll-Ist-Vergleich 
 
Der aktuelle hervorragende Erhaltungszustand (A) entspricht dem Soll-Zustand. 
 
Fazit:  Im Untersuchungsgebiet sind die vom Schwarzspecht besiedelbaren Flächen (Vor-

handensein geeigneter Höhlenbäume) auch mit Revieren der Art besetzt, so dass ein sehr 

guter Erhaltungszustand dieser Spechtart gegeben ist. Im Rahmen der forstlichen Nutzung 

von Gehölzbeständen sind Höhlenbäume des Schwarzspechtes weiterhin zu erhalten. 
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4.2.2.8 Wespenbussard (Pernis apivorus) 

 
Vorkommen und Habitatflächengröße : Der Wespenbussard ist im nördlichen Teil des SCI 
Colbitzer Lindenwald als Brutvogel nachgewiesen. Es entsprechen aber auch die anderen 
Flächen des Gebietes den Habitatansprüchen dieser Art und werden als Jagdhabitat mit 
genutzt, so dass als Habitatfläche (Habitat ID 30003) das vollständige FFH-Gebiet ausge-
wiesen wird (Karte 8). 
 
Allgemeine Charakteristik der Art  
 
Der landesweit gefährdete Wespenbussard bevorzugt strukturierte Landschaften und ausge-
dehnte Laub- und Mischwälder mit Altholzbeständen. Der Wespenbussard bevorzugt Insek-
tennahrung, die auf Lichtungen, Blößen und im Übergang zur Halboffenlandschaft am Bo-
den, aber auch im Flug erworben wird. Als Horststandorte werden altholzreiche Laubholzbe-
stände genutzt, so dass die Art als Mittler zwischen Halboffen- und Waldflächen angesehen 
werden kann (SCHÄFER et al. 2006). Im September zieht der Wespenbussard in Trupps nach 
Afrika in tropische Zone südlich der Sahara. Mit der Rückkehr in Deutschland ist frühestens 
ab Mitte April, meist erst im Mai zu rechnen. 
 
Bestand im Gebiet 
 
Der Wespenbussard gilt als schwer nachweisbar. Er ist mindestens mit einem Brutpaar im 
SCI Colbitzer Lindenwald nachgewiesen, dessen Brutrevier in Randlage eines Bestandes 
des Lebensraumtyps 9170 liegt (LRT ID 10011). Im gesamten SPA Colbitz-Letzlinger neh-
men SCHÄFER et al. (2006) weitere sieben Reviere an. 
 
Bewertung des Erhaltungszustandes 
 
Die Populationsstärke des Wespenbussards entspricht der gebietsspezifischen Habitatkapa-
zität und der überregionale Bestandesstrend ist stabil. Im Gebiet herrschen stabile Bedin-
gungen der Lebensraumstrukturen, so dass bei gleichfalls lokal stabilem Bestand der Zu-
stand der Population insgesamt als günstig bewertet worden ist. Die strukturreichen Wälder 
bieten ausreichende Habitatrequisiten (Horstbäume) und ein ausreichendes Nahrungsange-
bot an Larven, Puppen und Imagines von sozialen Hymenopteren und anderen Insekten 
sowie zusätzlich Kleinsäugern und Eidechsen. Im SCI fehlen Offenlandlebensräume weitge-
hend, so dass die Habitatqualität im hier bewerteten Teilbereich des SPA als günstig (B) ein-
geschätzt wird (für das gesamte SPA voraussichtlich noch günstigere Einschätzung). Die 
regelmäßige Frequentierung des Lindenwaldes durch Besucher wird als eine potenzielle 
Störquelle gewertet, die jedoch nur als eine mittlere Beeinträchtigung (B) ohne wesentliche 
Auswirkungen bewertet wird (Tab. 18). 
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Tab. 18: Bewertung der Habitatfläche des Wespenbussards. 

Habitat-ID 30003 

Größe [m²] 2.199.350 

Zustand der Population  B 

Populationsgröße Bestandesgröße entspricht der gebietsspezifischen 
Habitatkapazität /b 

Bestandestrend Bestand ist gleichbleibend /b 

Bruterfolg (Bestandesstruktur) k. A. 

Siedlungsdichte Siedlungsdichte erreicht durchschnittliche Werte /b 

Habitatqualität (Habitatstrukturen)  B 

Lebensraum 

Habitatstruktur/Ausstattung Habitatstruktur/Ausstattung von guter Qualität, fast 
alle Teillebensräume vorhanden /b 

Nahrungsangebot Nahrungsangebot ausreichend, Größe optimal /a 

Beeinträchtigungen B 

Beeinträchtigungen des Lebensraumes und Gefährdungen 
(z. B. Störungen, Prädation) 

Störungen treten nur in geringem Umfang auf. Aus-
wirkungen auf die Lebensräume und den Bestand 
sind nicht feststellbar /b 

Gesamtbewertung Erhaltungszustand B/günstig 

 

 

Soll-Ist-Vergleich 
 
Aufgrund der Habitatausstattung und der Landschaftsstruktur (relativ hoher Waldanteil) ist 
der hier bewertete Teil des SPA ein günstiger Lebensraum für den Wespenbussard. Eine 
weitere Verbesserung des Erhaltungszustandes ist jedoch wegen der perspektivisch gleich-
bleibenden Grenzlinienanteile von Wald zu Offenland nicht zu erwarten. Der Soll-Zustand ist 
daher ein guter Erhaltungszustand (B). 
 
Fazit:  Der Colbitzer Lindenwald bietet für den Wespenbussard gute Lebensraumbedingun-

gen. Die Sicherung des Strukturreichtums des Gebietes mit einem hohen Anteil alter Laub-

wälder stellt die Voraussetzung für den Erhalt des günstigen Erhaltungszustandes der Art 

dar. Horstbäume der Art sind zu erhalten. 
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4.3 Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

 

Während der Ersterfassung im Rahmen der Erstellung des Managementplanes sowie bei in 

jüngster Zeit durchgeführten Erhebungen im SCI gelangen mehrere Nachweise von Arten 

des Anhanges IV der FFH-Richtlinie (Tab. 19). Die Fundpunkte sind in Karte 5.2 dargestellt. 

Die Ersterfassung der Fledermäuse im SCI durch BUNGE et al. (2010) belegen das Vorkom-

men von vier weiteren Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie im Gebiet, die nicht im Stan-

dard-Datenbogen aufgeführt sind. Sie sind in Tab. 35 aufgenommen worden. Bei der Fort-

schreibung des Standard-Datenbogens ist die Aufnahme dieser Arten erforderlich. 

 

Im Standard-Datenbogen wird der Laubfrosch (Hyla arborea) für das SCI genannt. Die An-

gabe des Laubfroschvorkommens bezieht sich nicht auf den Landesteil des SCI und wird 

daher im Folgenden nicht weiter berücksichtigt. 

 

Tab. 19: Aktuelle Nachweise von Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie im SCI. 

Code Art RL D RL LSA historische Nachweise aktuelle Nachweise 
 

 Fransenfledermaus  
Myotis nattereri 3 2  - Nachweise aus 2009 

(MYOTIS 2010) 

1312 Großer Abendsegler 
Nyctalus noctula 3 3  - Nachweise aus 2009 

(MYOTIS 2010) 

 Braunes Langohr 
Plecotus auritus V 2  - Nachweise aus 2009 

(MYOTIS 2010) 

 Graues Langohr 
(Plecotus austriacus) 2 2  - Faunistische Sonderuntersu-

chungen BAB 14 (2008) 

 Wasserfledermaus  
Myotis daubentonii 3 3  - Nachweise aus 2009 

(MYOTIS 2010) 

1261 Zauneidechse 
Lacerta agilis V 3 GARRELMANN et al. (1997) Biotopkartierung 2011/KRONZ 

Gefährdungskategorien 

RL D – Rote Liste Deutschland RL LSA – Rote Liste Land Sachsen-Anhalt 

0 ausgestorben oder verschollen 0 ausgestorben, verschollen beziehungsweise 
verschwunden 

1 vom Aussterben bedroht 1 vom Aussterben bedroht 

2 stark gefährdet 2 stark gefährdet 

3 gefährdet 3 gefährdet 

G Gefährdung unbekannten Ausmaßes R extrem selten beziehungsweise selten 

D Daten mangelhaft V Arten, die im Land Sachsen-Anhalt stark 

R Arten mit geographischer Restriktion  rückläufige Bestandstrends aufweisen, jedoch  

V Arten der Vorwarnliste  nicht als gefährdet eingestuft sind 

* ungefährdet   
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4.3.1  Artengruppe Fledermäuse 

 

Wasserfledermaus ( Myotis daubentonii ) 
 

Die Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) ist eine der häufigsten Fledermausarten 

Deutschlands, die in den vergangenen Jahren einen positiven Bestandestrend aufgewiesen 

hat. Auch in Sachsen-Anhalt ist die Art insgesamt häufig (VOLLMER & OHLENDORF 2004). Die 

wichtigsten Jagdhabitate bilden offene Wasserflächen von Still- und Fließgewässern, es wer-

den aber auch wasserferne Stellen wie Waldlichtungen zum Beutefang (zum Beispiel Zwei-

flügler, Schmetterlinge) genutzt. Besonders bemerkenswert sind die großräumigen saisona-

len Wanderbewegungen dieser Art und das oftmals regional getrennte Vorkommen beider 

Geschlechter außerhalb der eigentlichen Paarungszeit. 

 

Aktuell ist nur ein Nachweis von Myotis daubentonii aus dem SCI bekannt, BUNGE et al. 

(2010) gelang 2009 der Netzfang eines adulten Männchens. Nachweise von Quartieren im 

SCI oder in dessen Umgebung sind nicht bekannt. 

 

Das SCI zeichnet sich als Jagdhabitat als großes unzerschnittenes Waldgebiet, an das das 

FFH-Gebiet Colbitz-Letzlinger Heide angrenzt, aus. Das Habitat ist wegen der unmittelbar an 

das SCI angrenzenden mittelgroßen Versickerungsflächen mit temporären Wasserflächen 

ausgestattet, zu denen auch noch die wasserführenden Gräben (Wasserüberleitung) ange-

schlossen sind. Das Quartierangebot wird wegen der höhlenreichen Altbestände von BUNGE 

et al. (2010) als hervorragend eingeschätzt. Als geringfügige Beeinträchtigungen sind poten-

zielle Veränderungen des Angebotes der offenen Wasserflächen durch die Trinkwassernut-

zung zu nennen. 

 

Trotz der nur unzureichenden Datenlage zur Einschätzung der Populationsgröße kann mit 

BUNGE et al. (2010) eine Bewertung des Erhaltungszustandes insgesamt mit gut (B) erfol-

gen. 

 
Fransenfledermaus ( Myotis nattereri ) 
 

Bei Untersuchungen von OHLENDORF et al. (2003, zitiert nach SCHULZE et al. 2009) im Zuge 

der Planungen für die Bundesautobahn 14 (Untersuchungsraum großräumig um das SCI) ist 

die Fransenfledermaus die Fledermausart mit der häufigsten Nachweisfrequenz gewesen. 

Im weiteren Umfeld des SCI sind mehrere Winterquartiere im FFH-Gebiet 0235 „Colbitz-

Letzlinger Heide“ sowie vier Quartiere in Colbitz und der näheren Umgebung bekannt (BUN-

GE et al. 2010). BUNGE et al. (2010) haben 2009 ein adultes Männchen mittels Netzfang 

nachweisen können. Hinsichtlich der tatsächlichen Abundanz der Art bleiben wegen der ge-

ringen Erfassungsfrequenz (nur vier Erfassungstermine) erhebliche Unsicherheiten. 
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Die Art nutzt als Jagdrevier bevorzugt die laubholzreichen Wälder, kommt aber auch in den 

kieferndominierten Forsten vor. Die Aktivitätsperiode der kältetoleranten Fransenfledermaus 

reicht bis in den Spätherbst (November), die Nahrung wird offenbar Stück für Stück von der 

Vegetation abgelesen (die Art wird den Gebüschjägern nach MESCHEDE & HELLER 2000 zu-

geordnet). 

 

BUNGE et al. (2010) bewerten das Vorkommen insgesamt mit einem guten Erhaltungszu-

stand (B), da das Gebiet wegen seiner reich strukturierten und sehr alten Waldbestände als 

Jagdhabitat hervorragend geeignet ist. Die Art wird von einer weiteren Zunahme des Anteiles 

reiferer Laubwälder im SCI profitieren, da sie auf ein großes Höhlenangebot angewiesen ist. 

 

Großer Abendsegler ( Nyctalus noctula ) 
 

Der Große Abendsegler gilt als typische Wald- und Baumfledermaus (MESCHEDE & HELLER 

2000). Als Sommer wie Winterquartiere werden bevorzugt Höhlen in alten Bäumen genutzt. 

Für den Abendsegler liegt ein Nachweis durch BUNGE et al. (2010) aus dem Jahr 2009 vor, 

als bei vier Netzfangterminen ein adultes Weibchen gefangen wurde, weitere bewertbare 

Daten liegen derzeit nicht vor. 

 

Trotz der fast gänzlich fehlenden Bewertungsbasis des Populationszustandes bewerten 

BUNGE et al. (2010) die Population des Großen Abendseglers im SCI anhand der Beurteilung 

der Habitatfläche sowie der nur mäßigen Beeinträchtigungen insgesamt mit einem guten 

Erhaltungszustand (B). Das Gebiet ist wegen der großräumigen strukturreichen Laub- und 

Laubmischwälder mit unterschiedlicher Altersstruktur bei einem hohen Anteil an baumhöh-

lenreichen Altbeständen sehr gut als Jagdhabitat geeignet und bietet ein sehr gutes Angebot 

für Sommer- wie Winterquartiere. Beeinträchtigungen durch die Forstwirtschaft werden von 

BUNGE et al. (2010) als mittel eingeschätzt. Die Art wird von einem weiter zunehmenden Rei-

festadium und Höhlenreichtum der Wälder des SCI begünstigt werden. 

 

Braunes Langohr ( Plecotus auritus ) 
 

Das Braune Langohr (Plecotus auritus) gilt als sehr strukturgebunden und jagt sowohl im 

freien Flug als auch im durch Ablesen vom Substrat, wo es auch den klassischen Rüttelflug 

zeigt. Es gilt mit dieser Jagdstrategie als gewisser Konkurrent der Bechsteinfledermaus (My-

otis bechsteinii) (MESCHEDE & HELLER 2000). Das Braune Langohr ist in der Colbitz-

Letzlinger Heide nach OHLENDORF et al. (2003) die dritthäufigste Fledermaus. Zu den Vor-

kommen des Braunen Langohres im SCI liegen nur einzelne Nachweise von BUNGE et al. 

(2010) vor, die 2009 ein adultes Männchen und ein adultes und laktierendes Weibchen durch 

Netzfänge bestätigen konnten. 
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Winterquartiere existieren in Wäldern um das SCI, zudem existieren weitere Winterquartiere 

in Colbitz und Umgebung sowie im Gebiet der Colbitz-Letzlinger Heide (BUNGE et al. (2010). 

Andere Nachweise als die genannten sind derzeit nicht bekannt. 

Trotz dieser geringen Kenntnisse zum Zustand der Population bewerten BUNGE et al. (2010) 

den aktuellen Erhaltungszustand des Braunen Langohres mit hervorragend (A). Die Habitat-

ausstattung ist dank des reich strukturierten Waldbestandes hervorragend und es liegen nur 

sehr geringe Beeinträchtigungen durch einen geringen Anteil an Nadelholzforsten vor. Die 

höhlenreichen Altbestände bieten ein hervorragendes Quartierangebot, das von einer weite-

ren Zunahme der Biotop- und Altbäume profitieren wird. 

 

Graues Langohr ( Plecotus austriacus ) 
 

Nach SCHULZE et al. (2009) ist das Graue Langohr (Plecotus austriacus) eine häufige Fle-

dermausart in dem von den Bearbeitern untersuchten Teil der Colbitz-Letzlinger Heide, in 

dem auch das SCI Colbitzer Lindenwald liegt. Im Rahmen der faunistischen Sonderuntersu-

chungen zur Bundesautobahn 14 erfolgte der Nachweis des Grauen Langohres an drei Stel-

len im Nordosten des SCI (in BZF 2003). Die Habitatansprüche des Grauen Langohres wei-

chen von denen des Braunen Langohres deutlich ab, die Art ist wärmeliebender und stärker 

an Gebäudequartiere gebunden (hier häufig freihängend in größeren Dachböden). Als Jagd-

lebensraum wird ein Mosaik aus Offenland- und Waldlebensräumen genutzt, der Nahrungs-

erwerb erfolgt vegetationsnah, oft in geringer Höhe und ist somit strukturgebunden. Vermut-

lich stellt das SCI somit einen Teillebensraum der lokalen Population, der von angrenzenden 

Offenlandlebensräumen und Gebäuden ergänzt wird. Die strukturreichen Wälder und Wald-

innen- und -außenränder des Gebietes werden aufgrund ihrer Naturnähe als weitgehend 

unbeeinträchtigtes Jagdhabitat eingeschätzt. Die Entwicklungstendenzen der Art dürften 

wesentlich von Faktoren außerhalb des SCI (Quartierschutz in Gebäuden, Management des 

angrenzenden Offenlandes) abhängen. 

Eine abschließende Bewertung des vermutlich günstigen Erhaltungszustandes kann auf-

grund der unvollständigen Datenlage hier nicht erfolgen. BUNGE et al. (2010) erwähnen die 

Art für das SCI nicht. 
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4.3.2  Artengruppe Reptilien 

Zauneidechse ( Lacerta agilis ) 
 
Im Rahmen Biotopkartierung (S. KRONZ) und bei früheren Erhebungen (GARRELMANN et al. 

1997) sind mehrfach Zauneidechsen mit Einzelnachweisen von ein bis zwei Tieren im SCI 

festgestellt worden. Nachweisorte sind Fragmente trockener Heiden und besonnte Reitgras-

fluren innerhalb des Waldgebietes, deren Größe unterhalb der Kartierschwelle liegt. Die ak-

tuellen Nachweise aus 2011 liegen im Biotop ID 10007. 

 

Offenbar reichen diese kleinflächigen Strukturen, die über Sandwege (forstliche Wirtschafts-

wege) und Trockenrasenfragmente an den Wegesäumen miteinander und mit den großflä-

chigen Heidevorkommen des FFH-Gebietes „Colbitz-Letzlinger Heide“ verbunden sind, als 

Habitatstrukturen für einen kleinen Bestand der Zauneidechse aus. Eine Bewertung des Er-

haltungszustandes ist anhand der unzureichenden Daten nicht möglich. Die zukünftige Ent-

wicklung der Zauneidechse im Gebiet wird von dem Anteil der Trockenrasen, Heiden und 

Ruderalfluren abhängen. Bei einem Erhalt des derzeitigen Anteiles der kaum oder nicht be-

festigten Wege ist eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes nicht anzunehmen. 
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5 Beschreibung und Bewertung der sonstigen biotisch en 
Gebietsausstattung 

5.1 Biotope 

Neben den bereits in Kap. 4 dargestellten Vorkommen von Biotopen, die die Kriterien als 

FFH-Lebensraumtyp erfüllen, sind durch die Biotopkartierung von S. KRONZ weitere Biotop-

typen mit einem mehr oder weniger hohen Biotopwert festgestellt worden. Dabei handelt es 

sich zum einen um Wälder, die ein hohes Entwicklungspotenzial für Waldlebensraumtypen 

besitzen oder als Habitatfläche der in Kap. 4 vorgestellten Tierarten, die in den Anhängen 

der FFH-Richtlinie aufgeführt sind, dienen. Von herausgehobener Habitatfunktion für die im 

SCI vorkommenden Großkäferarten Heldbock, Hirschkäfer und Eremit sowie für die höhlen-

bewohnenden Fledermausarten (siehe Kap. 4) und die im Gebiet heimischen Spechtarten 

sind die Uraltbäume (vornehmlich Eichen - Quercus spec., aber auch Hainbuchen - Carpinus 

betulus und Kiefern - Pinus sylvestris). Diese sind besonders im östlichen Teil des Gebietes 

vorhanden und kommen nicht selten in Gruppen als Altholzinseln vor. 

 

Da die Habitatfläche der Mopsfledermaus das gesamte SCI umfasst, werden hier flächende-

ckend alle Biotope des SCI aufgeführt, darunter auch Nadelholzforsten, obwohl deren Bio-

topwert allgemein als weniger hoch gilt. Eine Übersicht über die vorkommenden Biotoptypen 

liefert die Tab. 20. 

 

Tab. 20: Übersicht über die aktuelle Biotopausstattung des SCI ohne Lebensraumtypen. 

Biotoptyp Code 

§ 30 
BNatSchG 
oder § 22 

NatSchG LSA  

Anzahl 
Einzelflä-

chen 
Fläche in ha 

Wälder, Forste 

Sonstiger Sumpfwald (beeinträchtigt) WPY ja 1 1,71 

Sonstige Flächen im Wald WUY nein 1 0,24 

Reinbestand Hainbuche XXH nein 1 1,03 

Reinbestand Eiche XXI nein 3 6,19 

Reinbestand Fichte XYF nein 2 0,69 

Reinbestand Kiefer XYK nein 2 15,41 

Reinbestand Lärche XYL nein 1 0,42 

Mischbestand Fichte, Kiefer XFK nein 2 2,20 

Mischbestand Rot-Eiche - Kiefer XJK nein 1 0,24 

Mischbestand Kiefer, Eiche XKI nein 1 0,85 

Mischbestand Kiefer, sonstige Mischbaumarten XKY nein 1 8,80 

Mischbestand Laubholz-Nadelholz, nur heimische 
Baumarten XGV nein 2 12,63 

Mischbestand Laubholz-Nadelholz, überwiegend-
heimische Baumarten XGX nein 17 42,21 
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Biotoptyp Code 

§ 30 
BNatSchG 
oder § 22 

NatSchG LSA  

Anzahl 
Einzelflä-

chen 
Fläche in ha 

Mischbestand Laubholz-Nadelholz, nichtheimische 
Baumarten XGY nein 2 4,69 

Mischbestand Laubholz, nur heimische Baumarten XQV nein 1 0,89 

Pionierwald / natürlicher Vorwald 

Pionierwald, Reinbestand Birke YXB nein 1 1,79 

Summe 39 99,99 

 

Wälder und Forste 

 

Je nach Kronenschlussgrad weisen die folgenden Mischbestände und Forstgesellschaften 

des Gebietes eine mehr oder weniger geschlossene Kraut- und Moosschicht auf. Bei höhe-

rem Lichtgenuss der Krautschicht breitet sich häufig das Land-Reitgras (Calamagrostis epi-

gejos) aus und bildet Grasdecken. Die Spätblühende Traubenkirsche (Prunus serotina) tritt 

gegenwärtig im Gebiet auch in den Forsten auffällig in Erscheinung und ist regelmäßig in der 

Strauchschicht vorhanden, besonders hohe Deckungsgrades werden im Süden des SCI er-

reicht. 

 

Am Südrand des SCI liegt der Feuchtwaldkomplex „Dölken“ (vergleiche Beschreibung in 

GARRELMANN et al. 1997). Der Großteil dieses Komplexes liegt im Bundeswald und damit 

außerhalb des hier beplanten Landsteiles des SCI, nur ein Bestand ragt in die Landesfläche 

hinein, es ist ein sonstiger Sumpfwald (beeinträchtigt) (WPY, BZF 2034), der deutliche Spu-

ren einer Entwässerung zeigt. Der Bestand wird von einem geschlossenem bis lichtem Bir-

ken-Erlen-Baumbestand (teilweise auch noch von jüngeren Bäume in der Stangenholzpha-

se) mit Betula pubescens und Alnus glutinosa als Hauptbaumarten gebildet. Der Biotop ist 

nach § 30 BNatSchG gesetzlich geschützt. 

 

Als einzige sonstige Fläche im Wald (WUY, BZF 2050) ist eine Fläche im Umfeld einer Was-

sergewinnungsanlage aufgenommen worden. Sie wird geprägt durch eine Rispengras-

Ruchgrasflur mit Zypressen-Wolfsmilch (Euphorbia cyparissias) und weiteren Arten trocke-

ner Säume wie Sand-Strohblume (Helichrysum arenarium) und Tüpfel-Johanniskraut (Hype-

ricum perforatum). Außerdem ist dieser Biotop als Nebenbiotoptyp (in LRT_ID 20002) verge-

ben bei drei weiteren kleinen Blößen um Brunnenanlagen worden. 

 

Im Bereich der Heidberge (Abteilung 1571) wächst ein kleinflächiger Reinbestand Hainbuche 

(XXH, BZF 2008) im Übergang vom Stangenholzalter zur Baumwuchsphase mit Hainbuche 

(Carpinus betulus) ohne Beimischung weiterer Mischbaumarten. Bemerkenswert sind drei 

sehr knorrige Uralt-Hainbuchen in diesem Bestand. 
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Der Biotoptyp Reinbestand Eiche (XXI, BZF 2009, 2021, 2024) ist mit drei unterschiedlich 

aufgebauten mittelgroßen Flächen im Ostteil des SCI kartiert worden. Es handelt sich bei 

zwei Beständen um Forstgesellschaften aus Trauben-Eichen (Quercus petraea) überwie-

gend im Stangenholzalter, denen in geringem Umfang als Mischbaumarten in einem Fall 

Winter-Linden (Tilia cordata) und Kiefern (Pinus sylvestris) sowie Birken-Naturverjüngung 

(Betula pendula) und ein größerer Douglasien-Horst (Pseudotsuga menziesii) und im ande-

ren Fall Stiel- und Rot-Eichen (Quercus robur, Q. rubra) beigemischt sind. Beide Bestände 

weisen einzelne Überhälter aus Uralt-Eichen auf. Der dritte Bestand dieses Typs weist ne-

ben vorherrschenden Stiel- und Trauben-Eichen im Stangenholz- bis Baumholzalter Hänge-

Birken (Betula pendula) und weitere Mischbaumarten in geringem Umfang auf. In allen drei 

Beständen kommt außerdem Spätblühende Traubenkirsche (Prunus serotina) in nicht gerin-

gem Umfang vor. 

Eine Zuordnung zu einem der beiden im Gebiet vorhandenen Lebensraumtypen (9170 und 

9190) ist wegen der gestörten Krautschicht in den drei genannten Beständen nicht möglich. 

 

Im nördlichen Gebietsteil kommt als wegeparalleler Streifen ein Reinbestand Fichte (XYF, 

BZF 2030) in der Jungbestandsphase vor, der noch nicht geschlossen ist. An dessen Süd-

rand ist eine kleinflächige halbruderale Gräser- und Staudenflur ausgebildet. Hauptbe-

standsbildner sind Rotes Straußgras (Agrostis capillaris), Land-Reitgras (Calamagrostis epi-

geios), Schafgarbe (Achillea millefolium), Rainfarn (Tanacetum vulgare) sowie einzelne Ele-

mente von Sand-Magerrasen wie Bauernsenf (Teesdalia nudicaulis), Sand-Strohblume (He-

lichrysum arenarium) und Silbergras (Corynephorus canescens). 

 

Als Kiefernreinbestand (XYK, BZF 2001, 2033) sind zwei Forstgesellschaften kartiert wor-

den. Im Südosten ist ein größerer strukturarmer Bestand am Gebietsrand im Übergang vom 

der Stangenholz- zur Baumholzphase mit grasreicher Krautschicht (Deschampsia flexuosa, 

Calamagrostis epigeios) vorhanden, dessen geringe Laubholzanteile förderungswürdig sind. 

Im Südwesten befindet sich ebenfalls am Rand des SCI ein Bestand im Baumholzalter, in 

dem Hänge-Birke (Betula pendula) spärlich beigemischt ist sowie zerstreute bis spärliche 

Verjüngungsansätze von Spätblühender Traubenkirsche (Prunus serotina), Eberesche (Sor-

bus aucuparia), Birke (Betula pendula) und Kiefer (Pinus sylvestris) vorhanden sind. Weitere 

Strukturelemente des Kiefernreinbestandes sind Bestandeslücken sowie ein kleiner fragmen-

tarisch ausgebildeter Schafschwingel-Magerrasen. Die Größe des Magerrasens mit etwa 

160 m² liegt knapp oberhalb der Mindestgröße von 100 m² für den Schutz nach § 30 

BNatSchG. 

 

Ein kleinflächiger Reinbestand Lärche (XYL, BZF 2023) wächst am Südrand der Wolfsberge. 

Europäische Lärche (Larix decidua) im Stangenholz- bis angehenden Baumholzalter bildet 

unter geringer Beimischung von Kiefer (Pinus sylvestris) und Birke (Betula pendula) eine 

Forstgesellschaft. Im Unterstand stehen vereinzelt Eichen (Quercus petraea, Q. robur). 
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Zwei kleinere Bestände sind dem Typ Mischbestand Fichte-Kiefer (XFK, BZF 2014, 2020) 

zugeordnet worden und weisen neben den namengebenden Baumarten im Stangenholz- bis 

Baumholzalter eine geringe einzelstamm- bis truppweise Beimischung von Trauben-Eiche 

(Quercus petraea) auf. 

 

Nur sehr kleinflächig ist als schmaler Streifen am südlichen Rand des Gebietes ein Mischbe-

stand Rot-Eiche-Kiefer (XJK, BZF 2049) vorhanden, der im Wesentlichen nur die beiden 

Hauptbaumarten enthält. 

 

Im dem einzigen als Mischbestand Kiefer-Eiche (XKI, BZF 2025) kartierten Bestand am 

nordöstlichen Rand des Gebietes wachsen Trauben-Eichen (Quercus petraea) aus künstli-

chem Voranbau unter einem Schirm von Altkiefern (Pinus sylvestris). Die gepflanzten Eichen 

werden von spontan verjüngter Kiefer, Birke (Betula pendula) und Spätblühender Trauben-

kirsche (Prunus serotina) ergänzt. Strukturbereichernd sind zehn knorrige Alteichen, die als 

Einzelbäume über den recht kleinflächigen Bestand verteilt sind. 

 

Am Südwestrand wächst ein ausgedehnter Mischbestand aus Kiefer und sonstigen Misch-

baumarten (XKY, XGV, BZF 2035), im Wesentlichen ein von Kiefern dominierter Bestand mit 

spärlich beigemischter Birke und einem lockeren bis geschlossenem Unterstand aus Spät-

blühender Traubenkirsche (Prunus serotina). Westlich und nördlich sind Eichen (Quercus 

petraea, Q. robur) in teils alten knorrigen Exemplaren beigemischt, an den Übergängen zum 

nordöstlich angrenzenden Vorkommen des Lebensraumtyps 9170 finden sich auch Hainbu-

chen (Carpinus betulus) und Winter-Linden (Tilia cordata) als Mischbaumarten. 

 

Als Mischbestand Laubholz- Nadelholz (nur heimische Baumarten) (XGV, BZF 2022) ist ein 

großer Bestand am nordöstlichen Rand aufgenommen worden, der zugleich Entwicklungs-

fläche für den Lebensraumtyp 9170 (LRT-ID 20003) ist. Es handelt sich um einen Kiefer-

Uralteichen-Baumbestand (Hudewaldrelikte) mit jüngerer Eiche (Quercus petraea, Q. robur), 

Hänge-Birke (Betula pendula), Winter-Linde (Tilia cordata) und Hainbuche (Carpinus betu-

lus) in der zweiten Baumschicht und Eberesche und Winter-Linde in der dritten Baumschicht. 

Außerdem ist auch in diesem Bestand die Spätblühende Traubenkirsche (Prunus serotina) in 

der zweiten und dritten Baumschicht vertreten. Mittelfristig ist dieser Bestand bei Senkung 

des Anteiles lebensraumtypfremden Baumarten (Pinus sylvestris, Prunus serotina) zuguns-

ten der typischen Gehölze als Lebensraumtyp 9170 zu entwickeln. Ein zweiter Bestand die-

ses Typs liegt als kleine Fläche am nördlichen Rand des Gebietes. Hier wachsen Hänge-

Birken (Betula pendula) und Kiefern (Pinus sylvestris) im Stangenholzalter unter vereinzelter 

Beteiligung der Winter-Linde (Tilia cordata) in der Verjüngungs- und Zwischenschicht. 

 

Im Gebiet sind 17 Flächen des Typs Mischbestand Laubholz-Nadelholz (überwiegend heimi-

sche Baumarten (XGX) vorhanden, damit ist dieser Biotoptyp der häufigste im Gebiet. 
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Es handelt sich um sehr unterschiedlich aufgebaute Mischwälder, die hier nach Möglichkeit 

zu Gruppen mit ähnlicher Struktur zusammengestellt worden sind. Um die räumliche Einord-

nung zu erleichtern, ist die Bezugsflächennummer der Biotopkartierung (BZF) jeweils bei der 

Kurzbeschreibung angegeben. 

 

Im Osten des Gebietes liegen zwei benachbarte Bestände mit führender Altkiefer (BZF 

2003): Altholz von Kiefer (Pinus sylvestris) mit ehemaliger Harznutzung mit lockerer Schicht 

aus Trauben-Eiche (Quercus petraea), Hainbuche (Carpinus betulus) und Spätblühender 

Traubenkirsche (Prunus serotina) sowie Uralteichen. (BZF 2007): Altholz aus starkastigen 

und abholzigen Kiefern (Pinus sylvestris) mit eingemischten Uralteichen (Quercus robur), im 

Unter- und Zwischenstand verbreitet Hainbuche (Carpinus betulus) sowie Trauben-Eiche 

(Quercus petraea) und Winter-Linde (Tilia cordata), daneben Traubenkirsche (Prunus seroti-

na) und Hänge-Birke (Betula pendula); der Bestand entwickelt sich durch natürliches Heran-

reifen der Hauptbaumarten des Waldlabkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes zum Lebensraum-

typ 9170 (LRT-ID 20002, kurzfristige Entwicklung möglich). Die Altkiefern sind ebenso wie 

zwei sehr knorrige Uralt-Hainbuchen als Habitat- und Strukturelemente sehr wertvoll und bei 

der Entwicklung des Lebensraumtyps zu erhalten. 

 

Ebenfalls im östlichen Gebietsteil liegen Mischbestände mit führender Trauben-Eiche (BZF 

2004 und 2006): Mischbestand aus Trauben-Eichen (Quercus petraea), Winter-Linde (Tilia 

cordata) mit einer zweiten Baumschicht aus Hainbuche (Carpinus betulus), Douglasie 

(Pseudotsuga menziesii) und Spätblühender Traubenkirsche (Prunus serotina). (BZF 2011): 

Trauben-Eichen-Jungbestand unter Altholzschirm von Trauben-Eiche, Kiefer und Hänge-

Birke; der Jungbestand ist noch nicht gesichert und kann noch keinem Lebensraumtyp als 

Entwicklungsfläche zugeordnet werden. Als spontane Verjüngung sind in erheblichem Um-

fang Lärchen (Larix decidua) und Spätblühende Traubenkirsche (Prunus serotina) beteiligt. 

(BZF 2028): Kiefern-Birken-Eichen-Baumbestand mit zweiter Baumschicht aus Kiefer, Eiche 

und Spätblühender Traubenkirsche und weiteren Laubbaumarten, südwestlich ist Winter-

Linde beigemischt. Der Bestand weist Alteichen und extrem knorrige Kiefern auf, die als 

Struktur- und Habitatelemente (unter anderem als potenzielle Brutbäume für Großkäferarten) 

sehr wertvoll sind. 

 

In drei Beständen ist die Europäische Lärche wesentlich beigemischt. (BZF 2013): Birken-

Lärchen-Fichten-Baumbestand mit Pflanzung von Trauben-Eichen (Quercus petraea) und 

Winter-Linden (Tilia cordata) im Jungwuchsstadium, als Nebenbiotop Birkenreinbestand mit 

einzelnen Überhältern von Uralt-Eichen. (BZF 2010): Mischbestand aus Lärche (Larix deci-

dua) und Kiefer (Pinus sylvestris) im Baumholzalter mit Trauben-Eiche (Quercus petraea) 

und Winter-Linde (Tilia cordata) im Stangenholzalter als Unterstand. (BZF 2018): 
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Mischbestand im Baumholzalter mit führender Lärche (Larix decidua) und Beimischung aus 

Trauben-Eiche (Quercus petraea), Kiefer (Pinus sylvestris) und Hainbuche (Carpinus betu-

lus) sowie weiteren Laubgehölzen. 

 

In den folgenden drei Beständen sind hohe Anteile von Prunus serotina im Unterstand zu 

verzeichnen. (BZF 2016): Mischbestand aus lockerwüchsiger Kiefer (Pinus sylvestris) im 

Baumholzalter mit flächigem Unterstand aus Spätblühender Traubenkirsche (Prunus seroti-

na) mit geringeren Anteilen von Winter-Linde (Tilia cordata) und Eberesche (Sorbus aucupa-

ria). (BZF 2043): Kiefern-Eichen-Bestand im Baumholzalter am westlichen Rand des Lan-

desteiles des SCI, Eichen (Quercus petraea, Q. robur) knorrig mit Baumhöhlen, im Südwes-

ten mit teils geschlossener Schicht aus Spätblühender Traubenkirsche (Prunus serotina). 

(BZF 2052): Baumbestand aus Eichen (Quercus robur, Q. petraea) und Kiefern (Pinus syl-

vestris) mit überwiegend geschlossener Schicht aus Spätblühender Traubenkirsche (Prunus 

serotina) im Süden des SCI. 

 

Mischbestände mit führenden Kiefern und Birken im Baumholzalter sind in vier Vorkommen 

belegt. (BZF 2015 und 2019): Mischbestand aus Kiefern (Pinus sylvestris) und Hänge-Birken 

(Betula pendula), daneben im Zwischenstand aus Winter-Linde (Tilia cordata) und Trauben-

Eiche (Quercus petraea); mehrere absterbende Uralteichen mit Habitatfunktion (Habitat ID 

50002, 50003, 50005). (BZF 2037): Baumholz aus Kiefern (Pinus sylvestris), Eichen (Quer-

cus petraea, Q. robur) und Birken (Betula pendula) mit weiteren Eichen, Winter-Linden (Tilia 

cordata), Spätblühenden Traubenkirschen (Prunus serotina) und Ebereschen (Sorbus aucu-

paria) in tieferen Bestandesschichten. Außerdem sind Alteichen mit knorrigen Wuchsformen 

vorhanden. (BZF 2046): Lichter Kiefern-Baumbestand mit hohem Anteil von Land-Reitgras 

(Calamagrostis epigeios) in der Krautschicht, der kleinflächig als Enklave in einem lindenrei-

chen Eichen-Hainbuchenwald liegt und neben der Kiefer (Pinus sylvestris) als Hauptbaumart 

Birken (Betula pendula) im Zwischenstand aufweist; in der Strauchschicht sind weitere Ge-

hölze wie Spätblühende Traubenkirsche (Prunus serotina) und Hainbuche (Carpinus betulus) 

vertreten. (BZF 2048): Kiefern-Birken-Baumbestand mit eingestreuten Uralteichen (Quercus 

petraea) und weiteren jüngeren Laubgehölzen in Zwischen- und Unterstand im östlichen 

Gebietsteil (zwischen Wolfsberg und Heidberg). (BZF 2051): Mischbestand aus Fichte (Picea 

abies) und Kiefer (Pinus sylvestris) im Baumholzalter mit Unterstand aus Hainbuche (Carpi-

nus betulus), Birke (Betulus pendula), Traubenkirsche (Prunus serotina) sowie zwei Eichen-

Hainbuchen-Horsten; die Fläche ist mittelfristig durch sukzessive Entnahme der Fichte und 

Kiefer zu einem Eichen-Hainbuchenwald des Lebensraumtyps 9170 zu entwickeln. Sie ist 

daher als Entwicklungsfläche dieses Lebensraumtyps eingeordnet worden (LRT-ID 20001). 
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Ein Mischbestand Laubholz- Nadelholz (nichtheimische Baumarten) (XGY, BZF 2012) befin-

det sich im Südosten des Gebietes und wird von einer lockerwüchsigen Baumschicht aus 

Europäischer Lärche (Larix decidua) und in der Verjüngungsschicht aus Rot-Buche (Fagus 

sylvatica), Trauben-Eiche (Quercus petraea), Hainbuche (Carpinus betulus) aus Voranbau 

(Jungwuchsstadium) aufgebaut. Außerdem tritt Prunus serotina in der Strauchschicht auf. 

Flächenmäßig weit kleiner als der vorgenannte Bestand ist ein weiterer Bestand vom glei-

chen Typ. Schwarzkiefer (Pinus nigra) und Spätblühende Traubenkirsche (Prunus serotina) 

bilden hier einen naturfernen Forst. Die Schwarzkiefern befinden sich im Baumholzalter, der 

Forstbestand liegt im Ostteil des Gebietes. 

 

Der Mischbestand Laubholz (nur heimische Baumarten) (XQV, BZF 2047) liegt zentral im 

Gebiet und ist ein aus Pflanzung hervorgegangener artenreicher Gehölzbestand im Jung-

wuchsalter mit Trauben-Eiche (Quercus petraea), Hainbuche (Carpinus betulus) und Winter-

Linde (Tilia cordata) in der Verjüngungsschicht und einem lichten Altholzschirm aus Kiefer 

(Pinus sylvestris), Hänge-Birke (Betula pendula) und Winter-Linde (Tilia cordata). 

 

Bemerkenswert ist, dass im gesamten Gebiet nur ein Biotop als Pionierwald angesprochen 

worden ist, der sich in nördlicher Randlage im Übergangsbereich zu weiteren Kiefernpio-

nierwäldern in Randlage des militärischen Übungsplatzes befindet, was die lange Waldkonti-

nuität im SCI verdeutlicht. Der einzige Bestand eines Pionierwaldes, Reinbestand Birke 

(YXB, BZF 2026) weist neben der Hänge-Birke (Betula pendula) im Baumholzalter einzelne 

Eichen (Quercus robur, Q. petraea) und weitere Laubgehölze wie Winter-Linde (Tilia corda-

ta) und Weißdorn (Crataegus monogyna) im Zwischenstand oder der Verjüngungsschicht 

auf. 
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5.2 Flora 

Im SCI sind während der Biotopkartierung und bei früheren Erhebungen einige weni-

ge gefährdete Pflanzen- und Pilzarten festgestellt worden, die in Tab. 21 mit kurzen 

Bemerkungen zum Fundort dargestellt sind. Die Lage der aktuellen Fundorte können 

der Karte 9 entnommen werden. 
 

Tab. 21: Aktuelle Vorkommen von bemerkenswerten und wertgebenden Pflanzen- und 
Pilzarten im SCI (RL D – Rote Liste Deutschlands, RL LSA – Rote Liste Sachsen-
Anhalts). 

Art RL D RL LSA  Bemerkungen 

Gefäßpflanzen 

Vicia cassubica  3 3 langjähriges Vorkommen (GARRELMANN et al. 1997), bei 
der Biotopkartierung 2011 nicht bestätigt 

Digitalis grandiflora * 3 langjähriges Vorkommen (GARRELMANN et al. 1997), im 
Rahmen der Biotopkartierung 2011 nicht bestätigt 

Moose 

Hylocomium splendens V 3 während der Biotopkartierung durch Kronz in LRT-ID 
10003, 10007 und 10012 festgestellt 

Pilze 

Xylobolus frustulatus 2 2 
Fund bei aktueller Biotopkartierung 2011 durch KRONZ 
am Kernholz alter Eichen in LRT-ID 10010, 10013 
sowie in Biotop mit BZF 2037 

Flechten 

Chaenotheca brunneola 2 2 Fund bei aktueller Biotopkartierung 2011 durch KRONZ 
in Biotop mit BZF 2022 

Gefährdungskategorien 

RL D – Rote Liste Deutschland RL LSA – Rote Liste Land Sachsen-Anhalt 

0 ausgestorben oder verschollen 0 ausgestorben, verschollen bzw. verschwunden 

1 vom Aussterben bedroht 1 vom Aussterben bedroht 

2 stark gefährdet 2 stark gefährdet 

3 gefährdet 3 gefährdet 

G Gefährdung unbekannten Ausmaßes R extrem selten bzw. selten 

R Arten mit geographischer Restriktion V Arten, die im Land Sachsen-Anhalt stark 

V Arten der Vorwarnliste  rückläufige Bestandstrends aufweisen, jedoch  

* ungefährdet  nicht als gefährdet eingestuft sind 

 

 

Bemerkenswert ist der Mosaikschichtpilz (Xylobolus frustulatus) als Urwaldzeiger (BLASCHKE 

et al. 2009), der am Kernholz von Eiche (Quercus spec.) eine typische Loch- oder Waben-

fäule hervorruft. 
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5.3  Fauna 

 5.3.1  Reptilien (Reptilia) 

 
Neben dem bereits in Kap. 4 beschriebenen Vorkommen der Zauneidechse (Lacerta agilis) 

kommt im SCI die im Sinne von § 7 BNatSchG besonders geschützten Blindschleiche (Angu-

is fragilis) vor. Auch wenn keine aktuellen Nachweise aus dem SCI sondern nur aus Nach-

bargebieten dokumentiert sind, können die die Inhalte der im Gebiet aufgestellten Lehrtafeln, 

die auf das Vorkommen der Art hinweisen, als hinreichender Beleg gelten. Die Biotopaus-

stattung entspricht des SCI sehr gut mit den allgemeinen Habitatansprüchen dieser Echse, 

so dass für die Art kann ein nahezu flächendeckendes Vorkommen im SCI angenommen 

werden kann. 

 

5.3.2  Amphibien (Amphibia) 

 

Aus der Gruppe der Amphibien liegt aktuell nur ein Nachweis des Grasfrosches (Rana tem-

poraria) vor, dessen Bestand im Land Sachsen Anhalt laut Roter Liste der Amphibien stark 

rückläufig, jedoch noch nicht als gefährdet eingestuft ist. Die Art ist im Sinne des § 7 

BNatSchG besonders geschützt. Der Nachweis erfolgte im April 2011 im Rahmen der Bio-

topkartierung durch S. KRONZ in dem einzigen Feuchtwaldlebensraum des SCI (Biotoptyp 

WPY), einem entwässerten Birken-Erlenbestand. 

 

Weitere jüngere Amphibiennachweise liegen aus dem Landesteil des SCI nicht vor. Der ein-

zige Feuchtwaldkomplex des SCI des „Dölken“ liegt in den westlich angrenzenden bundes-

eigenen Fläche, die nicht Gegenstand dieses Managementplanes ist. Von dort stammen 

weitere Nachweise aus den 1990 Jahren (siehe GARRELMANN et al. 1997). 

 

5.3.3  Artengruppe Käfer (Coleoptera) 

 
Neben Heldbock (Cerambyx cerdo), Hirschkäfer (Lucanus cervus), Veilchenblauem Wurzel-

halsschnellkäfer (Limoniscus violaceus) und Eremit (Osmoderma eremita) als holzbewoh-

nende Käfer, die in die Anhänge der FFH-Richtlinie aufgenommen worden sind (siehe 

Kap. 4), kommen als weitere gefährdete beziehungsweise geschützte Arten der Bal-

kenschröter (Dorcus parallelipipedus) (RL Sachsen-Anhalt 3) sowie der Goldglänzende Ro-

senkäfer (Cetonia aurata) (besonders geschützt im Sinne von § 7 BNatSchG) im SCI vor. 

Deren Vorkommen konnten von S. KRONZ während der Biotopkartierung bestätigt werden 

(Lage der Fundpunkte der Nicht-Anhang-Arten siehe Karte 9). 
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2011 hat R. THEUNERT im Landesteil des Lindenwaldes mittels Eklektorenfängen an fünf 

Standorten 111 Käfer nachweisen können, die vollständige Artenliste der nachgewiesenen 

Arten mit detaillierter Darstellung der untersuchten Bereiche sowie der angewandten Metho-

den befindet sich im Anhang (Kap. 13). An dieser Stelle werden die nachgewiesenen Arten 

der Roten Liste der Käfer Deutschlands (GEISER 1998) dargestellt (Tab. 22). Nachrichtlich 

wiedergegeben werden hier ausnahmsweise auch Fänge, die aus dem Bundesteil des SCI 

stammen, da diese Arten vermutlich auch im Landesteil vorkommen. 

 

Tab. 22: Nachgewiesene Käfer im SCI mit Rote Liste-Status. 

Code-Nr. Artname 
Rote Liste 

D 
Rote Liste 

LSA 

Nachweis 
Landesteil 
Colbitzer 

Lindenwald  

Nachweis 
Bundesteil 
Colbitzer 

Lindenwald  

34-.001-.010-. 
Ampedus praeustus 
(FABRICIUS, 1792) 2 1 X X 

34-.001-.011-. 
Ampedus cardinalis 
(SCHIÖDTE, 1865) 1 1 X X 

34-.001-.014-. 
Ampedus nigerrimus 
(LACORDAIRE, 1835) 3 2 X X 

34-.001-.016-. 
Ampedus cinnaberinus 
(ESCHSCHOLTZ, 1829) 3 2  X 

34-.001-.021-. 
Ampedus nigroflavus 
(GOEZE, 1777) 3 - X  

34-.001-.022-. 
Ampedus elongatulus 
(FABRICIUS, 1787) 3 - X X 

34-.018-.004-. 
Lacon querceus 
(HERBST, 1784)  1  X 

36-.003-.001-. 
Eucnemis capucina 
AHRENS, 1812 

3 ? X  

45-.006-.001-. 
Megatoma undata 
(LINNAEUS, 1758)    X 

67-.008-.001-. 
Bostrichus capucinus 
(LINNAEUS,1758)    X 

68-.008-.002-. 
Oligomerus brunneus 
(OLIVIER,1790) 

3 ? X  

82-.001-.002-. 
Allecula morio 
(FABRICIUS, 1787)    X 

82-.003-.002-. 
Prionychus melanarius 
(GERMAR, 1813) 1 ? X X 

82-.005-.001-. 
Pseudocistela ceramboides 
(LINNAEUS, 1761) 

3 ? X X 

83-.014-.001-. 
Bolitophagus reticulatus 
(LINNAEUS, 1767) 3 - X  

83-.030-.001-. 
Uloma culinaris 
(LINNAEUS, 1758) 2 3 X X 

83-.033-.001-. 
Tenebrio opacus 
(DUFTSCHMID, 1812) 

2 1 X  

85-.050-.001-. 
Gnorimus nobilis 
(LINNAEUS, 1758)    X 

87-.011-.002-. 
Rhagium sycophanta 
(SCHRANK, 1781) 3 3 X X 

87-.022-.001-. 
Cortodera femorata 
(FABRICIUS, 1787) 

3 2 X  

87-.022-.002-. 
Cortodera humeralis 
(SCHALLER, 1783) 3 3 X  
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Code-Nr. Artname 
Rote Liste 

D 
Rote Liste 

LSA 

Nachweis 
Landesteil 
Colbitzer 

Lindenwald  

Nachweis 
Bundesteil 
Colbitzer 

Lindenwald  

87-.060-.001-. 
Plagionotus detritus 
(LINNAEUS, 1758) 2 - X  

87-.071-.001-. 
Mesosa curculionoides 
(LINNAEUS, 1761) 

   X 

87-.080-.001-. 
Exocentrus adspersus 
(MULSANT, 1846) 3 3 X  

87-.080-.002-. 
Exocentrus lusitanus 
(LINNAEUS, 1767) 3 2 X X 

90-.003-.001-. 
Tropideres albirostris 
(HERBST, 1783) 

3 3 X X 

92-.001-.001-. 
Platypus cylindrus 
(FABRICIUS, 1792) 3 ? X X 

93-.133-.001-. 
Camptorhinus statua 
(ROSSI, 1790) 1 0 X  

 

 

23 Arten wurden im Landesteil des Colbitzer Lindenwaldes festgestellt, die in Deutschland 

mehr oder weniger als bestandsbedroht gelten, darunter mit Ampedus cardinalis, Prionychus 

melanarius und Camptorhinus statua drei Arten mit der Einstufung „vom Aussterben be-

droht“. Weitere acht Arten wurden im Fanggefäß eines im Bundesteil des Colbitzer Linden-

waldes angebrachten Flugeklektors beziehungsweise am Südrand dieses Bereiches ent-

deckt, die gleichfalls in Deutschland bestandsbedroht sein sollen. Es ist davon auszugehen, 

dass wenigstens einige dieser Arten auch im Landesteil vorkommen. 

 

Im Landesteil des Colbitzer Lindenwaldes sind vermutlich noch einige Käferarten der deut-

schen Roten Liste zu finden, die auf verpilztes Holz kränkelnder oder bereits abgestorbener 

Laubbäume beziehungsweise auf die Fruchtkörper von Holzpilzen angewiesen sind. Solche 

Arten sind über den Einsatz von Flugeklektoren nicht oder kaum nachzuweisen. Gezielte 

Suche (= so genannte Handaufsammlungen) könnte beispielsweise zum Nachweis der auf 

dem benachbarten Truppenübungsplatz(im FFH-Gebiet „Colbitz-Letzlinger Heide“ ebenfalls 

in 2011 gefundenen Arten Scaphisoma balcanicum, Thymalus limbatus, Triphyllus bicolor, 

Mycetophagus piceus, Mycetophagus decempunctatus und Platydema violaceum führen. 

 

Unter der Betrachtung des methodischen Defizits der einseitigen Ausrichtung auf den Ein-

satz von Flugeklektoren liegt es nahe, dass es im Landesteil des Colbitzer Lindenwaldes 

noch viele weitere Arten an Totholzkäfern gibt. Besonders artenreiche Gebiete weisen in 

Deutschland 300 und mehr dieser Arten auf. Mit Blick auf die Artenausstattung Sachsen-

Anhalts (vergleiche KÖHLER & KLAUSNITZER 1998) und dem Fehlen vieler, erst weiter südlich 

und östlich in Deutschland vorkommender Arten, wird es nach Einschätzung von R. THEU-

NERT für möglich gehalten, dass im Landesteil des Colbitzer Lindenwaldes bis zu 225 Arten 

vorhanden sind. Folglich ist in der bisher erfolgten Erfassung erst etwa die Hälfte des poten-

ziellen Arteninventars an Totholzkäfern dokumentiert. 
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5.3.4  Weitere Arten 

 

Als weitere geschützte Arten sind die zahlreichen Vorkommen von Waldameisen (Formica 

rufa) im östlichen Gebietsteil und von Wiesenameisen (Biotop Nr. 2050) erwähnenswert. 

 

Nachweise von Mollusken, beispielsweise der Weinbergschnecke (Helix pomatia), sind aktu-

ell nicht bekannt und auch nicht während der eigenen Bestandserhebungen als Zufallsfunde 

erfolgt. 
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6 Gefährdungen und Beeinträchtigungen 

6.1 Nutzungsbedingte Gefährdungen und Beeinträchtig ungen 

 

Bedeutende Nutzung des Gebietes sind die Trinkwassergewinnung und die Forstwirtschaft. 

Nur von untergeordneter Bedeutung sind die jagdliche Nutzung sowie der Tourismus. Weite-

re Nutzungen finden nicht statt. 

 

Beeinträchtigungen durch die Trinkwassergewinnung  treten anlagebedingt und betriebs-

bedingt auf. Die wasserwirtschaftlichen Anlagen wie Brunnen, Leitungstrassen, Gebäude 

und Grundwassermessstellen stellen eine Beeinträchtigung des Landschaftsbildes und der 

Potenziale einer naturnahen Gebietsentwicklung auf den beanspruchten Flächen dar. Au-

ßerdem geht von ihnen eine Zerschneidungswirkung aus. Betriebsbedingt treten geringfügi-

ge Störungen durch den Unterhalt der Anlagen wie Ablesen der Kontrolleinrichtungen sowie 

durch Geräusche der Trinkwasserpumpen an den Brunnen auf. Wichtigste betriebsbedingte 

Beeinträchtigung ist jedoch die Veränderung des natürlichen Wasserhaushaltes des Gebie-

tes. Es liegen derzeit keine Hinweise vor, dass diese Störungen als erheblich für die Lebens-

raumtypen und Habitate der FFH-Anhang-Arten einzustufen sind (vergleiche auch Umwelt-

bericht 2010 zum Landesentwicklungsplan, MINISTERIUM FÜR LANDESENTWICKLUNG UND VER-

KEHR 2010). Dies liegt zum einen an den Standortansprüchen der Lebensraumtypen und 

Arten, die als nicht grundwasserabhängig zu charakterisieren sind, zum anderen an dem 

natürlich hohen Grundwasserflurabstand im Gebiet sowie an den von der Wasserwirtschaft 

durchgeführten künstlichen Anreicherungen des Grundwasserdargebotes durch Überleitung 

und Infiltration von Wasser aus der Ohre. Deutliche Auswirkungen der Grundwasserentnah-

men auf Biotope des Gebietes sind im Feuchtgebietskomplex des „Dölken“ zu verzeichnen, 

wo Hinweise und Schäden durch Entwässerung angenommen werden können (siehe GAR-

RELMANN et al. 1997). Im Plangebiet dieses SCI ist ein einziger Biotop des Typs WPY (Sons-

tiger Sumpfwald, vergleiche Kap. 5) betroffen. Es handelt sich nicht um einen Lebensraum-

typ. 

 

Die Beeinträchtigungen des Gebietes durch die Forstwirtschaft  sind wegen der Strukturviel-

falt und der vorhandenen Ausstattung mit Biotopbäumen und starkem Totholz und der ein-

geschränkten forstlichen Nutzung deutlich geringer als in vielen anderen Schutzgebieten. 

Dennoch ergeben sich vor allem aus der aktuellen Waldstruktur in den Bereichen mit Nadel-

holzbeständen sowie aus zurückliegenden Entnahmen von Altbäumen auf Flächen der Le-

bensraumtypen 9170 und 9190 Beeinträchtigungen des Gebietszustandes, die nachfolgend 

dargestellt werden. Ursächlich sind vor allem forstliche Maßnahmen, die im Wesentlichen vor 

der Meldung des Gebietes als SCI erfolgt sind. 
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Gefährdungen des Erhaltungszustands, die in der zukünftigen Entwicklung der Flächen der 

Lebensraumtypen 9170 und 9190 zu erwarten sind und nicht unmittelbar auf Nutzungen be-

ruhen, sondern auf natürlichen Reifungsprozessen, werden in Kap. 6.2 dargestellt. 

 

An mehreren Stellen existieren im Gebiet Defizite hinsichtlich der Baumartenzusammenset-

zung. Zwar ist die Anzahl von Nadelholzforsten im SCI beziehungsweise der Anteil der Na-

delbaumarten als Mischgehölze bei weitem nicht so hoch wie im Vergleich zu den übrigen 

Waldflächen der Colbitz-Letzlinger Heide, doch ist der Anteil der Nadelbaumarten, insbeson-

dere der Kiefer (Pinus sylvestris), Lärche (Larix decidua), Fichte (Picea abies) und Douglasie 

(Pseudotsuga menziesii) als Wirtschaftsbaumarten auf Kosten der standortheimischen 

Laubbaumarten künstlich erhöht. Strukturarme Nadelholzforsten sind im Gebiet mit einem 

Anteil von 12,5 % vorhanden. Der erhöhte Nadelholzanteil besonders in jüngeren Waldsta-

dien bewirkt zum einen eine geringere Grundwasserneubildungsrate (MÜLLER et al. 2007) 

und zum anderen eine Versauerung der Böden und Rohhumusbildung (RIEK et al. 2007). Mit 

Lärchen (Larix spec.) und Douglasien (Pseudotsuga menziesii) sind nicht standortheimische 

Gehölze angebaut worden. Besonders problematisch ist der erst vor wenigen Jahren erfolgte 

Voranbau von Douglasien im Bereich von Uralteichen (Biotoptyp XKD), der perspektivisch 

die Eichen ausdunkeln wird. 

 

Eine weitere Beeinträchtigung stellt das Vorkommen der Spätblühenden Traubenkirsche 

(Prunus serotina) dar. In den LRT-ID 10002, 10003 und 10004 (Lebensraumtyp 9190) und 

10013 (Lebensraumtyp 9170) beträgt der Anteil dieses Neophyten bereits über 5 % an der 

Deckung der Gehölze, was als starke Beeinträchtigung des Erhaltungszieles gilt. Besonders 

hohe Anteile (stellenweise als geschlossene Strauchschicht) herrschen auch in einigen 

Forstgesellschaften mit Schwerpunkt im südlichen Teil des SCI, zum Beispiel im Vorkommen 

des Biotoptyps XKY. Die weitere Ausbreitung kann durch Verdrängung der lebensraumtypi-

schen Arten der Kraut- und Baumschicht zu einer erheblichen Beeinträchtigung der Lebens-

raumtypen 9190 und 9170 führen (siehe PALLAS 2002, PALLAS & WENK 2008). Die Ausbrei-

tung von Prunus serotina wird indirekt durch forstliche Eingriffe gefördert. Als Störungsoppor-

tunist wird Prunus serotina von Durchforstungseingriffen oder auch von mechanischer Be-

kämpfung mit Bodenverwundung gefördert, da die Samenbank aktiviert wird beziehungswei-

se das schnelle Heranwachsen von Jungpflanzen gefördert wird. Analog profitiert die Art von 

der Anlage von Bestandeslücken (KOWARIK 2010). 

 

Die strukturellen Defizite in Teilbereichen der Wälder führen zu Einschränkungen der Nutz-

barkeit als Jagdhabitate seitens der artenreichen Fledermausfauna des Gebietes. Obwohl 

die artspezifischen Ansprüche an Jagdhabitate noch Gegenstand intensiver Forschungsar-

beiten sind (zum Beispiel ASCHOFF et al. 2006, RUNKEL 2008, DIETZ & SIMON 2008, WER-

MUNDSEN 2010), kann der erhöhte Nadelholzanteil als eine Beeinträchtigung für das Vor-

kommen der Mopsfledermaus aber auch der anderen Fledermausarten gewertet werden. 
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Im Zuge der mechanisierten Holzernte (Durchforstungseingriffe) befahren Fahrzeuge (Har-

vester, Rückeschlepper) die Waldbestände. Sie können zu weiteren Bodenverdichtungen 

und Veränderungen der Artenzusammensetzung der Waldbodenflora führen. 

 

Das aktuelle Forsteinrichtungswerk als forstliche Wirtschaftsplanung sieht keine Endnutzun-

gen vor, so dass die Bestände einem weiteren Reifeprozess unterliegen und nur Durchfors-

tungen erfolgen. Auch wenn bei den in den kommenden Jahren geplanten Durchforstungs-

maßnahmen bewusst auf die Entnahme von Totholz verzichtet werden soll (die PEFC-

Standards sehen einen Erhalt von Biotopholz in angemessenem Umfang vor, zum Beispiel 

zehn Höhlenbäume pro Hektar), ist eine versehentliche Entnahme oder das Übersehen bei-

spielsweise von Spaltenquartieren möglich, so dass bei allen Erntemaßnahmen ab dem 

Baumholzalter die potenzielle Gefahr der Entnahme von Quartierbäumen der Mopsfleder-

maus besteht. 

 

6.2 Sonstige Gefährdungen und Beeinträchtigungen 

 

Nicht auf den ersten Blick ersichtlich ist die Gefährdung der Wald-Lebensraumtypen durch 

Rückgang der Anteile der Hauptbaumart Eiche (Quercus robur, Q. petraea). Für das Mana-

gement des Colbitzer Lindenwaldes stellt sich mit dem Erhalt des Eichenanteiles in den 

Waldgesellschaften des Galio-Carpinetum (Lebensraumtyp 9170) und des Agrostio-

Quercetum petraea (Lebensraumtyp 9190) eine Hauptaufgabe. Aktuell gut vertreten sind 

Eichen nur in Altersklassen über 100 Jahren, Bäume in jüngeren Altersklassen sind bis auf 

wenige Einzelexemplare nicht vorhanden. Ein Großteil der Eichen weist ein sehr hohes Alter 

auf und befindet sich an der natürlichen Altersgrenze, zum Teil sind deutliche Vitalitätsein-

bußen bis Absterbeerscheinungen erkennbar. Somit weist der Eichenanteil eine deutlich 

rückläufige Tendenz auf, so dass die Wälder der Lebensraumtypen 9170 und 9190 perspek-

tivisch die für einen günstigen Erhaltungszustand erforderlichen Eichenanteile verlieren wer-

den. 

 

Hauptproblem ist die fehlende spontane Verjüngung beider Eichenarten, die auch in der 

Vergangenheit aus dem Gebiet bereits mehrfach beschrieben worden ist (siehe GARREL-

MANN et al. 1997, RIECKE 1995, 2001, ZERBE et al. 2004, ZIESCHE et al. 2011). Es handelt 

sich hier allerdings nicht um ein lokales Problem, ähnliche Schwierigkeiten der Eichennatur-

verjüngung werden auch aus anderen Gebieten beschrieben (JEDICKE & HACKES 2006, 

JENTZSCH & KATTHÖVER 2005, BERNHARDT-RÖMERMANN et al. 2006). Nach WERKING-RADTKE 

et al. (2008) nimmt die Trauben-Eiche in Traubeneichen-Hainbuchenwäldern in Nordrhein-

Westfalen in der Krautschicht im Mittel nur 0,7 % und in der Strauchschicht nur 0,1 % ein. Es 

sind mehrere Ursachen für die fehlende Eichenverjüngung bekannt. 
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So beeinflusst Verbiss durch Schalenwild die Vitalität und Individuendichte des Eichenjung-

wuchses grundlegend bis hin zur Ausschaltung der Verjüngung (JEDICKE & HACKES 2006). In 

jüngster Zeit hat sich in Sachsen-Anhalt diese Verbissproblematik landesweit durch nachhal-

tig gestiegene Wilddichten verschärft (PAUL 2011). Auch die Aufgabe historischer Waldnut-

zungsformen wie die Mittelwaldnutzung kann eine Ursache für die ausbleibende Eichenver-

jüngung sein (TREIBER 2002, ELLMAUER 2005). Natürliche Ursachen können sommertrockene 

Witterungsverläufe in Kombination mit schwankenden Samenzahlen je nach Abfolge der 

Mastjahre der Eichen sein. Als weiterer Ursachenkomplex ist die mit zunehmendem Alter 

des Eichenjungwuchses gleichzeitig abnehmende Schattentoleranz bekannt (LÜPKE & HAUS-

KELLER-BULLERJAHN 1999, HEUER et al. 2010), was zu unterschiedlichen Konkurrenzsituatio-

nen je nach beteiligten Mischbaumarten führt. 

 

Im Colbitzer Lindenwald treffen mehrere dieser Faktoren zusammen, so dass es zu dem seit 

Jahrzehnten zu beobachtenden Ausfall der Eichenverjüngung gekommen ist. Im Maßnah-

menkonzept werden daher geeignete Verjüngungsverfahren unter Berücksichtigung der wei-

teren Mischbaumarten einschließlich Prunus serotina vorgeschlagen. 

 

Für den Erhalt des Eichenanteils als Hauptbaumarten der Lebensraumtypen des SCI und als 

Habitatbäume des Heldbockes ist die Tendenz der abnehmenden Vitalität der Uralteichen 

(Hudewaldrelikte) von Bedeutung. Eine wichtige Ursache der Vitalitätsrückgänge liegt auch 

in der zunehmenden Beschattung durch Nachbarbäume, die anders als die Uralteichen nicht 

im Freistand sondern im Bestandesschluss aufwachsen und größere Höhen erreichen. BEH-

RENS (1998) hat die geringeren Höhen der Eichen in Hudewaldbereichen im Vergleich zu im 

Hochwald aufgewachsenen Eichen durch Höhenmessungen belegt. Im Maßnahmekonzept 

wird daher auch auf diese Gefährdung der Alteichen eingegangen. 

 

Der Anteil der Winter-Linde (Tilia cordata) erscheint auch in Zukunft gesichert, da sich diese 

Baumart in ausreichendem Maß vegetativ durch Stockausschlag verjüngen kann. 

 

Die wenigen Offenlandflächen im Gebiet drohen ohne ein periodisches Zurückdrängen von 

spontanem Gehölzaufwuchs zu verbuschen und als potenzielle Habitatflächen unter ande-

rem der Zauneidechse verloren zu gehen. 

 

6.3  Zusammenfassung 

In der Tab. 23 werden die Gefährdungen und Beeinträchtigungen unter Zuordnung der je-

weils betroffenen Schutzgüter mit dem zugehörigen Code des Bundesamtes für Naturschutz 

zusammenfassend dargestellt. 
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Tab. 23: Gefährdungen und Beeinträchtigungen im SCI. 

BfN-Code Gefährdungsursache betroffene Schutzgüter Verursacher 

Beeinträchtigungen 

8.1.1 Trinkwasserentnahme Biotoptyp WPY Wasserwirtschaft 

11.4  Pumpgeräusche von Trinkwasser-
brunnen 

Gesamtes SCI, charakteristische 
Tierarten der LRT 9170, 9190 Wasserwirtschaft 

12.1 Anlagenbedingte Störung durch 
wasserwirtschaftliche Anlagen 

Alle Schutzgüter an den Standorten 
und im Umfeld der wasserwirtschaftli-
chen Anlagen 

Wasserwirtschaft 

3.2.8.2 
Förderung nicht standortheimischer 
Nadelgehölze: Fichte, Douglasie und 
Lärche 

insbesondere Biotoptypen XXI, XYF, 
XYL, XFK, XKD, 

Forstwirtschaft 

3.2.8. Förderung nicht standortheimischer 
Laubgehölze: Rot-Eiche, Robinie 

Biotoptyp XJK als Teil des Jagdhabi-
tates der Mopsfledermaus Forstwirtschaft 

3.2.9.1 Umwandlung naturnaher Laubwälder 
in Nadelholzforste 

Habitatflächen von Fledermäusen/ 
Mopsfledermaus mit Nadelholzforsten Forstwirtschaft 

3.2.14.2 Bodenverdichtung durch Einsatz 
schwerer Maschinen 

alle bewirtschafteten Waldbereiche, 
insbesondere LRT ID 10001-10013 

Forstwirtschaft 

15.1 

Verdrängung durch nicht heimische 
Organismen, Ausbreitung der Spät-
blühenden Traubenkirsche als Ne-
ophyt 

gesamtes SCI Forstwirtschaft 

3.2.9.5 Veränderung der natürlichen Ge-
hölzzusammensetzung 

alle Forstbiotope mit hohem Nadel-
holzanteil, alle Reinbestände (XXH, 
XXI, XYK) 

Forstwirtschaft 

3.2.17. Entnahme von Alt- und Totholz alle Waldbiotope, insbesondere Wald 
LRT -ID 10001-10013 Forstwirtschaft 

Gefährdungen 

4.6.1 Wildschäden durch Verbiss LRT 9170, LRT 9190 Jagd 

3.2.9.5 Rückgang vitaler Uralteichen durch 
zunehmende Beschattung  

LRTG 9170, LRT 9190 und sonstige 
Mischwaldbereiche als Habitatflächen 
des Heldbocks 

Natürliche Entwick-
lung 

17.1. Fehlende Verjüngung der Eichen  
LRT 9170, LRT 9190,sonstige  
Mischwaldbereiche als Habitatflächen 
des Heldbocks 

Natürliche Entwick-
lung 

17.1.3. Verbuschung/Aufkommen von Ge-
hölzen 

Sonstiges Offenland im Wald, Tro-
ckenrasenfragmente 

Natürliche Entwick-
lung 
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7 Maßnahmen und Nutzungsregelungen 

7.1 Maßnahmen für FFH-Schutzgüter 

7.1.1  Grundsätze der Maßnahmenplanung 

Die FFH-Richtlinie verpflichtet die EU-Mitgliedsstaaten zur Erhaltung beziehungsweise Wie-

derherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der FFH-Lebensraumtypen nach An-

hang I und der Habitate und Populationen der FFH-Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie. 

Als günstiger Erhaltungszustand sind die Bewertungsstufen A (hervorragend) und B (gut) 

definiert. 

 

Die Maßnahmenplanung findet auf unterschiedlichen Ebenen statt. Maßnahmen auf Ge-

bietsebene fördern und entwickeln das Gebiet selbst und sind nicht auf einen bestimmten 

Lebensraumtyp oder eine Anhang II-Art ausgerichtet, sondern gelten für mehrere Schutzgü-

ter. Es handelt sich dabei um notwendige Erhaltungsmaßnahmen (Definition siehe unten). 

 

In Bezug auf Lebensraumtypen und Anhang II-Arten können sowohl allgemeine Behand-

lungsgrundsätze als auch teilflächenspezifische Erhaltungs- und/oder Entwicklungsmaß-

nahmen festgelegt werden. Behandlungsgrundsätze beziehen sich auf die jeweiligen Le-

bensraumtypen oder Arten im gesamten SCI. Es finden hier auch Maßnahmen und Nut-

zungsregelungen Berücksichtigung, die sich auf äußere Beeinträchtigungen und damit auf 

Räume außerhalb des Schutzgebietes beziehen oder der Kohärenzsicherung dienen. Einzel-

flächenspezifische Erhaltungsmaßnahmen beziehen sich auf die einzelnen Habitatflächen 

der Arten oder auf die ausgewiesenen Lebensräume nach Anhang I. 

 

Grundsätzlich werden Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen unterschieden und auch 

als getrennte Kategorien in Tabellen und Karten dargestellt (vergleiche Tab. 24). Als Erhal-

tungsmaßnahmen werden alle Maßnahmen definiert, die der Erhaltung oder Wiederherstel-

lung eines günstigen Erhaltungszustandes dienen und notwendig sind. Dazu zählen Maß-

nahmen zur Sicherung von Vorkommen mit einem aktuell günstigen Erhaltungszustand, 

wenn sich ohne die Durchführung von Maßnahmen der bisher günstige Erhaltungszustand in 

absehbarer Zeit verschlechtern würde. Darüber hinaus zählen Wiederherstellungs-

Maßnahmen, die der Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes in Lebens-

raumtyp-Flächen und Arthabitaten/-populationen mit einem aktuell ungünstigen Erhaltungs-

zustand dienen, zu den notwendigen Erhaltungsmaßnahmen. 

 

Entwicklungsmaßnahmen schließen dagegen alle Maßnahmen ein, die dazu dienen, einen 

aktuell günstigen Erhaltungszustand zu verbessern, wobei sie allein zur Sicherung des güns-

tigen Erhaltungszustandes nicht notwendig wären. 
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Weiterhin sind Maßnahmen eingeschlossen, die der Überführung bestimmter Einzelmerkma-

le in einen günstigeren Erhaltungszustand dienen, wenn die Gesamtbewertung bereits einen 

günstigen Erhaltungszustand ausweist und die Maßnahme zur Wiederherstellung dieses 

Zustandes nicht notwendig ist (zum Beispiel der Entwicklung des Erhaltungszustands A aus 

Erhaltungszustand B). Hinzu kommen Maßnahmen auf Entwicklungsflächen, die derzeit 

nicht als FFH-Lebensraumtypen oder als Habitat einer FFH-Art eingestuft werden können, 

die jedoch der Entwicklung dieser Flächen hin zu einem FFH-Lebensraumtyp oder Habitat 

einer FFH-Art dienen. 

 

Die Identifikationsnummer (ID) ist fünfstellig, wird fortlaufend vergeben und beginnt bei allen 

Erhaltungsmaßnahmen mit einer Ziffer „6“ und bei allen Entwicklungsmaßnahmen mit Ziffer 

„7“. Die ID sonstiger Maßnahmen ohne Bezug zu einer einzelnen Lebensraumtyp-

/Habitatfläche beginnt mit Ziffer „8“. Behandlungsgrundsätze werden durch ein vorangestell-

tes „B“ gekennzeichnet. 

 

Auf ein und derselben Flächen können daher sowohl Erhaltungs-, Wiederherstellung- als 

auch Entwicklungsmaßnahmen sinnvoll sein. 

Tab. 24: Darstellung der Maßnahmetypen zur Bewahrung eines günstigen Erhaltungszu-
standes von Lebensraumtypen nach Anhang I und der Habitate/Populationen von 
Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie. 

Ist- und Ziel-Erhaltungszustand Maßnahmeziel Maßnahmetyp 

A �  A, B �  B, C �  C Erhaltung 

C �  B Wiederherstellung 
Erhaltungsmaßnahme 

B �  A, E �  C, E �  B Entwicklung Entwicklungsmaßnahme 

 

Hinsichtlich des Zeithorizontes des erforderlichen Umsetzungsbeginns der geplanten Maß-

nahmen werden in diesem Managementplan folgende Kategorien unterschieden: 

·  Sofort: Sofort durchzuführen. 

·  Kurzfristig: Umsetzung innerhalb von zwei bis drei Jahren bei Offenland- bezie-

hungsweise innerhalb der nächsten fünf Jahre bei Waldlebensräumen. 

·  Mittelfristig: Umsetzung innerhalb der nächsten fünf Jahre bei Offenland- bezie-

hungsweise zehn Jahre bei Waldlebensräumen. 

·  Langfristig: Umsetzung innerhalb der nächsten zehn Jahre bei Offenland- bezie-

hungsweise 30 Jahre bei Waldlebensräumen. 

In den nachfolgenden Kapiteln werden schutzgutbezogen die Maßnahmen abgeleitet und 

dargestellt. 

Im vorliegenden Managementplan ist der Begriff „hei misch“ abweichend von § 7 

BNatSchG mit „gebietsheimisch“ (autochthon) gleichz usetzen. 
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7.1.2  Gebietsbezogene Maßnahmen 

7.1.2.1 Förderung und Entwicklung von Eichen zur Si cherung der Habitat-

kontinuität 

 

Die Förderung und Entwicklung der Vorkommen von Eichen (Quercus robur, Q. petraea) 

nimmt eine Schlüsselstellung in der Gebietsentwicklung ein. Zum einen dienen die Eichen 

als wichtiges Habitat der Arten des Anhanges II des Gebietes, zum anderen sind Eichen die 

wichtigsten Hauptbaumarten der Wald-Lebensraumtypen 9170 und 9190. Dank der hohen 

Dichte sehr alter Eichen kommen im SCI wertgebende Arten mit hoher Abundanz vor. Die 

Habitatfunktion alter Eichen ist unbestritten (zum Beispiel MÜLLER et al. 2004, ZIESCHE 2010, 

SCHUFFENHAUER 2011, ZIESCHE et al. 2011). Mithin stellen die zahlreichen Uralteichen in 

Verbindung mit dem geschlossenen Lindenvorkommen den herausragenden naturschutz-

fachlichen Wert des Gebietes dar, was sich im günstigen Erhaltungszustand sowohl des Le-

bensraumtyps 9170 als auch der im Gebiet vorkommenden Arten des Anhanges II der FFH-

Richtlinie manifestiert. Begründet und beschrieben werden hier zunächst die Maßnahmen 

zur Entwicklung von Eichenverjüngung. Wegen der langen Entwicklungszeit der Eiche bis zu 

geeigneten Habitatbäumen von weit über 100 Jahren werden außerdem anschließend Maß-

nahmen zur Förderung von Alteichen geplant, um deren Lebensdauer zu verlängern (Frei-

stellen der Hudewaldrelikte, siehe unten). 

 

Wie in Kap. 6.2. dargestellt, ist der günstige Erhaltungszustand der Wald-Lebensraumtypen 

sowie des Heldbockes durch einen absehbaren Mangel der Habitatkontinuität gefährdet, da 

jüngere Altersstadien der Eiche (Quercus petraea, Q. robur) in den Wald-Lebensraumtypen 

9170 und 9190 fehlen. 

 

Das aktuelle Forsteinrichtungswerk als forstliche Wirtschaftsplanung sieht bislang keine Ver-

jüngungsmaßnahmen oder Walderneuerung vor (Revierförster SCHUBERT, mündliche Mittei-

lung). Da der Ausfall der Eiche in der Bestandesverjüngung bereits in der Vergangenheit 

beschrieben worden ist (siehe oben) und sich die jüngsten Eichen mittlerweile überwiegend 

im mittleren Baumholzalter befinden, ist in Zukunft nicht mit einer Zunahme der spontanen 

Eichenverjüngung zu rechnen. Es existieren nur einige wenige künstliche Verjüngungsmaß-

nahmen in schlagweisen Verfahren außerhalb der Lebensraumtyp-Flächen sowie sehr ver-

einzelt spontane entstandene Verjüngungsgruppen aus Perioden intensiver Bejagung mit 

gleichzeitiger Veränderung von Kleinstandorten durch militärische Nutzung. Ob die Ursache 

der fehlenden Eichenverjüngungen allein dem Verbissdruck durch Schalenwild geschuldet ist 

oder weitere Ursachen hat, kann hier nicht abschließend geklärt werden (siehe dazu auch 

Kap. 6.2. und 8.3.2). 
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Andererseits verjüngen sich andere Baumarten wie Hainbuche (Carpinus betulus), Winter-

Linde (Tilia cordata) und Spätblühende Traubenkirsche (Prunus serotina) in den gut gestuf-

ten Altbeständen gut und regelmäßig und bauen in vielen Beständen einen Unter- und Zwi-

schenstand auf (die Verjüngung der Winter-Linde stammt vorwiegend aus vegetativer Ver-

jüngung aus Stockausschlägen). Da in der nachrückenden Waldgeneration keine Eichen 

mehr vertreten sein, scheidet eine Eichenentnahme aus naturschutzfachlicher Sicht grund-

sätzlich aus. Es werden an dieser Stelle explizite Verjüngungsmaßnahmen für die Baumar-

ten Trauben-Eiche (Quercus petraea) und Stiel-Eiche (Quercus robur) geplant. Die hier vor-

geschlagenen Kunstverjüngungen sind wegen der geschilderten örtlichen Bedingungen und 

des hohen Verbissdrucks noch die derzeit einzige Alternative. Die von JEDICKE & HAKES 

(2006) hierfür angeführten Voraussetzungen sind gegeben. Sollte natürliche Verjüngung der 

Eiche auftreten, ist diese bevorzugt zu fördern. 

 

Das hier geplante Verjüngungsverfahren ähnelt dem von JENTZSCH & KATTHÖVER (2005) 

vorgestellten Verfahren zur Verjüngung der Trauben-Eichen-Hainbuchenwälder im Natur-

schutzgebiet „Othaler Wald“ im Wuchsbezirk Südöstliches Harzvorland. Das Verfahren ba-

siert auf Pflanzung von Eichen in Femellöchern. Vorgesehen ist die Pflanzung von zweijähri-

gen Eichenpflanzen in vorhandene Bestandeslücken in nachfolgend beschriebenen Altbe-

ständen über eine Periode von mindestens zehn Jahren. Bevorzugt sollen die Flächen der 

Lebensraumtypen 9170 und 9190 entwickelt werden (die entsprechenden Flächen sind in 

den Kap. 7.1.3.1 und 7.1.3.2 benannt). Aber auch in älteren Mischbeständen, beispielsweise 

des Typs XGX, sollte die Eichenverjüngung gefördert werden. Tabu-Bereiche, in denen kei-

ne Pflanzung erfolgen darf, sind noch geschlossene Bereiche in Altbeständen der Lebens-

raumtypen 9170 und 9190 und von Uralteichen beherrschte Altholzinseln. Gleiches gilt für 

Vorkommen von Biotopbäumen. Auch größere Lücken mit geschlossenen Grasdecken aus 

Land-Reitgras (Calamagrostis epigejos) sollten nicht ausgewählt werden, da hier ein einer-

seits ein hohes Risiko des Scheiterns der Verjüngungsmaßnahme besteht und andererseits 

die künstliche Einbringung auf Flächen von einer Ausdehnung mit etwa 30 m Durchmesser 

begrenzt bleiben soll, um gleichförmige Strukturen zu vermeiden. Kleinere Lücken erfordern 

eine Auflichtung der Randbereich, indem bevorzugt die Schattbaumarten Hainbuchen und 

Winter-Linden entnommen werden, um den Eichen den erforderlichen Lichtgenuss zu ge-

währen. HEUER et al. (2010) empfehlen die Anlage von Lücken mit einem Durchmesser von 

etwa 30 m, die zur Vermeidung von Trockenschäden bei den häufig auftretenden Sommer-

dürren im nordostdeutschen Tiefland in elliptischer Form in West-Ausrichtung angelegt wer-

den sollten, um eine direkte Sonneneinstrahlung zu vermeiden. Auf den so angelegten feme-

lartigen Bestandeslücken sollen die Eichen bis in die oberste Baumschicht aufwachsen kön-

nen, ohne dass nach Durchlaufen der Jungwuchs- und Stangenholzphase eine wesentliche 

Vergrößerung der Femellöcher erforderlich ist. Ein späteres Ineinanderlaufen der Femellö-

cher ist unbedingt zu vermeiden, um die Entwicklung von dauerwaldartigen Strukturen zu 

fördern und schlagweise geformte Flächen zu vermeiden. 
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Unbenommen sind einzelne einzelstammweise Nutzungen an den Femelrändern, wenn dies 

zur Förderung der Eichen erforderlich ist. 

 

Überwiegend ist bei der Pflanzung Trauben-Eiche (Quercus petraea) zu pflanzen, auf sehr 

frischen Standorten sind auch Stiel-Eichen (Quercus robur) auszuwählen. Außerdem sollte 

der Anteil von Quercus petraea in Flächen des Lebensraumtyps 9170, der Anteil von Quer-

cus robur in Flächen des Lebensraumtyps 9190 überwiegen. Bei der Pflanzung sollten 

truppweise Pflanzverbände, gegebenenfalls Pflanzung von Eichennestern (siehe KOSS 1995, 

PROQUERCUS 2003, MLEV 2008) bevorzugt werden. In einzelnen Bestandeslücken können 

in Ausnahmefällen auch Heisterpflanzen im Weitverband eingebracht werden. Für das 

Pflanzmaterial sind möglichst lokale Provenienzen zu nutzen, indem im SCI geerntete Ei-

cheln in Lohnanzucht vermehrt werden. Die Auswahl der geeigneten Stellen zur Verjüngung 

der Eiche muss entsprechend der genannten Kriterien durch den örtlichen Wirtschafter und 

Berücksichtigung des Mikrostandortes und der Ausstattung mit Biotopbäumen erfolgen. 

 

Während der Jungwuchsphase bis in das Stangenholzalter ist in den Femellöchern eine 

Mischwuchsregulierung zugunsten der Eichen vorzunehmen. Insbesondere ist neben einer 

Regulierung der heimischen Schattbaumarten die Konkurrenz der Spätblühenden Trauben-

kirsche auszuschalten. Nach Erhebungen von ZERBE et al. (2004) kommt Prunus serotina 

mittlerweile mit sehr hohen Individuendichten (in einem untersuchten Lindenbestand bis über 

4 000 Stück/ha) im Gebiet vor. Dabei handelt es sich um sehr kleine Pflanzen bis 10 cm Hö-

he, die sehr lange in Sämlingsgröße verharren (so genanntes Oskar-Syndrom, KOWARIK 

2010) und mit einer „sit and wait“-Strategie auf Auflichtungen reagieren. Nach derzeitigem 

Kenntnisstand (PHARTYAL et al. 2009, VANHELLEMONT et al. 2010, KOWARIK 2010) kann Pru-

nus serotina sehr lange im Halbschatten verharren, um bei Öffnung des Kronendachs in Lü-

cken emporzuwachsen. Indirekt erfolgt in solchen Situationen eine Förderung durch Herbivo-

re (Wildverbiss), da Prunus serotina offensichtlich zum Beispiel im Vergleich zu Quercus 

vom Wild verschmäht wird. 

 

Aus den dargestellten Ergebnissen zur Verjüngungsökologie kann nicht nur gefolgert wer-

den, dass eine Mischwuchsregulierung in den Femellöchern voraussichtlich besonders ge-

genüber der Spätblühenden Traubenkirsche erforderlich ist. Es wird auch deutlich, dass bei 

allen Baumentnahmen im SCI immer mit einer direkten Förderung der Spätblühenden Trau-

benkirsche zu rechnen ist und daher auf eine bevorzugte Verjüngung von heimischen Bau-

marten besonders geachtet werden muss. Darüber hinaus sind fruchtende Exemplare der 

Spätblühenden Traubenkirsche im gesamten SCI zu entnehmen, um eine weitere Verbrei-

tung der Art zu vermeiden. Eine gezielte Entnahme aller Prunus serotina-Exemplare wäre 

wegen der inzwischen hohen Dichte der Art im Gebiet in der Praxis mit extrem hohem Auf-

wand verbunden (siehe Zusammenstellung bei KOWARIK 2010 zu Erfahrungen und Kosten in 

anderen Gebieten). 
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Da die Eiche von den wiederkauenden Schalenwildarten bevorzugt verbissen wird, sind die 

Bestände von Rot-, Reh- und Damwild durch Bejagung auf ein vertretbares Maß zu regulie-

ren. Ziel ist die Senkung der Bestände auf Dichten, die eine natürliche Verjüngung der Eiche 

und der Hauptbaumarten der Lebensraumtypen ohne erhebliche Einschränkungen gestattet. 

 

Ergänzend zu den Verjüngungsmaßnahmen ist die Förderung von Alteichen (Hudewaldrelik-

ten) geplant. Alte Eichen bilden die Habitate des Heldbockes und des Hirschkäfers als Zielar-

ten und sind derzeit im SCI noch in relativ zahlreichen Einzelbäumen vorhanden. Trotz der 

geplanten Verjüngungsmaßnahmen wird die Altersklassenstruktur der Eichen im SCI eine 

deutliche Lücke bei jüngeren bis mittelalten Bäumen aufweisen, die sich nur allmählich ver-

schieben wird, so dass die Habitatkontinuität bei einem vorzeitigem Absterben der derzeiti-

gen Habitatbäume unterbrochen würde. Um diese möglichst lange als lebende Bäume zu 

erhalten, sind die folgenden Maßnahmen geplant. 

 

Einzelne stark bedrängte, aber noch vitale Alteichen sind durch Entnahme von bedrängen-

den Einzelbäumen aus der herrschenden Bestandesschicht zu fördern, da die Eichen im 

Konkurrenzkampf langfristig durch Beschattung unterliegen werden. Die Freistellung soll nur 

soweit erfolgen, dass ein für das Überleben der Bäume erforderlicher Teil der Baumkrone 

wieder ausreichenden Lichtgenuss erfährt. Entnommen werden sollen nur Nachbarbäume, 

die nicht älter als das mittlere Baumholzalter sind und noch keine Baumhöhlen oder andere 

Biotopbaummerkmale aufweisen. In jedem Fall ist eine Einzelfallentscheidung zu treffen, bei 

der die Chance der wirksamen Förderung der Uraltbäume mit den Folgen der Bestandesstö-

rung abgewogen wird. Aus Naturschutzsicht unproblematisch sind entsprechende Eingriffe 

bei Uraltbäumen in Forstgesellschaften. Hier liegt daher der räumliche Schwerpunkt dieser 

gebietsübergreifenden Erhaltungsmaßnahme. Darüber hinaus sind die wenigen Eichen im 

schwachen und mittleren Baumholzalter beherzt freizustellen, um deren Zuwachs zu fördern, 

und diese Eichen sind bei Hiebsmaßnahmen zu schonen. 

 

Mit dieser Maßnahme ist eine direkte Förderung des Heldbockes möglich, da die Art gut be-

sonnte Kronen mit Starkästen besiedelt. Da Eichen zugleich auch Wirtsbäume einer beson-

ders arten- und individuenreichen Insektenzönose sind (zum Beispiel ZIESCHE 2010, SCHUF-

FENHAUER 2011 ZIESCHE et al. 2011), dient deren Förderung auch der Sicherung der Nah-

rungsgrundlage der im SCI vorkommenden Fledermausarten. 

 

Gebietsübergreifendes Ziel ist es daher, möglichst viele der Habitatbäume nach oben ange-

führter Einzelfallentscheidung an geeigneten Stellen langfristig zu erhalten (Tab. 25). Dieser 

Teil der Erhaltungsmaßnahme wird nach Abwägung der Vor- und Nachteile bevorzugt auf 

die Flächen außerhalb der Wald-Lebensraumtypen beschränkt bleiben und nur in Einzelfäl-

len zum Erhalt des Eichenanteiles auch auf Flächen der Lebensraumtypen 9170 und 9190 

umgesetzt werden können. 
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Tab. 25: Übersicht gebietsbezogener Erhaltungsmaßnahmen zur Förderung der Baumart 
Eiche (Quercus spec.). 

Maßnah-

me-ID 

Synergieeffekte 

für 
Bezeichnung/Erläuterung 

Nr. der 

Referenz-

liste des 

BfN 

Zeit-

raum 

Verant-

wortlich-

keit 

80001 

Mopsfledermaus, 
Heldbock, 
Hirschkäfer, 
Mittelspecht, 
Schwarzspecht, 
Wespenbussard 

Pflanzung standortgerechter heimi-
scher Baumarten/Verwendung autoch-
thonen Pflanzmaterials (Nachpflan-
zung von jungen Eichen), alle vorhan-
dene Alteichen erhalten, mittelalte und 
junge Eichen fördern, Entnahme von 
Prunus serotina in Bestandeslücken 
Reduzierung der Reh-, Rot- und 
Damwilddichte 

2.2.1.1., 
2.2.1.3., 
2.4.1., 
2.4.6., 
3.2.1. 

kurz-
fristig 

Forstwirt-
schaft, 
Jagd 

 

7.1.2.2  Naturnahe Waldnutzung als gebietsübergreif ende Erhaltungsmaßnahme 

Die Waldlebensräume bilden flächenmäßig mit 54,5 % den Hauptbestanteil des SCI. Die 

Struktur und Funktionsfähigkeit der Wälder wird durch forstliches und jagdliches Manage-

ment bestimmt. Die charakteristischen Artengemeinschaften der Waldlebensraumtypen des 

SCI sowie die Jagdhabitate der Fledermausarten als Arten der Anhänge der FFH-Richtlinie 

lassen sich in angemessener Weise nur durch gebietsübergreifende Maßnahmen erhalten. 

Auch wenn die jeweiligen Vorkommensschwerpunkte in den einzelnen Lebensraumtypen- 

beziehungsweise Habitatflächen liegen, so ist doch von einer die Grenzen der einzelnen 

Teilflächen übergreifenden Nutzung beziehungsweise Besiedlung des SCI auszugehen, weil 

die einzelnen Teilflächen je nach Art nur einen Teillebensraum bilden oder als alleinige Habi-

tatfläche entsprechende Mindestareale nicht erfüllen. 

 

Als Erhaltungsmaßnahmen werden daher folgende allgemeine Behandlungsgrundsätze ge-

plant. Sie folgen den „Allgemeinen Grundsätzen zur Bewirtschaftung von Waldflächen in 

NATURA 2000-Gebieten“ (LAU 2010g) sowie allgemeinen Bewirtschaftungsstandards (zum 

Beispiel KAISER & WOHLGEMUTH 2002). 

Zum Erhalt und zur Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustands mehrerer Le-

bensraumtypen einschließlich der charakteristischen Artengemeinschaften und insbesondere 

der Arten des Anhanges II der FFH-Richtlinie ist eine naturnahe Bewirtschaftung aller Wälder 

des Gebietes durch folgende Maßnahmen erforderlich (Tab. 26): 

·  Erhaltung des Flächenumfanges der Lebensraumtypen, 

·  Einzelbaum- bzw. gruppenweise Nutzung durch Abkehr vom Prinzip des schlagwei-

sen Hochwaldes zum Erhalt beziehungsweise zur Herstellung eines Mosaikes mehre-

rer Waldentwicklungsphasen im Sinne Nr. 3.2.1 und 3.3.2 der LEITLINIE WALD 

(RdErl. d. MRLU v. 1.9.1997 – 706-0501; MBl. LSA Nr. 51/1997 v. 17.11.1997), 
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·  kahlschlagfreie Waldbewirtschaftung, grundsätzlich Zielstärkennutzung zur Wahrung 

oder Erhöhung des Anteiles der Reifephase; Erhalt von Totholz, Höhlen- und Horst-

bäumen sowie eines Teiles des Altholzes über die Zielstärke hinaus, Ausweisung und 

Erhaltung einer Mindestanzahl von Alt- und Biotopbäumen sowie deren dauerhafte 

Markierung und Dokumentation in Beständen mit einem Brusthöhendurchmesser ü-

ber 40 cm, 

·  Erhaltung des stehenden und liegenden starken Totholzes mit der Zielstellung, die in 

den für Sachsen-Anhalt geltenden Bewertungskriterien festgelegte Anzahl des To-

tholzes für einen günstigen Erhaltungszustandes zu erreichen, 

·  Anwendung bodenschonender Holzernte- und Verjüngungsverfahren zur Verhinde-

rung von Bodenschäden im Sinne des BBodSchG beziehungsweise zur Erhaltung 

und Förderung der lebensraumtypischen Bodenvegetation (Krautschicht und 

Strauchschicht), keine Rückung auf Rückegassen mit einem Abstand von weniger als 

40 m beziehungsweise keine Neuanlage von Rückegassen in einem Abstand von 

weniger als 60 m auf normal zu bewirtschaftenden Standorten, 

·  Vorrang der natürlichen Verjüngung lebensraumtypischer Gehölzarten vor künstlicher 

Verjüngung, 

·  Erhaltung beziehungsweise Förderung des lebensraumtypischen Gehölz- und Bo-

denpflanzeninventars, 

·  Herstellung einer Schalenwilddichte, die eine Etablierung und Entwicklung des le-

bensraumtypischen Gehölzinventars sowie der Bodenvegetation nicht erheblich be-

einträchtigt, 

·  Erhaltung von lebensraumtypischen Kleinstrukturen, Waldinnen- und Waldaußenrän-

dern und habitattypischen Offenlandbereichen sowie von waldoffenen Flächen im 

Wald, 

·  Vermeidung von Beeinträchtigungen der Lebensraumtypflächen durch Bewirtschaf-

tung anderer, auch außerhalb des Gebietes, gelegenen Flächen, 

·  Entnahme lebensraumtypfremder Gehölzarten, Entnahme nicht standortheimischer 

Gehölze, 

·  keine Verwendung gentechnisch veränderter Organismen 

·  Keine Beeinträchtigungen durch Stoffeinträge etwa durch Düngemittel und Kalk. Kein 

Einsatz von Pflanzenschutzmitteln (Einzelfallentscheidung bei Bekämpfungsmaß-

nahmen zum Beispiel gegen Eichenprozessionsspinner sowie bei Maßnahmen zur 

Bekämpfung von Neophyten nach vorausgehender FFH-Verträglichkeitsprüfung) un-

ter anderem zum Schutz der Nahrungsgrundlage der Fledermausarten des Gebietes 

und der Entwicklungsstadien der Großkäferarten. 
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Tab. 26: Naturnahe Waldnutzung als gebietsübergreifende Erhaltungsmaßnahme. 

Maßnahme-

ID 
Synergieeffekte für Bezeichnung/Erläuterung 

Nr. der Re-

ferenzliste 

des BfN 

Zeitraum 

Verant-

wort-

lichkeit 

80002 

LRT 9170, 9190, 
Heldbock, 
Veilchenbl. Wurzel-
hals-Schnellkäfer, 
Hirschkäfer, 
Eremit, 
Mittelspecht, 
Schwarzspecht, 
Wespenbussard 

Förderung der Naturverjüngung 
standortgerechter heimischer 
Baumarten durch Senkung der 
Schalenwilddichten und Jung-
wuchspflege, Schaffung un-
gleichaltriger Bestände, kein 
Einsatz von Pflanzenschutzmit-
teln (Einzelfallentscheidung bei 
Bekämpfungsmaßnahmen zum 
Beispiel gegen Eichenprozes-
sionsspinner sowie bei Maß-
nahmen zur Bekämpfung von 
Neophyten nach vorausgehen-
der FFH-Verträglichkeits-
prüfung), keine Beeinträchti-
gungen durch Stoffeinträge 
etwa durch Düngemitteln und 
Kalk, vollständiges Belassen 
von vorhandenen Altholz- und 
Totholzanteilen, Belassen aller 
Horst- und Höhlenbäumen, 
Belassen aller Baumstubben, 
kein Ausbau von Wirtschafts-
wegen, Senkung der Schalen-
wilddichten 

2.2.1.2., 
2.2.1.3., 
2.2.2., 
2.2.5., 
2.2.6., 
2.2.7., 
2.4.1., 
2.4.2., 
2.4.3., 
2.4.4., 
2.4.10., 
3.2.1., 
3.2.4. 

kurzfristig Forst-
wirtschaft 

 

 

7.1.3  Maßnahmen für FFH-Lebensraumtypen 

 

7.1.3.1 Lebensraumtyp 9170 Labkraut-Eichen-Hainbuch enwald ( Galio -

Carpinetum ) 

Die in den gebietsübergreifenden Maßnahmen (Kap. 7.1.2.2) formulierten allgemeinen 

Merkmaler einer naturnahen Waldnutzung gelten insbesondere auch die Vorkommen des 

Lebensraumtyps 9170. Zusätzlich sind die folgenden flächenspezifischen Erhaltungsmaß-

nahmen erforderlich, um langfristig einen günstigen Erhaltungszustand dieses Lebensraum-

typs zu sichern und auf allen Teilflächen zu erreichen. 

 

Einzelflächenbezogene Maßnahmen 

 

Auf allen Teilflächen (mit den LRT-ID 10005, 10007, 10008, 10010, 10011, 10012 und 

10013) ist der langfristige Erhalt des Alt- und Totholzes auch in Zukunft zu sichern. Je nach 

Dauer des Absterbeprozesses der Alteichen und der weiteren Auflösung der Bestände sind 

zur Sicherung des Lebensraumtyp-Status mittel- bis langfristig Verjüngungsmaßnahmen ein-

zuleiten. 
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Diese sind so zu gestalten, dass die Stämme der Ur-Alteichen nicht beschattet werden. Ei-

chen ab Erreichen des Baumholzalters sind grundsätzlich zu belassen, um den vorhandenen 

Eichen-Vorrat angesichts der oben beschriebenen Defizite an jüngeren Stadien über einen 

langen Zeitraum strecken zu können. 

 

Grundsätzlich sind auf allen Flächen alle Biotopbäume und alles anfallende starke Totholz 

(Brusthöhendurchmesser beziehungsweise Mittendurchmesser mindestens 50 cm) zu erhal-

ten. Die Anteile von Altholz sollen in allen Biotopausprägungen den Wert 30 % für eine Ein-

stufung als „gute Bestandesstruktur“ deutlich übersteigen, um die wertgebenden Besiedlung 

mit xylobionten Käfern nachhaltig zu sichern. 

 

Je nach Entwicklung der führenden Alteichen und der Bestandesstruktur sind zur Sicherung 

des Lebensraumtyp-Status langfristig behutsame Verjüngungsmaßnahmen der Baumart Ei-

che einzuleiten. Angesichts aktuell fehlender Naturverjüngung ist voraussichtlich eine Ver-

jüngung durch Pflanzung (siehe Kap. 7.1.2) von Eichen (Quercus petraea) in Trupps (KOSS 

1995) oder Nestern im unregelmäßigen Verband (PROQUERCUS 2003, MLEV 2008, JEDICKE 

& HACKES 2006) in Bestandeslücken erforderlich, wobei sich die Anordnung noch den vor-

handenen Lücken im Kronendach richtet und eine schematischen Anordnung vermeiden 

werden muss. Sollte Eichen-Naturverjüngung vorhanden sein, ist diese bevorzugt zu über-

nehmen. 

 

In allen Biotopen sind Anteile aller für die Lebensraumtypen charakteristischen Baumarten 

zu erhalten. 

 

Auf allen Teilflächen sind kurzfristig fruchtende Exemplare der Spätblühenden Traubenkirche 

(Prunus serotina) während der Sommermonate zu entfernen, um eine weitere Ausbreitung 

des Neophyten zu vermeiden (siehe Kap. 7.1.2). Diese Maßnahme ist wegen der hohen Re-

generationsfähigkeit der Art in kurzen Intervallen zu wiederholen. 

 

Außerdem ist langfristig die Entnahme des Voranbaus der Rot-Buche (Fagus sylvatica) auf 

Fläche LRT-ID 10012 vorgesehen. 

 

Eine Zusammenstellung der Maßnahmen liefert die folgende Tab. 27. 
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Tab. 27: Erhaltungsmaßnahmen für den Lebensraumtyp 9170. 

Maßnahme-
ID LRT-ID BfN-Code Maßnahmebezeichnung Maßnahmeziel 

60001 10005 

60002 10007 

60003 10008 

60004 10010 

60005 10011 

60006 10012 

60007 10013 

2.2.1.2., 
2.2.2.3. 
2.4.1., 
2.4.2., 
2.4.6. 

Je nach Entwicklung der führenden Altei-
chen und der Bestandesstruktur sind all-
gemein langfristig (über lange Zeiträume) 
behutsame Verjüngungsmaßnahmen zur 
Sicherung des Lebensraumtyp-Status ein-
zuleiten unter Schonung des verbleibenden 
Bestandes und der Bodenvegetation; Ver-
jüngungsmaßnahmen durch bevorzugte 
Übernahme von Naturverjüngung und ge-
gebenenfalls Pflanzungen von Eiche 
(Quercus petraea, Quercus robur ) in 
Trupps oder Nestern im unregelmäßigen 
Verband in Bestandeslücken: die Anord-
nung der Pflanzungen richtet sich nach den 
vorhandenen Lücken im Kronendach, keine 
schematische Anordnung; 
Erhalt von vorhandenen Biotop- und Alt-
bäumen und Anreicherung mit Biotop- und 
Altbaumanteilen sowie Belassen aller Tot-
holzanteile (starkes Totholz), um den Struk-
turreichtum zu erhalten 

Förderung und Erhalt 
von Eiche (Quercus 
spec), langfristiger 
Erhalt des Lebens-
raumtyps Erhalt des 
Strukturreichtums bzw. 
Verbesserung der 
Bestandesstruktur 
durch Anreicherung 
von Biotop- und Alt-
bäumen sowie Totholz 

60008 10012 2.2.1.3. 

Behutsame Entnahme der Rot-Buche als 
nicht für den Lebensraumtyp charakteristi-
sches Gehölz (auch vor der Hiebsreife) 
unter Schonung des verbleibenden Be-
standes und der Bodenvegetation 

Entnahme von Fagus 
sylvatica, um eine 
Zunahme der Schatt-
baumart zu vermeiden 

60010 10007 

60011 10008 

60012 10010 

60013 10011 

60014 10012 

60015 10013 

2.2.1.3., 
11.9.3. 

behutsame Entnahme fruchtender Exemp-
lare von Prunus serotina als nicht heimi-
schem/nicht standortgerechtem Gehölz 
(auch vor der Hiebsreife) unter Schonung 
des verbleibenden Bestandes und der 
Bodenvegetation, günstiger Entnahmezeit-
punkt ist der Spätsommer 

kurzfristig Entnahme 
fruchtender Prunus 
serotina, um eine 
weitere Ausbreitung 
dieser Art zu vermei-
den 

 

Innerhalb des SCI liegen drei Entwicklungsfläche dieses Lebensraumtyps (siehe Beschrei-

bung in Kap. 5.1). Dort ist als Entwicklungsmaßnahme die Förderung der Hauptbaumarten 

(Quercus petraea, Q. robur, Tilia cordata, Carpinus betulus) des Lebensraumtyps 9170, ins-

besondere des Eichenanteiles, im Rahmen von Durchforstungsmaßnahmen mittel- bis lang-

fristig erforderlich (Tab. 28), um den Lebensraumtyp-Status zu erreichen. 

 

Alte Kiefern (Pinus sylvestris), insbesondere solche mit knorriger Krone und ungewöhnlichen 

Schaftformen, sind als Biotop- und Habitatbäume in diesen Beständen zu schonen. 
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Bei der Maßnahmenumsetzung ist darauf zu achten, dass der Anteil von Prunus serotina 

nicht gefördert wird (keine starken Auflichtungen in Verbindung mit Bodenverwundungen, 

siehe Kap. 7.1.2.1). 

 

Tab. 28: Entwicklungsmaßnahmen für den Lebensraumtyp 9170. 

Maßnahme-
ID 

LRT-ID BfN-Code Maßnahmebezeichnung Maßnahmeziel 

70001 20001 2.4.6. 

Förderung des Anteils der Hauptbaumarten 
des Lebensraumtyps, insbesondere des 
Eichenanteiles, durch Begünstigung bei 
Pflegemaßnahmen unter Förderung des 
Kronenraumes der Eichen 

Entwicklung des Lebens-
raumtyps 9170 

70002 20001 2.2.1.4. Entnahme der Fichten (Picea abies) Entwicklung des Lebens-
raumtyps 9170 

70003 20002 

70004 20003 

2.4.6. 

Förderung des Anteils der Hauptbaumarten 
des Lebensraumtyps, insbesondere des 
Eichenanteiles, durch Begünstigung bei 
Pflegemaßnahmen unter Förderung des 
Kronenraumes der Eichen 

Entwicklung des Lebens-
raumtyps 9170 

 

 

7.1.3.2 Lebensraumtyp 9190 Alte bodensaure Eichenwä lder auf Sandebenen mit 

Quercus robur  

Die in den gebietsübergreifenden Maßnahmen (Kap. 7.1.2.2) formulierten allgemeinen 

Merkmale einer naturnahen Waldnutzung gelten insbesondere auch für die Vorkommen des 

Lebensraumtyps 9190. Zusätzlich sind die folgenden flächenspezifischen Erhaltungs- und 

Wiederherstellungsmaßnahmen erforderlich, um einen günstigen Erhaltungszustand dieses 

Lebensraumtyps zu sichern beziehungsweise langfristig auf allen Teilflächen zu erreichen. 

 

Einzelflächenbezogene Maßnahmen 

 

Auf allen Flächen sind alle Biotopbäume und alles anfallende starke Totholz (Brusthöhen-

durchmesser beziehungsweise Mittendurchmesser mindestens 50 cm) zu erhalten. Die An-

teile von Altholz sollen in allen Biotopausprägungen den Wert 30 % für eine Einstufung als 

„gute Bestandesstruktur“ mit 35 % deutlich übersteigen. Eichen ab Erreichen des Baumholz-

alters sind grundsätzlich zu belassen, um den vorhandenen Eichen-Vorrat angesichts der 

oben beschriebenen Defizite an jüngeren Stadien über einen langen Zeitraum strecken zu 

können. 

 

Auf allen Teilflächen sind kurzfristig fruchtende Exemplare der Spätblühenden Traubenkir-

sche (Prunus serotina) während der Sommermonate zu entfernen, um eine weitere Ausbrei-

tung des Neophyten zu vermeiden (siehe Kap. 6.2). 
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Diese Maßnahme ist wegen der hohen Regenerationsfähigkeit der Art in kurzen Intervallen 

zu wiederholen. Eine vollständige Entfernung aller Pflanzen dieses Neophyten ist nach den 

diesbezüglichen Praxiserfahrungen der vergangenen Jahrzehnte (vergleiche Übersicht bei 

KOWARIK 2010) inzwischen unmöglich. KOWARIK (2010) schlägt vor, Prunus serotina in die 

Naturwaldentwicklung zu integrieren, da es Hinweise auf eine abnehmende Dominanz der 

Art im Zuge der Sukzession gibt. Folgt man dieser Überlegung, ist nicht mit einem Ver-

schwinden aber mit einer Abnahme der Dominanz zu rechnen. Dies bedeutet vor dem Hin-

tergrund der inzwischen gut untersuchten Verjüngungsökologie der Art (siehe Darstellung in 

Kap. 7.1.2.1), das bei allen Durchforstungen auf eine ausreichende Verjüngung der lebens-

raumtypischen Baumarten zu achten ist, damit die Spätblühende Traubenkirsche nicht von 

mechanischen Bodenverwundungen bei der Holzernte und Auflichtungen profitiert. 

 

Auf der Teilfläche mit der LRT-ID 10001 sind die Anteile der Wald-Kiefer und Hänge-Birke in 

den Bestandeslücken im Unter- und Nebenstand der herrschenden Eichen zu erhalten.  

 

In den Biotopen mit der LRT-ID 10002, 10003 und 10004 ist der Anteil an Biotop- und Alt-

bäumen sowie an starkem Totholz zu erhalten und zu erhöhen.  

 

Je nach Entwicklung der führenden Alteichen und der Bestandesstruktur sind zur Sicherung 

des Lebensraumtyp-Status langfristig behutsame Verjüngungsmaßnahmen einzuleiten. An-

gesichts fehlender Naturverjüngung ist voraussichtlich eine Verjüngung durch Pflanzung 

(siehe Kap. 7.1.2) von Eichen (Quercus petraea) in Trupps (KOSS 1995) oder Nestern im 

unregelmäßigen Verband (PROQUERCUS 2003, MLEV 2008, JEDICKE & HACKES 2006) in Be-

standeslücken erforderlich, wobei sich die Anordnung noch den vorhandenen Lücken im 

Kronendach richtet und eine schematischen Anordnung vermeiden werden muss (Tab. 29). 

Sollte Eichen-Naturverjüngung vorhanden sein, ist diese bevorzugt zu übernehmen. 

 

In dem mittelalten Bestand LRT-ID 10006, der bislang keine Bestandesglieder der Reifepha-

se aufweist, soll mittel- bis langfristig eine Zunahme von Biotop- und Altbäumen sowie von 

starkem Totholz zur Strukturverbesserung erfolgen, um den guten Erhaltungszustand zu 

sichern. Ferner ist hier der Anteil der Hainbuche als Lebensraumtyp-untypische Art langfristig 

zu begrenzen und bei forstlichen Eingriffen zu senken. 

 

In der Teilfläche mit Eichenjungwuchs aus künstlichem Voranbau (LRT-ID 10009) ist als 

spezifische Maßnahmen - neben der kurzfristigen Entnahme fruchtender Prunus serotina - 

nur der Erhalt von Altbäumen der Kiefer (Pinus sylvestris) geplant. 

Eine Verbesserung des Erhaltungszustandes wird langfristig durch das natürliche Heranrei-

fen des Bestandes erfolgen. 
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Tab. 29: Erhaltungsmaßnahmen für den Lebensraumtyp 9190. 

Maßnahme-
ID LRT-ID BfN-Code  Maßnahmebezeichnung Maßnahmeziel 

60016 10001 2.4.6. 

Förderung von Nebenbaumarten (Pinus syl-
vestris, Betula pendula) im Unter- und Neben-
stand durch Begünstigung der Baumkronen mit 
waldbaulichen Maßnahmen (Durchforstungen) 

Erhalt des aktuell 
geringen Anteils der 
Begleitbaumarten 
Pinus sylvestris und 
Betula pendula 

60017 10002 

60018 10003 

60019 10004 

2.2.1.2., 
2.2.2.3., 
2.4.1., 
2.4.2., 
2.4.6. 

Je nach Entwicklung der führenden Alteichen 
und der Bestandesstruktur sind allgemein lang-
fristig (über lange Zeiträume) behutsame Ver-
jüngungsmaßnahmen zur Sicherung des Le-
bensraumtyp-Status einzuleiten unter Schonung 
des verbleibenden Bestandes und der Bodenve-
getation; Verjüngungsmaßnahmen durch bevor-
zugte Übernahme von Naturverjüngung und 
gegebenenfalls Pflanzungen von Eiche (Quercus 
petraea, Quercus robur ) in Trupps oder Nestern 
im unregelmäßigen Verband in Bestandeslü-
cken: die Anordnung der Pflanzungen richtet 
sich nach den vorhandenen Lücken im Kronen-
dach, keine schematische Anordnung; 
vollständiger Erhalt von vorhandenen und Anrei-
cherung von Biotop- und Altbaumanteilen sowie 
Belassen aller Totholzanteile (starkes Totholz), 
um den Strukturreichtum zu erhalten 

Verbesserung der 
Bestandesstruktur 
durch Erhalt von Alt-
holz und Biotopbäu-
men, Erhalt des 
Totholzes, Förderung 
und Erhalt von Eiche 
(Quercus spec.), lang-
fristiger Erhalt des 
Lebensraumtyps 

60020 10006 2.4.1., 
2.4.2. 

Belassen der Altholzanteile (mindestens 35 %); 
vollständiges Belassen der Totholzanteile (star-
kes Totholz) 

Verbesserung der 
Bestandesstruktur 
durch Anreicherung 
von Biotop- und Alt-
bäumen sowie Totholz 

60021 10006 2.2.1.3. 

Behutsame Entnahme von Carpinus betulus als 
nicht für den Lebensraumtyp charakteristisches 
Gehölz (auch vor der Hiebsreife) unter Scho-
nung des verbleibenden Bestandes und der 
Bodenvegetation 

Entnahme von Carpi-
nus betulus, um eine 
Zunahme der Schatt-
baumart zu vermeiden 

60022 10009 2.4.1. 

Belassen der Altholzanteile (mindestens 35 %), 
wird aus wirtschaftlichen Gründen eine Abnut-
zung des Kiefernschirmes bis auf eine Restbe-
stockung für notwendig erachtet, so ist diese in 
Form einer Gruppe (Deckungsbeziehung für 
Horstschutz) zu belassen. Biotopbäume sind zu 
erhalten. 

Erhalt des Altholz-
schirm (Pinus syl-
vestris) als Struktur- 
und Habitatelement 

60023 10001 

60024 10002 

60025 10003 

60026 10004 

60027 10006 

60028 10009 

2.2.1.3., 
11.9.3. 

Behutsame Entnahme von Prunus serotina als 
nicht heimischem/nicht standortgerechtem Ge-
hölz (auch vor der Hiebsreife) unter Schonung 
des verbleibenden Bestandes und der Bodenve-
getation, günstiger Entnahmezeitpunkt ist der 
Spätsommer 

Entnahme fruchtender 
Prunus serotina, um 
eine weitere Ausbrei-
tung dieser Art zu 
vermeiden 
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7.1.4  Maßnahmen für FFH Anhang-II-Arten und Arten nach Anhang I der  
  Vogelschutzrichtlinie 

7.1.4.1 Mopsfledermaus ( Barbastella barbastellus ) 

Wichtigste Erhaltungsmaßnahe für die Vorkommen der Mopsfledermaus ist die Umsetzung 

der gebietsübergreifend geplanten Maßnahmen zur Durchführung einer naturnahen Wald-

bewirtschaftung (siehe Kap. 7.1.2.2) mit Verzicht auf Einsatz von Pflanzenschutzmitteln und 

Erhalt aller potenziellen Quartierbäume. Weitere spezifische Erhaltungsmaßnahmen sind 

nicht geplant. 

 

7.1.4.2 Eichenheldbock ( Cerambyx cerdo ) 

Die wichtigsten Erhaltungsmaßnahmen sind als gebietsübergreifende Maßnahmen in den 

Kap. 7.1.2.1 und 7.1.2.2 geplant worden. Ziel ist es, mit diesen Maßnahmen nachhaltig eine 

ausreichende Zahl besiedlungsfähiger Eichen zu erhalten und zu entwickeln. Orientierungs-

wert ist für eine ausreichende Dichte eine Mindestzahl von zehn besiedelten Bäumen auf 

einer Fläche von fünf Hektar. Dieser Wert entspricht dem oberen Rand der Wertstufe B (gu-

ter Erhaltungszustand) der Bewertungskriterien für die Einstufung der Zustandes der Popula-

tion (MEYER et al. 2010). Um diese Zieldichte zu erreichen, müssen in den jüngeren Alters-

stadien ein Mehrfaches dieser Eichenanzahl entwickelt werden, um natürliche Abgänge aus-

gleichen zu können. Wegen des beschränkten Migrationsvermögens xylobionter Käfer sind 

die Habitatbäume in einem engmaschigen Netz zu erhalten und zu entwickeln (Tab. 30). 

Von besonderer Bedeutung im SCI ist der Erhalt der tiefbekronten Uralteichen (MÜLLER et al. 

2004) mit partieller Freistellung von deren Kronenräumen, da aufgrund des herrschenden 

geschlossenen Waldbildes freistehende und gut besonnte Eichen, die an anderen Stellen 

vom Heldbock bevorzugt besiedelt werden, nicht zur Verfügung stehen. 

Tab. 30: Erhaltungsmaßnahme für den Heldbock. 
Maßnahme-

ID LRT-ID BfN-Code Maßnahmebezeichnung Maßnahmeziel 

60030 50002 11.6. 

Entwicklung von Brutbäumen für den Held-
bock in einer Mindestdichte von 10 besiedel-
ten Bäumen pro 5 ha �  Wegen des be-
schränkten Migrationsvermögens xylobionter 
Käfer sind die Habitatbäume in einem eng-
maschigen Netz (Abstand zwischen den 
Habitatbäumen maximal 100 m) zu erhalten 
und zu entwickeln 

Nachhaltiger Siche-
rung und Entwicklung 
der Brutbäume  des 
Heldbocks 

 

7.1.4.3 Veilchenblauer Wurzelhals-Schnellkäfer ( Limoniscus violaceus ) 

Für den Veilchenblauen Wurzelhals-Schnellkäfer sind keine weiteren spezifischen Erhal-

tungsmaßnahmen geplant, da der Erhalt der Habitate bereits mit der gebietsübergreifenden 

Erhaltungsmaßnahme der Umsetzung einer naturnahen Waldwirtschaft gesichert werden 

kann. 
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7.1.4.4 Hirschkäfer ( Lucanus cervus ) 

Wichtige Erhaltungsmaßnahmen für den Hirschkäfer sind bereits in den vorausgegangenen 

Kapiteln mit den gebietsübergreifenden Maßnahmen ID 80001 und 80002 formuliert worden. 

Zusätzliche spezifische Erhaltungsmaßnahme ist die vorgesehene Reduzierung der 

Schwarzwilddichte, sollten sich mittelfristig die Schwarzwilddichten deutlich erhöhen. Aktuell 

bewegen sich die Dichten nach gutachterlicher Einschätzung in einem als „natürlicher Be-

stand“ eingeschätzten Bereich. Da die Schwarzwilddichten jedoch großen Schwankungen in 

Abhängigkeit der Bejagungsintensität und der Fruchtfolge in der Landwirtschaft unterliegen, 

ist hier die Reduzierung der Bestände für den Fall eines Anstieges der Populationszahlen 

geplant (Tab. 31). 

Tab. 31: Erhaltungsmaßnahme für den Hirschkäfer. 

Maßnahme-
ID 

LRT-ID BfN-Code Maßnahmebezeichnung Maßnahmeziel 

60029 50004 3.2.4. Reduzierung bzw. Regulierung der 
Schwarzwilddichte 

Minderung potenzieller 
Beeinträchtigungen 
der Brutbäume des 
Hirschkäfers  

 

7.1.4.5 Eremit, Juchtenkäfer ( Osmoderma eremita ) 

Für den Eremiten sind keine weiteren spezifischen Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnah-

men geplant, da der Erhalt der Habitate bereits mit der gebietsübergreifenden Erhaltungs-

maßnahme der Umsetzung einer naturnahen Waldwirtschaft (ID 80002) gesichert werden 

kann. 

 

7.1.4.6 Mittelspecht ( Dendrocopos medius ) 

Für den Mittelspecht sind keine weiteren spezifischen Erhaltungsmaßnahmen geplant, da 

der Erhalt der Habitate bereits mit der gebietsübergreifenden Erhaltungsmaßnahme der Um-

setzung einer naturnahen Waldwirtschaft (ID 80002) gesichert werden kann. 

 

7.1.4.7 Schwarzspecht ( Dryocopus martius ) 

Für den Schwarzspecht sind keine weiteren spezifischen Erhaltungsmaßnahmen geplant, da 

der Erhalt der Habitate bereits mit der gebietsübergreifenden Erhaltungsmaßnahme der Um-

setzung einer naturnahen Waldwirtschaft (ID 80002) gesichert werden kann. 

 

7.1.4.8 Wespenbussard ( Pernis apivorus ) 

Für den Wespenbussard sind keine weiteren spezifischen Erhaltungsmaßnahmen geplant, 

da der Erhalt der Habitate bereits mit der gebietsübergreifenden Erhaltungsmaßnahme der 

Umsetzung einer naturnahen Waldwirtschaft (ID 80002) gesichert werden kann. 
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7.2 Maßnahmen für sonstige Schutzgüter sowie allgem eine Nutzungs-
regelungen 

7.2.1  Landwirtschaft 

Da im SCI keine Landwirtschaft ausgeübt wird, entfallen weitere Aussagen. 

7.2.2  Forstwirtschaft 

Alle forstlich relevanten Maßnahmen sind bereits im umfangreichen Maßnahmenkonzept in 

Kap. 7.1 dargestellt worden. Zusätzlich geplant wird hier das Freihalten der wenigen Freiflä-

chen im Gebiet durch eine Mulchmahd, wenn dies durch spontanes Gehölzaufkommen er-

forderlich werden sollte (Tab. 32). Außerdem sollten die im Gebiet vorhandenen Nadelholz-

forstgesellschaften in naturnähere Bestockungen umgewandelt werden. 

 

Tab. 32: Erhaltungsmaßnahmen für Offenlandbiotope. 
Maßnahme-

ID BfN-Code Maßnahmebezeichnung Maßnahmeziel 

80003 

1.2.1.6., 
1.9.1.3. (ggf.), 

1.9.3., 
1.9.5. 

Freihalten der wenigen Freiflächen im Gebiet durch eine 
Mulchmahd, wenn dies durch spontanes Gehölzauf-
kommen erforderlich werden sollte bzw. Entbuschung 
der kleinflächigen Offenlandlebensräume im SCI in re-
gelmäßigem Turnus (Bedarf je nach Gehölzentwicklung 
etwa alle 3 bis 5 Jahre), Abtransport des Gehölzauf-
wuchses von den Offenlandbiotopen (Aushagerung) in 
angrenzende Waldflächen; Durchführung im Spätsom-
mer 

Dauerhafter Erhalt der 
offenen Lebensräume 
unter anderem als 
Habitate der Zauneid-
echse 

 

7.2.3  Wasserwirtschaft und Gewässerunterhaltung 

Nicht mehr benötigte wasserwirtschaftliche Einrichtungen und Anlagen sind zurückzubauen. 

Die Förderung des Trinkwassers darf die Entwicklung der lindenreichen Eichen-

Hainbuchenwälder (Lebensraumtyp 9170) und der bodensauren Eichenwälder (Lebensraum-

typ 9190) nicht beeinträchtigen. 

7.2.4  Jagd und Fischerei 

Die Bejagung des Schwarzwildbestandes ist bereits als gebietsübergreifende Maßnahme als 

Wiederherstellungsmaßnahme für die Hirschkäferpopulation geplant worden. Gleiches gilt für 

die Bejagung der übrigen Schalenwildarten, die ebenfalls als gebietsübergreifende Maß-

nahme geplant worden ist, um die Entwicklung der Lindenwälder (Lebensraumtyp 9170) und 

der Eichenwälder (Lebensraumtyp 9190) und den Aufwuchs von jungen Eichen als zukünfti-

ge Habitatbäume von Heldbock und Hirschkäfer zu erleichtern. 

 

Eine fischereiliche Nutzung findet im Gebiet nicht statt, so dass keine Regelungen erforder-

lich sind. 
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7.2.5  Erholungsnutzung und Besucherlenkung 

Die Einrichtungen zur Besucherlenkung und -information bedürfen einer Überarbeitung be-

ziehungsweise Erneuerung und Ergänzung. Sie sind so zu gestalten, dass Störungen des 

Gebietes und der lebensraumtypischen Arten durch Besucher sowie durch geeignete Stand-

ortwahl für Einrichtungen wie Informationstafeln vermieden werden. 

 

7.2.6  Landschaftspflege und Maßnahmen des speziell en Biotop- und 
  Artenschutzes 

Das Freihalten der Offenlandfläche ist wegen deren Charakter als Waldlichtungen bereits in 

Kap. 7.2.2 geplant worden. Zusätzliche Maßnahmen sind nur hinsichtlich der Vorkommen 

des Großblütigen Fingerhutes (Digitalis grandiflora) vorgesehen. Dessen Standorte sind zu 

erhalten und jegliche Beeinträchtigungen sind zu vermeiden. 

 
 

7.3 Schutzgutübergreifende Zusammenfassung der Maßn ahmen 

 

Seitens des Landesamtes für Umweltschutz wird zusätzlich zu der in diesem Bericht ver-

wendeten schutzgutbezogenen Maßnahmenbeschreibung eine schutzgutübergreifende ta-

bellarische Darstellung der Maßnahmen mit einer bezugsflächenbezogenen Nummerierung 

gewünscht. Die Umsetzung erfolgt getrennt von diesem Bericht in einer eigenen Excel-

Tabelle. Um einen schnellen Bezug zu den Textbeschreibungen in diesem Bericht zu ermög-

lichen, wurde eine zusätzliche Spalte in der Tabelle angelegt, die die hier verwendeten 

Nummern angibt. Der Lagebezug erschließt sich aus der Darstellung der bezugsflächenbe-

zogenen Maßnahme-IDs auf Karte 7.1. Dagegen werden auf der Karte 7.2 gebietsübergrei-

fende Maßnahmen abgebildet. 

 

Die neuen Maßnahme-IDs bestehen aus einer fortlaufenden Nummer in der folgenden Wei-

se: 'xxx-yyy-a' (Bsp.: 005-001-a, 005-002-a, 005-002-b), wobei 

�  xxx: die fortlaufende Nr. für eine Maßnahmenfläche ist, 

�  yyy: eine fortlaufende Nr. verschiedener Maßnahmen auf dieser Fläche speziell bei 

unterschiedlicher Verantwortlichkeit für die Maßnahmen ist, 

�  a: ein fortlaufender Buchstabe als Maßnahmenalternative (zum Beispiel verschiedene 

alternative Beweidungsformen auf ein und derselben Fläche) ist. 

 
 



MMP „Colbitzer Lindenwald “ 
8 Umsetzung 

8.1 Endgültige Schutz- und Erhaltungsziele 

 

  Seite  105 

 

8 Umsetzung 

8.1 Endgültige Schutz- und Erhaltungsziele für das FFH Gebiet „Col-
bitzer Lindenwald“ und das SPA-Gebiet „Colbitz- Let zlinger Heide“ 

Vor der Bearbeitung des Managementplanes galten für das FFH-Gebiet „Colbitzer Linden-

wald“ (FFH 0029, SCI DE 3635-302) die folgenden vorläufigen Schutz- und Erhaltungsziele 

(LANDESAMT FÜR UMWELTSCHUTZ 2008): 

 

„Erhaltung und Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der Lebensräume 
(einschließlich dafür charakteristischer Arten) nach Anhang I und der Arten nach Anhang II 
der FFH-Richtlinie, insbesondere 

·  Erhaltung bzw. Erhöhung des Laubholzanteils in den Wäldern 

·  Gewährleistung bzw. Erhöhung eines Totholzanteils in den Wäldern 

·  Erhaltung bzw. Anlage von breiten, wenig bis gar nicht genutzten Waldrändern mit 
Hochstaudenfluren 

·  Nutzungsfreie Teilgebiete, naturnahe Bewirtschaftung der übrigen Teilflächen 

·  Verhinderung der weiteren Ausbreitung der Spätblühenden Traubenkirsche in die 
Kerngebiete des Lindenwaldes durch aktive Beseitigung aufkommender Verjüngung 
der Art 

 

Vorläufige Schutz- und Erhaltungsziele für einzelne  Arten des Anhangs II der FFH-

Richtlinie 

 
Erhaltung des Gebietes, insbesondere der Habitat- und Strukturfunktionen der Lebensräume 
der im Gebiet vorkommenden Arten des Anhanges II der FFH-Richtlinie: 
 

·  Hirschkäfer (Lucanus cervus): Erhaltung und Vergrößerung vorhandener Populatio-
nen durch Erhöhung des Anteils an Bäumen, insbesondere von Alteichen, in denen 
sich die Larvalentwicklung vollzieht 

·  Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus): Belassen vorhandener bekannter als 
Sommer- bzw. Winterquartier fungierender Altbäume, Erhöhung des Tot- und Altholz-
anteils in Wäldern und Erhaltung vorhandener Waldsäume 

·  Heldbock: Erhaltung alter Solitäreichen und Eichengruppen und lichter Hudewaldbe-
reiche als aktuelles oder potenzielles Habitat, langfristige Habitatsicherung durch 
Nachpflanzung zukünftiger Brutbäume.“ 
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Vor der Bearbeitung des Managementplanes galten für das SPA-Gebiet „Colbitz-Letzlinger 

Heide“ (SPA 0012, DE 3635-401) die folgenden vorläufigen Schutz- und Erhaltungsziele 

(LANDESAMT FÜR UMWELTSCHUTZ 2006) für Waldlebensräume (die entsprechenden Passa-

gen für Heidelebensräume und Feuchtgebiete sind für den hier betrachteten Ausschnitt 

des Vogelschutzgebietes nicht relevant): 

 

Vorläufige Schutz- und Erhaltungsziele für das Gesa mtgebiet 

 

Erhaltung des Gebietes, insbesondere der Habitat- und Strukturfunktionen der Lebensräume 
der im Gebiet vorkommenden Arten nach Anhang I und nach Artikel 4 (2) der Vogelschutz-
richtlinie 
 
�  Erhaltung und Entwicklung der Vogelbestände strukturreicher Wälder, insbesondere der 

Anhang I-Arten Mittelspecht, Kranich, Schwarzspecht, Grauspecht, Schwarzstorch und 
Raufußkauz sowie Hohltaube (Art nach Art 4 Abs. 2 VSchRL); Erhaltung und Wiederher-
stellung alt- und totholzreicher, störungsarmer, teilweise nicht forstwirtschaftlich genutzter 
oder zumindest große ungestörte Altholzblöcke enthaltender Wäldern 

 
�  Erhaltung bzw. Stabilisierung der Greifvogelbestände insbesondere der Anhang I-Arten 

Wespenbussard, Rot- und Schwarzmilan sowie der Zugvogelart Baumfalke nach Art. 4 
Abs. 2 VSchRL. durch Erhaltung bzw. Wiederherstellung des Offenlands - insbesondere 
der Heideflächen - als Nahrungsraum im Wechsel mit teilweise nicht forstwirtschaftlich 
genutzten oder zumindest große ungestörte Altholzblöcke enthaltenden Wäldern sowie 
Einzelbaumgruppen 

 
 
Vorläufige Schutz- und Erhaltungsziele für einzelne  Arten 
 

Arten, deren Lebensschwerpunkt im Wald liegt 
 
 
�  Schwarzspecht/Raufußkauz/Hohltaube: Erhaltung bzw. Entwicklung der Hochwäl-

der mit reichen Altholzbeständen als Grundlage für ein ausreichendes Höhlenan-
gebot 

 
�  Mittelspecht/Grauspecht: Erhaltung bzw. Entwicklung artenreicher alt- und totholz-

reicher Laubmischwälder 
 
Greifvogelarten 
 
�  Wespenbussard/Baumfalke: Erhaltung und Wiederherstellung der Wälder -mit Alt-

holzbeständen- als Brutgebiet und des (störungsarmen) Offenlands  als Nahrungs-
habitat 

 

In den folgenden Kapiteln werden auf Basis der erfolgten Erhebungen die Schutz- und Erhal-

tungsziele präzisiert. 
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8.1.1  Natura 2000-Schutzgüter 

 

Für die Natura 2000-Schutzgüter werden folgende endgültigen Schutz- und Erhaltungszie-

le vorgeschlagen: 

1. Bewahrung beziehungsweise, wenn aktuell nicht gewährleistet, Wiederherstellung eines 

günstigen Erhaltungszustandes aller im Gebiet vorkommenden natürlichen Lebensräume 

von gemeinschaftlicher Bedeutung gemäß Anhang I der Richtlinie 92/43/EWG, insbesondere 

der Lebensraumtypen 

·  9170 Labkraut Eichen-Hainbuchenwald, 

·  9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quercus robur 

einschließlich der für einen günstigen Erhaltungszustand charakteristischen Artenausstat-

tung sowie der mit ihnen räumlich und funktional verknüpften regionaltypischen Lebensräu-

me, die für den Erhalt der ökologischen Funktionsfähigkeit der genannten Lebensräume 

nach Anhang I der Richtlinie 92/43/EWG und des FFH-Gebietes insgesamt sowie für den 

Erhalt der Kohärenz des Schutzgebietssystems Natura 2000 von Bedeutung sind. 

2. Bewahrung beziehungsweise, wenn aktuell nicht gewährleistet, Wiederherstellung eines 

günstigen Erhaltungszustandes der im Gebiet vorkommenden Populationen aller Tier- und 

Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse nach Anhang II und IV der FFH-Richtlinie 

(92/43/EWG) sowie nach Anhang I der Vogelschutz-Richtlinie (79/409/EWG), insbesondere 

die nachgewiesenen Arten nach Anhang II und IV der Richtlinie 92/43/EWG bzw. Anhang I 

der Richtlinie 79/409/EWG: 

·  Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus), 

·  Großes Mausohr (Myotis myotis), 

·  Heldbock (Cerambyx cerdo), 

·  Hirschkäfer (Lucanus cervus), 

·  Eremit (Osmoderma eremita), 

·  Veilchenblauer Wurzelhals-Schnellkäfer (Limoniscus violaceus) 

 als Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie, 

·  Wasserfledermaus (Myotis daubentonii), 

·  Fransenfledermaus (Myotis nattereri), 

·  Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 

·  Braunes Langohr (Plecotus auritus), 

·  Graues Langohr (Plecotus austriacus), 

·  Zauneidechse (Lacerta agilis) 

 als Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie, 
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·  Mittelspecht (Dendrocopos medius), 

·  Schwarzspecht (Dryocopus martius), 

·  Wespenbussard (Pernis apivorus) 

 als Arten des Anhangs I der VS-Richtlinie sowie ihrer für Fortpflanzung, Ernährung, 

Migration, Durchzug und Überwinterung wichtigen Habitate. 

3. Erhaltung beziehungsweise Förderung der Unzerschnittenheit und funktionalen Zusam-

mengehörigkeit der Lebensraumkomplexe des Gebietes, Vermeidung von inneren und äuße-

ren Störeinflüssen auf das Gebiet sowie Gewährleistung funktionaler Kohärenz innerhalb des 

Gebietssystems Natura 2000 im Sinne der Richtlinie 92/43/EWG. 

4. Besondere Bedeutung kommt der Bewahrung beziehungsweise Entwicklung ausgewählter 

Lebensräume und Populationen mit quantitativ und/oder qualitativ herausragendem Vor-

kommen im Gebiet sowie einem die Natura 2000-Belange fördernden Gebietsmanagement 

zu, insbesondere 

·  Gewährleistung der Lebensraumfunktion der Wälder als Jagdhabitate der im Gebiet 

vorkommenden Fledermausarten sowie der wertgebenden Arten des Europäischen 

Vogelschutzgebietes „Colbitz-Letzlinger Heide“ durch Erhaltung und Förderung habi-

tattypischer Waldstrukturen, insbesondere Erhaltung und strukturelle Verbesserung 

der Ausstattung von strukturreichen Laub- und Laubmischwaldbeständen, 

·  Belassen vorhandener, als Fledermaus-Sommer- und -Winterquartier fungierender 

Altbäume, Erhöhung des Tot- und Altholzanteiles in den Wäldern und Erhaltung und 

Wiederherstellung und Förderung von Waldsäumen, insbesondere Förderung des Ei-

chenanteiles, 

·  Förderung und Erhalt von Eichen als Habitatbäume des Heldbockes und des Hirsch-

käfers in allen Wuchsstadien sowohl in den Eichen-Hainbuchenwäldern (Lebens-

raumtyp 9170) und den Eichenwäldern (Lebensraumtyp 9190) als auch in den an-

grenzenden Wäldern und Forsten des Gebietes, 

·  Erhalt von Altbäumen und von starkem Totholz aller Baumarten mit Mulmhöhlen als 

Habitate des Eremiten und des Veilchenblauen Wurzelschnellkäfers, 

·  Schutz der Horstbäume des Wespenbussards, 

·  Keine Beeinträchtigungen durch Stoffeinträge etwa durch Düngemittel und Kalk. Kein 

Einsatz von Pflanzenschutzmitteln (Einzelfallentscheidung bei Bekämpfungsmaß-

nahmen zum Beispiel gegen Eichenprozessionsspinner sowie bei Maßnahmen zur 

Bekämpfung von Neophyten nach vorausgehender FFH-Verträglichkeitsprüfung) im 

gesamten FFH-Gebiet zum Schutz der Nahrungsgrundlage der Fledermausarten und 

zum Schutz der Käfervorkommen des Gebietes. 
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8.1.2 Schutz- und Erhaltungsziele für weitere Schut zgüter 
(zusätzlich zu Natura 2000-Schutzgütern) 

 

Neben den Natura 2000-Schutzgütern dient das Gebiet dem Schutz und der Erhaltung 

folgender Arten und Lebensräume: 

·  Erhalt von sehr alten Hudewaldbäumen der Arten Wald-Kiefer (Pinus sylvestris), 

Hainbuche (Carpinus betulus) sowie Stiel- und Trauben-Eiche (Quercus robur, Q. 

petraea) als landschaftsbildprägende Relikte historischer Waldnutzungsformen, 

·  Erhalt von Waldsäumen und kleinflächigen Offenlandlebensräumen als Habitate der 

Zauneidechse (Lacerta agilis) und Teilhabitate der Waldentomofauna, 

·  Schutz des Vorkommens des Großblütigen Fingerhutes (Digitalis grandiflora) an 

dessen nordwestlicher Verbreitungsgrenze. 

8.1.3  Sonstige eindeutig wertgebende Arten 

 

Das SCI dient dem Schutz und Erhalt folgender im Land Sachsen-Anhalt beziehungsweise 

in Deutschland stark gefährdeter oder vom Aussterben bedrohter Arten: 

·  Chaenotheca brunneola (Flechte) 

·  Xylobolus frustulatus  (Mosaik-Schichtpilz), 

·  Ampedus praeustus (Coleoptera), 

·  Ampedus cardinalis (Coleoptera), 

·  Ampedus nigerrimus (Coleoptera), 

·  Prionychus melanarius (Coleoptera), 

·  Tenebrio opacus (Coleoptera), 

·  Cortodera femorata (Coleoptera), 

·  Plagionotus detritus (Coleoptera), 

·  Exocentrus lusitanus (Coleoptera), 

·  Camptorhinus statua (Coleoptera). 
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8.2 Maßnahmen zur Gebietssicherung 

8.2.1  Gebietsabgrenzung 

Ansatzpunkte für eine Veränderung der Gebietsabgrenzung des SCI haben sich während 

der Bearbeitung des Managementplanes nicht ergeben. 

 

8.2.2  Hoheitlicher Gebietsschutz 

Vorgeschlagen wird eine Erweiterung des bestehenden Naturschutzgebietes auf die Gren-

zen des FFH-Gebietes „Colbitzer Lindenwald“, um die Schutzgebietsgrenzen zu harmonisie-

ren. Angesichts der nationalen Bedeutung der lindenreichen Eichen-Haibuchenwälder und 

Großkäfervorkommen ist der Naturschutzgebiets-Status angemessen, um die langfristige 

Umsetzung der Maßnahmen zu sichern. In die Naturschutzgebiets-Verordnung sind die 

Schutzziele des FFH-Gebietes zu übernehmen. 

 

8.2.3  Alternative Sicherungen und Vereinbarungen 

Da sich das Gebiet (Landesteil) vollständig im Eigentum des Landes Sachsen-Anhalt befin-

det und von Landesforstbetrieb Sachsen-Anhalt bewirtschaftet wird, sind Vereinbarungen mit 

Dritten nicht erforderlich. 
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8.3 Perspektiven der Umsetzung des Maßnahmenkonzept es 

8.3.1  Stand der Abstimmung mit Nutzungsberechtigte n und anderen 
Fachplanungen 

Die Erarbeitung des Managementplanes ist mit Vertretern der Forstwirtschaft, hier dem zu-

ständigen Revierförster Herrn Schubert, abgestimmt worden. Hinsichtlich der Nutzung von 

Eichen im Baumholzalter ergibt sich ein Differenzstandpunkt dieses Managementplanes als 

Naturschutzfachplanung zur Forsteinrichtung als forstlicher Fachplanung (siehe Kap. 9). 

Ein Protokoll der Nutzerabstimmungen mit dem Bewirtschafter „Landesforstbetrieb Altmark“ 

liegt dem Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt vor. 

 

8.3.2  Fördermöglichkeiten 

Die Wälder des SCI mit dem hohen Anteil lindenreicher Eichen-Hainbuchenwälder des Le-

bensraumtyps 9170 gelten als das größte zusammenhängende Lindenwaldgebiet in 

Deutschland. Grundsätzlich stellt die nachhaltige Bewirtschaftung der Eichenmischwälder im 

Sinne der FFH-Richtlinie mit Abkehr von schlagweisen Verjüngungsverfahren eine Reihe von 

waldbaulichen Herausforderungen, die JEDICKE & HAKES (2006) umrissen haben und für die 

die Autoren erheblichen Untersuchungsbedarf sehen. Die im Maßnahmenkonzept dargestell-

ten waldbaulichen Verfahren zum Erhalt der beiden Eichenarten in den Lindenmischwäldern 

sind einerseits sehr anspruchsvoll und daher relativ aufwändig, andererseits in ihrer Durch-

führung von beispielhaftem Charakter mit Pilotfunktion auch für ähnliche Gebiete. Daher soll-

ten ergänzende Fördermöglichkeiten geprüft werden, die die Entwicklung und Dokumentati-

on geeigneter waldbaulicher Verfahren zum Ziel haben und auch die Erfassung und Bewer-

tung der spontanen Verjüngung der Hauptbaumarten zum Inhalt haben. Inhaltlich bestehen 

Anknüpfungsmöglichkeiten an die Arbeiten von ZERBE et al. (2004). Vor dem Hintergrund der 

national bedeutenden Vorkommen mehrerer Großkäferarten werden die Erfolgsausichten für 

ein solches Vorhaben, zum Beispiel EU-LIFE Natur oder ein E+E-Vorhaben als gut einge-

schätzt. 
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8.4 Gebietsbetreuung und Öffentlichkeitsarbeit 

Wesentliche Teile der Gebietsbetreuung wie die nachhaltige langfristige Sicherung und Ent-

wicklung von Eichen als Habitatbäumen für xylobionte Käfer und Hauptbaumarten der Le-

bensraumtypen 9170 und 9190 obliegen der forstlichen Bewirtschaftung und Betreuung des 

Gebietes. Auch die übrigen geplanten Maßnahme wie die Entnahme fruchtender Spätblü-

hender Traubenkirschen fallen in den forstlichen Aufgabenbereich. Mithin sollte diese Leis-

tung in Regie von Beauftragten des Flächeneigentümers, in der Regel durch den Revierförs-

ter, erbracht werden. Die Ausführung der Landschaftspflegearbeiten ist durch den Forstbe-

trieb oder eine Vergabe entsprechender Aufträge durch diesen sinnvoll. Die Regulierung der 

Schalenwildbestände obliegt dem Jagdausübungsberechtigten. 

 

Darüber hinaus sind zwei Vorkommen des Heldbockes (Cerambyx cerdo) in das Monito-

ringprogramm des Landes Sachsen-Anhalt zur Überwachung der Vorkommen dieser Art 

(SCHULZE et al. 2010) aufgenommen worden. Auch das Vorkommen des Veilchenblauen 

Wurzelhals-Schnellkäfers (Limoniscus violaceus) ist im Monitoringprogramm dieser Art auf-

genommen (Landes- und Bundesmonitoring). 

 

Das aktuell verfügbare Informationsangebot zum Colbitzer Lindenwald (Internetangebote 

oder Faltblätter und Karten) entspricht nicht der überregionalen Bedeutung als größtem zu-

sammenhängendem Lindenwaldgebiet Deutschlands. Hier ist eine Verbesserung des Ange-

botes wünschenswert. 
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8.5 Aktualisierung der Standard-Datenbögen 

 

Die Ergebnisse der Ersterfassungen im Rahmen der Managementplanung sowie von weite-

ren Untersuchungen in den Jahren 2009 bis 2011 erfordern eine Aktualisierung des Stan-

dard-Datenbogens für das FFH-Gebiet „Colbitzer Lindenwald“ und das SPA-Gebiet „Colbitz- 

Letzlinger Heide“. Für das FFH-Gebiet haben sich sowohl Ergänzungen in Bezug auf Arten 

nach den Anhängen II und IV der FFH-Richtlinie als auch Ergänzungen der Lebensraumty-

pen nach Anhang I der FFH-Richtlinie ergeben. Die Jahresangaben in Tab. 33 beziehen sich 

auf den jeweils jüngsten Nachweis der Art beziehungsweise des Lebensraumtyps. 

 

Tab. 33: Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie. 

FFH- 
Code Name Fläche [ha]  Fläche [%] EHZ Jahr 

9170 Labkraut Eichen-Hainbuchenwald (Galio-
Carpinetum) 

108,4 49,3 B 2011 

9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sand-
ebenen mit Quercus robur 9,1 4,1 C 2011 

 

Hinsichtlich der Arten des Anhanges II der FFH-Richtlinie und der Arten des Anhangs I der 

Vogelschutzrichtlinie ergibt sich die in Tab. 34 dargestellte aktuelle Ausstattung beziehungs-

weise der entsprechende Aktualisierungsbedarf durch Aufnahme von vier weiteren Arten. 

 

Tab. 34: Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie und Arten des Anhangs I der Vogel-
schutzrichtlinie. 

Taxon  Code Name Status Popu-
lation EHZ Grund  Jahr 

MAM BARBBARB 
Barbastella barbastellus (Mopsfleder-
maus) g p B k 2009 

COL CERACERD Cerambyx cerdo (Heldbock) r p B k 2011 

COL LUCACERV Lucanus cervus (Hirschkäfer) r p A k 2011 

COL LIMOVIOL 
Limoniscus violaceus (Veilchenblauer 
Wurzelhals-Schnellkäfer) 

r p B k 1998 

COL OSMOEREM Osmoderma eremita (Eremit) r p A k 2011 

AVE PERNAPIV Pernis apivorus (Wespenbussard)  r p B k 2004 

AVE DENDMEDI Dendrocopos medius (Mittelspecht) r p A k 2004 

AVE DRYOMART Dryocopus martius (Schwarzspecht) r p A k 2004 

Abkürzungen 

Taxon    Status    Population 

AVE Aves (Vögel) 

COL Coleoptera (Käfer)  r resident   p vorhanden (ohne Größenschätzung) 

MAM Mammalia (Säugetiere) g Nahrungsgast 

Grund 

g gefährdet (nach nationalen Roten Listen) 

k Internationale Konventionen 

t gebiets- und naturraumtypische Arten von besonderer Bedeutung 



MMP „Colbitzer Lindenwald “ 
8 Umsetzung 

8.5 Aktualisierung der Standarddatenbögen 

 

  Seite  114 

 

 

Es konnten die in Tab. 35 aufgeführten Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie für das Ge-

biet nachgewiesen werden. 

 

Tab. 35: Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie. 

Ta-
xon 

Code Name Status Popu-
lation 

EHZ Grund  Jahr 

MAM MYOTDAUB Myotis daubentonii (Wasserfledermaus)  g p B k 2009 

MAM MYOTNATT Myotis nattereri (Fransenfledermaus) r p B k 2009 

MAM NYCTNOCT Nyctalus noctula (Großer Abendsegler) g p B k 2009 

MAM PLECAURI Plecotus auritus (Braunes Langohr) r p A k 2009 

MAM PLECAUST Plecotus austriacus (Graues Langohr) r p  k 2009 

REP LACEAGIL Lacerta agilis (Zauneidechse)  r p  k 2011 

Abkürzungen 

Taxon    Status    Populationsgröße 

REP Reptilia (Reptilien)  r resident   p vorhanden (ohne Einschätzung) 

MAM Mammalia (Säugetiere) g Nahrungsgast 

Grund 

k Internationale Konventionen 

 

Darüber hinaus kommen im Gebiet die in Tab. 36 dargestellten wertgebenden Arten vor 

(Quellenangaben siehe Kap. 5), die als stark gefährdet (Gefährdungsgrad 2) oder als vom 

Aussterben bedroht (Gefährdungsgrad1) auf den jeweiligen Roten Listen in Deutschland 

oder Sachsen-Anhalt geführt werden. 

 

Tab. 36: Weitere wertgebende Arten im SCI. 

Taxon  Code Name Status Populationsgröße  Grund Jahr 

PFLA DIGIGRAN 
Digitalis grandiflora 
(Großblütiger Fingerhut)  r p g 2002 

COL AMPEPRAE Ampedus praeustus  r p g 2011 

COL AMPECARD Ampedus cardinalis r p g 2011 

COL PRINMELA Prionychus melanarius r p g 2011 

COL TENBOPAC Tenebrio opacus  r p g 2011 

COL CORTFEMO Cortodera femorata  r p g 2011 

COL PLAGDETR Plagionotus detritus  r p g 2011 

COL EXOCLUSI Exocentrus lusitanus  r p g 2011 

COL CAMTSTAT Camptorhinus statua r p g 2011 

FUNG XYLOFRUS 
Xylobolus frustulatus 
(Mosaik-Schichtpilz)  

r p g 2011 

Abkürzungen 

Taxon    Status    Populationsgröße 

COL Coleoptera (Käfer)  r resident   p vorhanden (ohne Einschätzung) 

PFLA Pflanzen 

FUNG Fungi (Pilze) 

Grund 

g gefährdet (nach nationalen Roten Listen) 
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9 Verbleibendes Konfliktpotenzial 

Das Land Sachsen-Anhalt hat als Flächeneigentümer und Bewirtschafter die Aufstellung 

dieses Managementplanes beauftragt. Inhaltlich sind die Maßnahmen während der Planer-

stellung so abgestimmt worden, dass nur hinsichtlich der Nutzung von Eichen im Baumholz-

alter (Planung von Durchforstungen in der Forsteinrichtung) Konfliktpotenzial verbleibt. Auch 

wenn die Uralteichen vollständig geschont und erhalten werden und auch künftig als Habi-

tatbäume zur Verfügung stehen, sollte der Vorrat der nachwachsenden Generation der heute 

etwa 90- bis 120-jährigen Eichen angesichts der Lücke in der Altersklassenstruktur so lange 

wie möglich gestreckt werden. Deshalb stellt eine Nutzung älterer Eichen grundsätzlich einen 

Konflikt dar. 

 

Die einzige von Dritte ausgeübte Nutzung ist die Jagd. Die Jagdnutzung ist so gestaltet 

(Verbot der Bodenverwundung beziehungsweise der Anlage von Wildäckern), dass aktuell 

keine Konflikte durch die Art der Jagdausübung zu erwarten sind. Allerdings sind die derzei-

tigen Schalenwilddichten so hoch, dass sich die Eiche als Hauptbaumart der beiden Lebens-

raumtypen im SCI nicht natürlich verjüngen lässt. Dieser Konflikt kann nicht allein lokal im 

SCI durch höheren Abschuss gelöst werden, sondern erfordert eine regionale Regelung. Die 

Jagdnutzung ist so zu gestalten, dass eine Wilddichte erreicht wird, die eine natürliche Ver-

jüngung der Eiche ohne erhebliche Einschränkung ermöglicht. 

 

Langfristig birgt die Trinkwassernutzung in Kombination mit dem Klimawandel und Verschie-

bung der Niederschlagsverteilung das Risiko, dass der Gebietswasserhaushalt beeinträchtigt 

wird, auch wenn in der Vergangenheit eine Auffüllung der Grundwasservorkommen durch 

Überleitung und Infiltration von Wasser der Ohre gelungen ist . Eine entsprechende Überprü-

fung muss bei einer Fortschreibung des Managementplanes erfolgen. 
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10 Zusammenfassung 

Gebietsbeschreibung 

 

Das FFH-Gebiet „Colbitzer Lindenwald“ liegt innerhalb der großräumigen Wald- und Heide-

landschaft der Colbitz-Letzlinger Heide im Naturraum der Altmarkheiden. Es handelt sich um 

ein geschlossenes Waldgebiet aus überwiegend alten Laub- und Laubmischwäldern auf 

grundwasserfernen Standorten, das sich von den überwiegend kieferngeprägten Wäldern 

und Forsten außerhalb des SCI deutlich abhebt. Innerhalb des SCI treten in dem hier bear-

beiteten „Landesteil“ Forstgesellschaften und von Nadelholz geprägte Mischwälder überwie-

gend am südlichen und östlichen Rand auf. Prägend für das Gebiet ist der diesem namen-

gebende Lindenreichtum des Gebietes sowie ein hoher Anteil sehr alter knorriger Bäume 

(vorwiegend Eichen aber auch Hainbuchen und Kiefern) als Relikte ehemaliger Hudewald-

wirtschaft. Wertgebend ist eine für alte Wälder typische arten- und individuenreiche Fauna. 

 

Nach einer mehrere Jahrzehnte währenden militärischen Nutzung des Waldgebietes im 20. 

Jahrhundert findet heute nur eine eingeschränkte forstwirtschaftliche Nutzung statt. Das SCI 

ist Teil des Europäischen Vogelschutzgebietes „Colbitz-Letzlinger Heide“ und teilweise als 

Naturschutzgebiet seit 1937 geschützt. Außerdem ist das Gebiet als Trinkwasserschutzge-

biet ausgewiesen und wird zur Trinkwassergewinnung genutzt. 

 

Bestand der FFH-Schutzgüter und Bewertung des Erhal tungszustandes 

 

Die Wälder des SCI können zwei Lebensraumtypen zugeordnet werden. Dominierend sind 

lindenreiche Eichen-Hainbuchenwälder des Lebensraumtyps 9170, die im Zentrum des Ge-

bietes zusammenhängend eine große Fläche einnehmen (Anteil 49,3 %). Eine weitere Zu-

nahme des Flächenanteils um 10,3 % ist auf drei Entwicklungsflächen dieses Lebensraum-

typs kurz- bis mittelfristig möglich. Alle sieben Teilflächen der lindenreichen Labkraut-Eichen-

Hainbuchenwälder befinden sich in einem guten Erhaltungszustand (B). Dank eines hohen 

Anteiles der Reifephase ist die Strukturausstattung der Wälder mit einem hohen Anteil an 

höhlenreichen Biotop- und Altbäumen sowie starkem Totholz gut bis hervorragend. Bestan-

desbildend sind Stiel- und Trauben-Eichen in der oberen Baumschicht, Winter-Linden in O-

ber-, Zwischen- und Unterschicht sowie Hainbuchen in der Zwischen- und Unterschicht der 

Bestände. Die Krautschicht der Wälder ist sehr artenreich, es fehlen aber bis auf einzelne 

Vorkommen des Wald-Labkrautes (Galium sylvaticum) die typischen Charakterarten des 

Galio-Carpinetum. Beeinträchtigungen gehen von Störungen der Bodenverhältnisse durch 

die ehemalige militärische Nutzung und den Vorkommen der Spätblühenden Traubenkirsche 

als Neophyt aus. 
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Bei dem zweiten Wald-Lebensraumtyp handelt es sich um bodensaure Eichenwälder, die auf 

sechs relativ kleinen Teilflächen mit einem Anteil von 5,2 % vertreten sind. Der Erhaltungs-

zustand dieser Flächen ist überwiegend nur als mittel bis schlecht (C) bewertet worden. Ob-

wohl auch hier ein hoher Anteil der Reifephase vorhanden und die Strukturausstattung eben-

falls überwiegend einen günstigen Erhaltungszustand aufweist, treten deutliche Defizite bei 

der Artenausstattung der Baumschicht (teilweise liegt der Eichenanteil unter 50 %) und so-

wie starke Beeinträchtigungen mit hohe Anteilen der Spätblühenden Traubenkirsche und 

partiell durch Bodenschäden auf. 

 

Das Gebiet bietet mit den strukturreichen alten Wäldern mit großem Angebot an Höhlen-

bäumen und Totholz ideale Habitatbedingungen für arten- und individuenreiche Fledermaus- 

und Käfervorkommen. Auch die Avifauna wird durch eine hohe Dichte wertgebender Arten 

gekennzeichnet. So weisen die Bestände des Mittelspechtes hohe Dichten im Gebiet auf. 

 

Die Vorkommen der Mopsfledermaus befinden sich im SCI in einem hervorragendem Erhal-

tungszustand (A). Gleiches gilt für die Bestände des Braunen Langohres. Die weiteren aktu-

ell nachgewiesenen Fledermausarten Wasserfledermaus, Fransenfledermaus und Großer 

Abendsegler befinden sich in einem guten Erhaltungszustand (B). Für das Graue Langohr 

lässt die Datenlage eine Bewertung des Erhaltungszustandes nicht zu. 

 

Von überregionaler Bedeutung sind die Vorkommen xylobionter Käfer. Der Eichenheldbock 

kommt im SCI aktuell an mehreren Brutbäumen vor, so dass der Erhaltungszustand als 

günstig (B) bewertet werden konnte. Die Vorkommen des Hirschkäfers und des Eremiten 

befinden sich sogar in einem sehr guten Erhaltungszustand (A). Diese Arten profitieren von 

der hohen Dichte von Uraltbäumen (überwiegend Eichen) als Relikte ehemaliger Hudewald-

wirtschaft. Austauschbeziehungen bestehen mit weiteren guten Vorkommen dieser Arten im 

benachbarten FFH-Gebiet „Colbitz-Letzlinger Heide“. Als eine weitere seltene Käferart ist der 

Veilchenblaue Wurzelhals-Schnellkäfer im Gebiet nachgewiesen worden. Obwohl nach dem 

Erstnachweis dieser Art des Anhanges II der FFH-Richtlinie im Jahr 1998 kein weiterer Fund 

geglückt ist, wird wegen der unverändert guten Habitatausstattung dennoch ein guter Erhal-

tungszustand angenommen. 

 

Die Erhaltungszustände der wertgebenden Vogelarten des Gebietes Mittelspecht und 

Schwarzspecht werden als hervorragend eingeschätzt, der Erhaltungszustand des Wespen-

bussards wird als günstig eingestuft. 

 

Außer den genannten Anhang-Arten ist im Gebiet die Zauneidechse mit einer kleinen Popu-

lation vertreten. 
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Beschreibung und Bewertung der sonstigen Arten- und  Biotopausstattung 

 

Bemerkenswert sind die hohen Anteile an Uraltbäumen auch in den vorwiegend als ältere 

Mischwälder ausgeprägten übrigen Waldbeständen, deren Zusammensetzung aufgrund ei-

ner großen Gehölzartenzahl sehr wechselnd ist. Hohe Anteile besitzen hier neben Stiel- und 

Trauben-Eichen die Baumarten Wald-Kiefer und Hänge-Birke. Forstlich künstlich eingebracht 

sind daneben weitere Nadelbaumarten wie Europäische Lärche, Douglasie und Fichte. Als 

einziges Feuchtgebiet des SCI liegt an dessen Südrand der Komplex des „Dölken“, von dem 

im hier bearbeiteten Landesteil nur eine Fläche vertreten ist. Es handelt sich um einen als 

sonstigen Feuchtwald (WPY) ausgewiesenen Biotop, der durch Entwässerung beeinträchtigt 

ist. 

 

Weitere bemerkenswerte Arten sind zahlreiche xylobionte Käfer, die überregional als stark 

gefährdet oder als vom Aussterben bedroht gelten. Unter den Pflanzenarten ist das Vor-

kommen des Großblütigen Fingerhutes im Gebiet hervorzuheben, der an seiner nordwestli-

chen Verbreitungsgrenze wächst. 

 

Gefährdungen und Beeinträchtigungen 

 

Die Schutzgüter des SCI sind durch eine Überalterung der Vorkommen der Eichen und ei-

nem hohen Anteil der Spätblühenden Traubenkirsche gefährdet. Die aktuelle Altersklassen-

verteilung ist sehr unausgewogen, weil seit mehreren Jahrzehnten die Verjüngung der Ei-

chenbestände in den Kernbereichen des Lindenwaldes nicht mehr geglückt ist. Vor dem Hin-

tergrund der Bedeutung der Eiche als Hauptbaumart der bodensauren Eichenwälder und der 

Eichen-Hainbuchenwälder und als Habitatbaum xylobionter Käfer stellen hohe Schalenwild-

dichten eine akute Gefährdung der Verjüngung der Baumart und mithin des Schutzzweckes 

dar. Bei der angestrebten dauerwaldartigen Behandlung der Wälder mit Abkehr von schlag-

weisen Verjüngungsverfahren muss perspektivisch ein drastischer Rückgang des Eichenan-

teiles und Verlust des günstigen Erhaltungszustandes der Wald-Lebensraumtypen und der 

auf die Eichen angewiesenen Käfervorkommen durch angepasste Verjüngungsverfahren 

verhindert werden. 

 

Die Spätblühende Traubenkirsche konnte sich in den zurückliegenden Jahrzehnten im Ge-

biet stark ausbreiten. Dieser invasive Neophyt besitzt in einigen bodensauren Eichenwäldern 

und angrenzenden Kiefernforsten auffallend hohe Anteile in der Strauchschicht und ist auch 

in den übrigen Wäldern in der Krautschicht in hohen Dichten vertreten. Als Störungsopportu-

nist profitiert die Art von Bodenverwundungen und Bestandesauflichtungen. 
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Weitere Beeinträchtigungen gehen von dem im Gebiet vorhandenen Forstgesellschaften 

aus, die bis auf die vereinzelten auch hier vorhandenen Altbäume (Hudewaldrelikte) struktur- 

und totholzarm sind. 

 

Maßnahmen und Nutzungsregelungen 

 

Die geplanten Maßnahmen konzentrieren sich auf den Erhalt und die Entwicklung der struk-

tur- wie totholzreichen und lindenreichen Eichen-Hainbuchenwälder. Hier und in den anderen 

Wäldern des Gebietes ist gebietsübergreifend die punktuelle Unterstützung der Eichenver-

jüngung durch Kunstverjüngung in Bestandeslücken (Femellöchern) geplant. Die Wilddichten 

sind so zu regulieren, dass sich die Eiche als Hauptbaumart weitgehend ohne Beeinträchti-

gungen durch Wildverbiss natürlich verjüngen lässt. So soll die Struktur und Artenausstat-

tung der Wälder nachhaltig gesichert werden. Parallel ist nach Möglichkeit eine Freistellung 

der Uralteichen geplant, um deren Vitalität zu erhalten. 

 

Als weitere gebietsübergreifende Erhaltungsmaßnahme ist eine naturnahe Waldbewirtschaf-

tung mit Abkehr von schlagweiser Bewirtschaftung und Erhalt und Förderung der Ausstat-

tung mit Biotop- und Altbäumen sowie Totholz geplant. Ziel ist die weitere Förderung und 

Entwicklung eines mosaikartigen Waldaufbaus mit einer engen Verzahnung aller Waldent-

wicklungsstadien. 

 

Die Spätblühende Traubenkirsche soll reguliert werden, um die weitere Ausbreitung zu ver-

hindern. Vorgesehen ist die Entnahme fruchtender Exemplare und die Entfernung des Ne-

ophyten in den Bereichen mit künstlichen Eichenverjüngungen.  
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13 Anhang 

13.1 Beitrag zur Erfassung der Totholzkäferfauna im  Landesteil des 
Colbitzer Lindenwaldes 

Verfasser: Dr. Reiner Theunert 

 
Einleitung  
 
Der Verfasser wurde beauftragt, über das Anbringen von fünf Flugeklektoren in 2011 einen 

Beitrag zur Erfassung der Totholzkäferfauna (Fauna der „xylobionten“ Käfer) im Landesteil 

des Colbitzer Lindenwaldes in Sachsen-Anhalt zu erbringen. 

 

Für eine möglichst umfangreiche Erfassung der Totholzkäferfauna eines Gebietes ist es im-

mer erforderlich, eine Kombination an Erfassungsmethoden anzuwenden. Über das Aufhän-

gen von Flugeklektoren lässt sich nur ein mehr oder weniger bescheidener Teil der tatsäch-

lich vorhandenen Arten nachweisen, selbst wenn die Eklektoren an für die Nachweisführung 

möglichst geeigneten Bäumen angebracht werden. So finden sich in den Fanggefäßen unter 

den Flugeklektoren immer nur wenige Kurzflügler (Staphylinidae), obwohl es in dieser Käfer-

familie in Deutschland weit über 150 Totholzkäferarten gibt. Auch Rüssler (Curculionidae) 

und viele der prinzipiell nur über Aussiebungen nachweisbaren sehr kleinen Arten sind mit-

tels Flugeklektoren eher nicht feststellbar. 

 

Neben dem Einsatz von Flugeklektoren wichtige Bestandteile der Methodenkombination sind 

auf jeden Fall 

·  Handaufsammlungen, 

·  Klopfschirmproben, 

·  Totholz-/Mulmgesiebe, 

·  Leimringe an totholzreichen Bäumen, 

·  „Stationärer Lichtfang“ (Leuchtkörperanlagen mit UV-Licht). 

 

Fensterfallen, auch Autokescherfahrten, können in manchen Gebieten zu Nachweisen vieler 

weiterer Arten führen. Ausdrücklich verwiesen sei auf ausführliche Beschreibung der einzel-

nen Erfassungsansätze bei KÖHLER (1996). Seine Methodenkombination kann heute mehr 

oder weniger als standardisierte Vorgehensweise angesehen werden, wobei immer der 

Grundsatz gilt, je mehr Zeit in eine Erhebung investiert wird, desto größer wird die Zahl der 

Arten sein, die nachgewiesen werden und um so größer ist dabei die Zahl der „wertgeben-

den“ Arten, weil gerade viele der naturschutzfachlich interessanten Arten (seltene, bestands-

bedrohte) weniger leicht nachzuweisen sind. 
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In den letzten Jahren ist speziell zum Nachweis der im Kronenbereich alter Bäume lebenden 

Arten die „Methode der Benebelung“, das so genannte Fogging, hinzugekommen. In 

Deutschland kam sie bisher vornehmlich in den südlichen Bundesländern zum Einsatz (zum 

Beispiel FLOREN & SCHMIDL 1999, BUSSLER et al. 2004). Bei ihr wird ein die Käfer lähmendes 

Mittel vom Boden aus in die Baumkrone versprüht, woraufhin die Käfer herunterfallen, wel-

che sich nicht im Bauminneren befinden. 

 

Von der Verschiedenartigkeit der eingesetzten Methoden ist nicht nur die Zahl der nachge-

wiesenen Arten abhängig sondern auch die Zusammensetzung der Artengemeinschaft des 

betrachteten Gebietes hinsichtlich der einzelnen „ökologischen Gilden“ (Substratgilden) der 

Totholzkäfer. SCHMIDL & BUSSLER (2004) unterscheiden Frischholzbesiedler, Altholzbesied-

ler, Mulmhöhlenbesiedler, Holzpilzbesiedler und xylobionte Sonderbiologien (Näheres siehe 

dort). 

 

Nach der Definition von KÖHLER (2000) gelten hier als Totholzkäfer Arten, die in ihrer Repro-

duktion direkt oder indirekt obligatorisch auf verholzte Sprossteile von Bäumen und Sträu-

chern angewiesen sind. Dies können Arten sein, die sich als Larve von Holz, Rinde oder 

Bast ernähren oder die an hier lebende Organismen gebunden sind (insbesondere carnivore 

Arten, Pilze befressende Arten, an Vorkommen so genannter Holzameisen gebundene Ar-

ten, auch einige Nester bewohnende Arten). Als „Grenzfälle“ werden Arten mit berücksich-

tigt, die SCHMIDL & BUSSLER (2004) in ihre Auflistung der xylobionten Käfer Deutschlands 

aufgenommen haben. 

 

Deutsche Namen liegen nur zu einem Teil der Arten vor. In der „Roten Liste“ für die Bundes-

republik Deutschland (GEISER 1998) sind entsprechende Namen angegeben. Für die meisten 

der bundesweit nicht als bestandsbedroht geführten Arten jedoch sind solche offenbar bis 

heute nicht verfügbar, so dass im Folgenden auf deutsche Namen verzichtet wird. 

 

 

Methodik  

 
Die fünf Flugeklektoren wurden in verschiedenartig strukturierten Teilen des Untersuchungs-

gebietes angebracht. Ziel der Vorgehensweise war es, trotz der vorangehend genannten 

Einschränkung einen möglichst großen Teil des Arteninventars zu erfassen. 

 

Weitere grundsätzliche Überlegungen vor dem Anbringen waren: 

·  Befestigung nicht an Bäumen, die an öffentlich zugänglichen Wegen stehen, wegen der 

dort großen Gefahr der Entwendung oder Zerstörung der Eklektoren, 

·  Befestigung nur an Bäumen, die sich nicht im Innern dichtwüchsiger Waldbestände be-

finden, weil dichter Bewuchs um den Flugeklektor den Anflug erschwert/behindert, 

 



MMP „Colbitzer Lindenwald “ 

13 Anhang 

 

 

Seite  133 

 

 

·  Befestigung nur oder doch zumindest vorwiegend nur in einer Höhe bis 3 Meter, um das 

Hineinfallen kleiner Fledermäuse ins Fanggefäß zu vermeiden [Anmerkung: alle in 

Deutschland vorkommenden Fledermausarten sind aufgrund der Fauna-Flora-Habitat-

Richtlinie (FFH-Richtlinie) der Europäischen Union „streng geschützt“; trotzdem verende-

te in einem Eklektor eine Fledermaus – Abb. 3], 

·  Befestigung nicht an noch lebenden alten Eichen mit möglicherweise oder tatsächlich 

bestehenden Vorkommen von Cerambyx cerdo, einer Anhang II/IV-Art der FFH-

Richtlinie, weil es nicht Sinn der Erfassung sein konnte, Imagines dieser streng geschütz-

ten Tierart unnötigerweise zu töten, 

·  Befestigung nicht an Bäumen (hier: Eichen) mit offensichtlicher Besiedlung durch Osmo-

derma eremita, einer Anhang II/IV-Art der FFH-Richtlinie, erkennbar an Kotpillen am Fu-

ße der Bäume, weil es wie beim Punkt zuvor nicht Sinn der Erfassung sein konnte, dass 

Imagines dieser streng geschützten Tierart unnötigerweise getötet würden. 

 

Zum Einsatz kamen Flugeklektoren nach RAHN. Sie bestehen aus zwei kreuzweise zuein-

ander stehenden Plexiglasscheiben (jeweils 50 cm hoch und 33 cm breit), von einem Deckel 

überdacht, aus einem Trichter unter den Scheiben und einem darunter befindlichen Fangge-

fäß (Plastikflasche), um das als Sichtschutz eine tarnfarbene Textilie gespannt ist. Über ei-

nen Seilzug wurden die Eklektoren in Stammnähe (Abstand 1 bis 2 m) angebracht. Nur in 

einem Fall lag die Anbringungshöhe bei 4 bis 5 m, ansonsten bei 3 m über dem Boden. Als 

Fangflüssigkeit, in der die Käfer ertrunken sind, diente hochprozentiger Ethanol. 

 

 

Abb. 3: In einem Fanggefäß ertrunkene Fledermaus (links). 
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Die Eklektoren waren zwischen Anfang beziehungsweise Mitte April bis Mitte August an den 

folgenden per GPS (Global Positioning System) eingemessenen Stellen angebracht: 

 

 

·  Eiche, lebend, niedrig, mit Abbruch, über 100 Jahre alt, Lichtschacht in dichter Laubwald-

Bestockung; Koordinaten: 52020.341‘ N 011034.106‘ E, 

·  Eiche, tot, etwa 150 Jahre alt geworden, stand Jahrzehnte in dichter Bestockung, nun-

mehr am Rand einer jungen Aufforstung; Koordinaten: 52020.223‘ N 011033.821‘ E 

(Abb. 4) 

 

 

Abb. 4: Abgestorbene Heldbock-Eiche in einer Aufforstung mit Flugeklektor. 
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·  Linde, in 2,5 m Höhe abgebrochen, tot, etwa 50 Jahre alt geworden, daneben eine weite-

re umgestürzte, tote Linde, etwas älter, in etwas aufgelichteter Laubwald-Bestockung mit 

vielen Linden; Koordinaten: 52020.312‘ N 011033.440‘ E (Abb. 5), 

·  Eiche, lebend, etwa 100 Jahre alt, in mehr oder weniger dichter Mischwald-Bestockung, 

vornehmlich Eiche, auch Birke und Kiefer; Koordinaten: 52020.290‘ N 011033.364‘ E, 

·  Linde, lebend, etwa 100 Jahre alt, Auflichtung in dichter Linden-Eichen-Bestockung; Ko-

ordinaten: 52020.326‘ N 011032.838‘ E. 

 

 

 

Abb. 5: Abgebrochene Linde mit darin angebrachtem Flugeklektor (verdeckt). 

 

Bei der nächtlichen Suche nach Imagines des Schnellkäfers Limoniscus violaceus am 

Stammfuß alter Eichen im gleichen Untersuchungsgebiet (siehe Kap. 13.2) wurden einige 

wenige Totholzkäferarten gefunden, die nicht in die Flugeklektoren gelangten. Sie werden 

nachfolgend berücksichtigt, so die in der FFH-Richtlinie berücksichtigten Arten Lucanus cer-

vus und Osmoderma eremita. 
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Ergebnisse 

Festgestellt wurden 111 Arten (Tab. 37 und 38). Einige der dabei in Deutschland als be-

standsbedroht geführten Arten (vergleiche GEISER 1998) zeigen die Abb. 6 bis 12. 

 
Tab. 37: Verzeichnis der im Landesteil des Colbitzer Lindenwaldes 2011 nachgewiesenen 

Totholzkäfer. 

Code-Nr. Artname  RL D RL LSA 

23-.0022.001-. Scaphidium quadrimaculatum  (OLIVIER, 1790) - - 
23-.0023.001-. Scaphisoma agaricinum  (LINNAEUS, 1758) - - 
23-.0162.001-. Phloeostiba planus  (PAYKULL, 1792) - - 
23-.132-.003-. Placusa tachyporoides  (WALTL, 1838) - 3 
23-.182-.002-. Dinaraea aequata  (ERICHSON, 1839) - - 
23-.201-.006-. Phloepora corticalis  (GRAVENHORST, 1802) - - 
25-.005-.001-. Lygistopterus sanguineus  (LINNAEUS, 1758) - - 
29-.006-.0041. Malachius bipustulatus  (LINNAEUS, 1758) - - 
30-.005-.008-. Dasytes plumbeus  (MÜLLER, 1776) - - 
31-.006-.002-. Opilo mollis  (LINNAEUS, 1758) - 3 
31-.007-.001-. Thanasimus formicarius  (LINNAEUS, 1758) - - 
31-.013-.001-. Korynetes caeruleus  (DEGEER, 1775) - - 
31-.013-.002-. Korynetes ruficornis  (STURM, 1837) - - 
33-.001-.001-. Hylecoetus dermestoides  (LINNAEUS, 1761) - - 
34-.001-.008-. Ampedus balteatus  (LINNAEUS, 1758) - - 
34-.001-.010-. Ampedus praeustus  (Fabricius, 1792) 2 1 
34-.001-.011-. Ampedus cardinalis  (SCHIÖDTE, 1865) 1 1 
34-.001-.014-. Ampedus nigerrimus  (LACORDAIRE, 1835) 3 2 
34-.001-.015-. Ampedus sanguineus  (LINNAEUS, 1758) - - 
34-.001-.018-. Ampedus sanguinolentus  (SCHRANK, 1776) - - 
34-.001-.019-. Ampedus pomorum  (HERBST, 1784) - - 
34-.001-.021-. Ampedus nigroflavus  (GOEZE, 1777) 3 - 
34-.001-.022-. Ampedus elongatulus  (FABRICIUS, 1787) 3 - 
34-.016-.002-. Melanotus rufipes  (HERBST, 1784) - - 
34-.016-.003-. Melanotus castanipes  (PAYKULL, 1800) - - 
34-.033-.004-. Denticollis linearis  (LINNAEUS, 1758) - - 
34-.038-.002-. Stenagostus rhombeus  (OLIVIER, 1790) - V 
36-.003-.001-. Eucnemis capucina  (AHRENS, 1812) 3 - 
38-.015-.024-. Anthaxia godeti  (GORY & LAPORTE, 1847) - D 
38-.016-.002-. Chrysobothris affinis  (FABRICIUS, 1794) - 3 
38-.020-.003-. Agrilus biguttatus  (FABRICIUS, 1777) - - 
38-.020-.007-. Agrilus sulcicollis  (LACORDAIRE, 1835) - V 
38-.020-.022-. Agrilus viridis  (LINNAEUS, 1758) - - 
38-.020-.004-. Agrilus laticornis  (ILLIGER, 1803) - 3 
50-.021-.001-. Glischrochilus quadriguttatus  (FABRICIUS, 1776) - - 
53-.015-.001-. Pediacus depressus  (HERBST, 1797) - - 
531.011-.001-. Uleiota planata  (LINNAEUS, 1761) - - 
54-.001-.001-. Tritoma bipustulata  (FABRICIUS, 1775) - - 
54-.002-.003-. Triplax russica  (LINNAEUS, 1758) - - 
54-.003-.004-. Dacne bipustulata  (THUNBERG, 1781) - - 
59-.003-.001-. Litargus connexus  (FOURCROY, 1785) - - 
59-.004-.001-. Mycetophagus quadripustulatus  (LINNAEUS, 1761) - - 
60-.016-.001-. Bitoma crenata  (FABRICIUS, 1775) - - 
65-.005-.003-. Sulcacis fronticornis  (PANZER, 1809)  - - 
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65-.006-.011-. Cis boleti  (SCOPOLI, 1763) - - 
68-.005-.002-. Xestobium rufovillosum  (DEGEER, 1774) - - 
68-.008-.002-. Oligomerus brunneus  (OLIVIER, 1790) 3 - 
68-.014-.001-. Ptilinus pectinicornis  (LINNAEUS, 1758) - - 
69-.008-.004-. Ptinus rufipes  (OLIVIER, 1790) - - 
711.006-.002-. Salpingus planirostris  (FABRICIUS, 1787) - - 
711.006-.003-. Salpingus ruficollis  (LINNAEUS, 1761) - - 
72-.001-.001-. Pyrochroa coccinea  (LINNAEUS, 1761) - - 
72-.002-.001-. Schizotus pectinicornis  (LINNAEUS, 1758) - - 
73-.004-.009-. Anaspis frontalis  (LINNAEUS, 1758) - - 
79-.001-.001-. Tomoxia bucephala  (COSTA, 1854) - - 
79-.002-.001-. Variimorda villosa  (SCHRANK, 1781) - - 
79-.003-.003-. Mordella huetheri  (ERMISCH, 1956) - - 
80-.005-.006-. Orchesia undulata  (KR., 1853) - - 
80-.018-.001-. Conopalpus testaceus  (OLIVIER, 1790) - - 
82-.008-.011-. Mycetochara linearis  (ILLIGER, 1794) - - 
82-.003-.002-. Prionychus melanarius  (GERMAR, 1813) 1 - 
82-.005-.001-. Pseudocistela ceramboides  (LINNAEUS, 1761) 2 - 
83-.014-.001-. Bolitophagus reticulatus  (LINNAEUS, 1767) 3 - 
83-.016-.001-. Eledona agricola  (HERBST, 1783) - - 
83-.017-.001-. Diaperis boleti  (LINNAEUS, 1758) - - 
83-.023-.001-. Corticeus unicolor  (PILLER, 1783) - - 
83-.030-.001-. Uloma culinaris  (LINNAEUS, 1758) 2 3 
83-.033-.001-. Tenebrio opacus  (DUFTSCHMID, 1812) 2 1 
85-.045-.001-. Cetonia aurata  (LINNAEUS, 1761) - - 
85-.048-.001-. Valgus hemipterus  (LINNAEUS, 1758) - - 
85-.049-.001-. Osmodera eremita  (SCOPOLI, 1763) 2 2 
86-.001-.001-. Lucanus cervus  (LINNAEUS, 1758) 2 3 
86-.002-.001-. Dorcus parallelopipedus  (LINNAEUS, 1758) - 3 
87-.004-.001-. Prionus coriarius  (LINNAEUS, 1758) - 3 
87-.006-.001-. Sphondylis buprestoides  (LINNAEUS, 1758) - - 
87-.011-.002-. Rhagium sycophanta  (SCHRANK, 1781) 3 3 
87-.011-.003-. Rhagium mordax  (DEGEER, 1775) - - 
87-.0271.001-. Anoplodera rufipes  (SCHALLER, 1783) - 3 
87-.022-.001-. Cortodera femorata  (FABRICIUS, 1787) 3 2 
87-.022-.002-. Cortodera humeralis  (SCHALLER, 1783) 3 3 
87-.023-.001-. Grammoptera ustulata  (SCHALLER, 1783) - 3 
87-.023-.002-. Grammoptera ruficornis  (FABRICIUS, 1781) - - 
87-.027-.0031. Leptura quadrifasciata  (LINNAEUS, 1758) - - 
87-.027-.0041. Leptura maculata  (PODA, 1761) - - 
87-.0274.006-. Corymbia rubra  (LINNAEUS, 1758) - - 
87-.0275.001-. Anastrangalia sanguinolenta  (LINNAEUS, 1761) - V 
87-.0293.001-. Stenurella melanura  (LINNAEUS, 1758) - - 
87-.0293.002-. Stenurella bifasciata  (MÜLLER, 1776) - - 
87-.0293.003-. Stenurella nigra  (LINNAEUS, 1758) - - 
87-.054-.001-. Pyrrhidium sanguineum  (LINNAEUS, 1758) - 3 
87-.055-.001-. Phymatodes testaceus  (LINNAEUS, 1758) - - 
87-.055-.006-. Phymatodes alni  (LINNAEUS, 1767) - 3 
87-.057-.004-. Xylotrechus antilope  (SCHÖNHERR, 1817) - 3 
87-.058-.003-. Clytus arietis  (LINNAEUS, 1758) - - 
87-.060-.001-. Plagionotus detritus  (LINNAEUS, 1758) 2 - 
87-.060-.002-. Plagionotus arcuatus  (LINNAEUS, 1758) - - 
87-.075-.001-. Pogonocherus hispidulus  (PILLER, 1783) - 3 
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87-.075-.002-. Pogonocherus hispidus  (LINNAEUS, 1758) - V 
87-.078-.001-. Leiopus nebulosus  (LINNAEUS, 1758) - - 
87-.080-.001-. Exocentrus adspersus  (MULSANT, 1846) 3 3 
87-.080-.002-. Exocentrus lusitanus  (LINNAEUS, 1767) 3 2 
90-.001-.001-. Platyrhinus resinosus  (SCOPOLI, 1763) - 3 
90-.003-.001-. Tropideres albirostris  (HERBST, 1783) 3 3 
90-.010-.001-. Anthribus albinus  (LINNAEUS, 1758) - - 
91-.001-.003-. Scolytus intricatus  (RATZEBURG, 1837) - - 
91-.036-.005-. Xyleborus monographus  (FABRICIUS, 1792) - - 
91-.038-.001-. Xyloterus domesticus  (LINNAEUS, 1758) - - 
92-.001-.001-. Platypus cylindrus  (FABRICIUS, 1792) 3 - 
93-.111-.006-. Pissodes pini  (LINNAEUS, 1758) - - 
93-.115-.002-. Hylobius abietis  (LINNAEUS, 1758) - - 
93-.133-.001-. Camptorhinus statua  (ROSSI, 1790) 1 0 

Legende: 

Code-Nr. = EDV-Code aus KÖHLER & KLAUSNITZER 1998, 
RL = Rote Liste der Käfer: D = Deutschland (GEISER 1998), LSA = Sachsen-Anhalt (MALCHAU 2004, 
NEUMANN 2004a, 2004b, SCHNEIDER 2004a, 2004b, SCHORNACK & DIETZE (2004), SCHUMANN 2004, 
SCHWIER & NEUMANN 2004); Gefährdungsgrad: 
0 = verschollen,  1 = vom Aussterben bedroht,  2 = stark gefährdet,  3 = gefährdet, 
V = Art der Vorwarnliste (zurückgehend, aber aktuell noch nicht gefährdet), 
D = Datenlage für eine Beurteilung unzureichend,  
'-' = nicht bestandsbedroht (bzw. keine RL vorliegend) 
 

 

Tab. 38: Verteilung der im Landesteil des Colbitzer Lindenwaldes 2011 nachgewiesenen 
Totholzkäfer hinsichtlich ihres Auffindens in fünf eingesetzten Flugeklektoren. 

Artname Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 

Scaphidium quadrimaculatum  (OLIVIER, 1790) 1 0 0 0 1 
Scaphisoma agaricinum  (LINNAEUS, 1758) 0 3 0 0 0 
Phloeostiba planus  (PAYKULL, 1792) 2 0 0 0 0 
Placusa tachyporoides  (WALTL, 1838) 0 3 0 0 0 
Dinaraea aequata  (ERICHSON, 1839) 0 1 0 0 0 
Phloepora corticalis  (GRAVENHORST, 1802) 0 0 0 0 0 
Lygistopterus sanguineus  (LINNAEUS, 1758) 0 4 1 0 0 
Malachius bipustulatus  (LINNAEUS, 1758) 1 2 0 0 0 
Dasytes plumbeus  (MÜLLER, 1776) 0 0 0 0 1 
Opilo mollis  (LINNAEUS, 1758) 0 1 0 0 0 
Thanasimus formicarius  (LINNAEUS, 1758) 0 0 0 0 0 
Korynetes caeruleus  (DEGEER, 1775) 0 2 0 0 0 
Korynetes ruficornis  (STURM, 1837) 0 0 0 0 0 
Hylecoetus dermestoides  (LINNAEUS, 1761) 0 3 0 1 1 
Ampedus balteatus  (LINNAEUS, 1758) 1 1 0 0 0 
Ampedus praeustus  (FABRICIUS, 1792) 0 2 0 0 0 
Ampedus cardinalis  (SCHIÖDTE, 1865) 0 1 0 0 0 
Ampedus nigerrimus  (LACORDAIRE, 1835) 1 1 0 0 0 
Ampedus sanguineus  (LINNAEUS, 1758) 0 2 0 0 1 
Ampedus sanguinolentus  (SCHRANK, 1776) 0 0 0 0 2 
Ampedus pomorum  (HERBST, 1784) 0 0 0 0 0 
Ampedus nigroflavus  (GOEZE, 1777) 0 0 0 1 0 
Ampedus elongatulus  (FABRICIUS, 1787) 0 2 0 0 0 
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Melanotus rufipes  (HERBST, 1784) 1 2 2 0 0 
Melanotus castanipes  (PAYKULL, 1800) 0 2 0 0 0 
Denticollis linearis  (LINNAEUS, 1758) 0 1 0 0 0 
Stenagostus rhombeus  (OLIVIER, 1790) 0 3 0 0 0 
Eucnemis capucina  (AHRENS, 1812) 1 0 0 0 0 
Anthaxia godeti  (GORY & LAPORTE, 1847) 0 0 0 0 1 
Chrysobothris affinis  (FABRICIUS, 1794) 0 2 0 0 0 
Agrilus biguttatus  (FABRICIUS, 1777) 0 3 0 0 0 
Agrilus sulcicollis  (LACORDAIRE, 1835) 0 2 0 0 1 
Agrilus viridis  (LINNAEUS, 1758) 0 2 0 0 0 
Agrilus laticornis  (ILLIGER, 1803) 0 3 0 0 0 
Glischrochilus quadriguttatus  (FABRICIUS, 1776) 2 4 2 0 2 
Pediacus depressus  (HERBST, 1797) 0 0 0 2 0 
Uleiota planata  (LINNAEUS, 1761) 3 0 0 0 0 
Tritoma bipustulata  (FABRICIUS, 1775) 0 2 0 0 0 
Triplax russica  (LINNAEUS, 1758) 2 0 2 0 0 
Dacne bipustulata  (THUNBERG, 1781) 0 2 0 0 0 
Litargus connexus  (FOURCROY, 1785) 3 4 2 0 0 
Mycetophagus quadripustulatus  (LINNAEUS, 1761) 0 2 0 2 0 
Bitoma crenata  (FABRICIUS, 1775) 0 2 3 2 0 
Sulcacis fronticornis  (PANZER, 1809)  0 0 0 3 0 
Cis boleti  (SCOPOLI, 1763) 0 3 0 0 0 
Xestobium rufovillosum  (DEGEER, 1774) 0 1 0 0 0 
Oligomerus brunneus  (OLIVIER, 1790) 0 2 0 0 0 
Ptilinus pectinicornis  (LINNAEUS, 1758) 0 3 0 0 0 
Ptinus rufipes  (OLIVIER, 1790) 0 0 0 0 1 
Salpingus planirostris  (FABRICIUS, 1787) 1 0 0 0 0 
Salpingus ruficollis  (LINNAEUS, 1761) 1 2 0 2 0 
Pyrochroa coccinea  (LINNAEUS, 1761) 0 3 0 2 0 
Schizotus pectinicornis  (LINNAEUS, 1758) 0 2 0 0 0 
Anaspis frontalis  (LINNAEUS, 1758) 0 1 0 0 0 
Tomoxia bucephala  (COSTA, 1854) 0 1 0 0 0 
Variimorda villosa  (SCHRANK, 1781) 0 2 0 0 0 
Mordella huetheri  (ERMISCH, 1956) 0 2 0 0 0 
Orchesia undulata  (KR., 1853) 0 2 0 0 0 
Conopalpus testaceus  (OLIVIER, 1790) 0 0 1 0 0 
Mycetochara linearis  (ILLIGER, 1794) 0 2 0 0 0 
Prionychus melanarius  (GERMAR, 1813) 0 2 0 0 0 
Pseudocistela ceramboides  (LINNAEUS, 1761) 0 3 0 0 0 
Bolitophagus reticulatus  (LINNAEUS, 1767) 1 0 0 0 0 
Eledona agricola  (HERBST, 1783) 0 1 0 0 0 
Diaperis boleti  (LINNAEUS, 1758) 0 0 0 0 1 
Corticeus unicolor  (PILLER, 1783) 1 3 2 2 3 
Uloma culinaris  (LINNAEUS, 1758) 0 2 0 0 0 
Tenebrio opacus  (DUFTSCHMID, 1812) 0 0 0 0 0 
Cetonia aurata  (LINNAEUS, 1761) 0 1 0 0 0 
Valgus hemipterus  (LINNAEUS, 1758) 0 2 0 0 0 
Osmoderma eremita  (SCOPOLI, 1763) 0 0 0 0 0 
Lucanus cervus  (LINNAEUS, 1758) 0 0 0 0 0 
Dorcus parallelopipedus  (LINNAEUS, 1758) 0 0 0 0 0 
Prionus coriarius  (LINNAEUS, 1758) 0 1 0 0 0 
Sphondylis buprestoides  (LINNAEUS, 1758) 2 0 0 0 0 
Rhagium sycophanta  (SCHRANK, 1781) 0 1 0 0 0 
Rhagium mordax  (DEGEER, 1775) 0 2 2 2 0 
Anoplodera rufipes  (SCHALLER, 1783) 0 2 0 0 0 



MMP „Colbitzer Lindenwald “ 

13 Anhang 

 

 

Seite  140 

 

Cortodera femorata  (FABRICIUS, 1787) 1 0 0 0 0 
Cortodera humeralis  (SCHALLER, 1783) 0 3 0 0 0 
Grammoptera ustulata  (SCHALLER, 1783) 2 3 2 0 2 
Grammoptera ruficornis  (FABRICIUS, 1781) 0 4 0 0 0 
Leptura quadrifasciata  (LINNAEUS, 1758) 0 2 0 0 0 
Leptura maculata  (PODA, 1761) 0 2 0 0 1 
Corymbia rubra  (LINNAEUS, 1758) 3 2 0 0 0 
Anastrangalia sanguinolenta  (LINNAEUS, 1761) 2 0 0 0 0 
Stenurella melanura  (LINNAEUS, 1758) 0 4 0 0 0 
Stenurella bifasciata  (MÜLLER, 1776) 0 1 0 0 0 
Stenurella nigra  (LINNAEUS, 1758) 0 2 0 0 1 
Pyrrhidium sanguineum  (LINNAEUS, 1758) 0 1 0 0 0 
Phymatodes testaceus  (LINNAEUS, 1758) 2 2 0 1 0 
Phymatodes alni  (LINNAEUS, 1767) 0 2 2 0 0 
Xylotrechus antilope  (SCHÖNHERR, 1817) 0 4 0 0 0 
Clytus arietis  (LINNAEUS, 1758) 1 2 0 0 0 
Plagionotus detritus  (LINNAEUS, 1758) 0 2 0 0 0 
Plagionotus arcuatus  (LINNAEUS, 1758) 0 2 0 0 0 
Pogonocherus hispidulus  (PILLER, 1783) 0 1 0 1 0 
Pogonocherus hispidus  (LINNAEUS, 1758) 0 2 1 0 0 
Leiopus nebulosus  (LINNAEUS, 1758) 1 1 0 0 0 
Exocentrus adspersus  (MULSANT, 1846) 0 2 0 0 0 
Exocentrus lusitanus  (LINNAEUS, 1767) 0 0 0 0 1 
Platyrhinus resinosus  (SCOPOLI, 1763) 0 1 0 0 0 
Tropideres albirostris  (HERBST, 1783) 0 2 0 0 0 
Anthribus albinus  (LINNAEUS, 1758) 2 3 1 0 2 
Scolytus intricatus  (RATZEBURG, 1837) 0 1 0 0 0 
Xyleborus monographus  (FABRICIUS, 1792) 0 4 0 0 0 
Xyloterus domesticus  (LINNAEUS, 1758) 0 2 0 0 0 
Platypus cylindrus  (FABRICIUS, 1792) 0 3 0 0 0 
Pissodes pini  (LINNAEUS, 1758) 2 0 0 0 0 
Hylobius abietis  (LINNAEUS, 1758) 0 0 0 0 0 
Camptorhinus statua  (ROSSI, 1790) 0 0 0 0 0 

Legende: 

Positionsnummern: 

Nr. 1 = 52020.341‘ N  11034.106‘ E 
Nr. 2 = 52020.223‘ N  11033.821‘ E 
Nr. 3 = 52020.312‘ N  11033.440‘ E 
Nr. 4 = 52020.290‘ N  11033.364‘ E 
Nr. 5 = 52020.326‘ N  11032.838‘ E 

Häufigkeitsklasse: 

0 = 0 Ex., 
1 = 1 Ex., 
2 = 2-5 Ex., 
3 = 6-25 Ex., 
4 = 26-50 Ex. 
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Abb. 6: Unter den Schnellkäfern mit roten Flügeldecken in der Gattung Ampedus gibt es 
mehrere mit mehr oder weniger umfangreich schwarz gefärbter Flügelspitze, hier 
die bis zu zehn Millimeter lange kleine Art Ampedus elongatulus. 

 
 

 
 
Abb. 7: Noch vor wenigen Jahrzehnten kam in Mitteleuropa der in Zunderschwamm-

Fruchtkörpern lebende Bolitophagus reticulatus vornehmlich in den Gebirgslagen 
vor, wird heute aber auch vielerorts im Tiefland angetroffen. 
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Abb. 8: Uloma culinaris wurde sowohl im Landesteil des Colbitzer Lindenwaldes als auch 
auf dem angrenzenden Truppenübungsplatz Altmark nachgewiesen. 

 
 

 
 
Abb. 9: Osmoderma eremita, hier das Männchen, war einst (fast) nur Käferkundlern be-

kannt - mit der FFH-Richtlinie hat sich das geändert, und die Art ist aufgrund ihres 
nunmehr strengen Schutzes „zum Schrecken“ für so manchen Bauherren und 
auch für Bedienstete in Amtsstuben geworden.  
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Abb. 10: Lucanus cervus, hier das Männchen, ist die größte und zugleich wohl auch die 

bekannteste mitteleuropäische Käferart. 
 

 
 
Abb. 11: Unscheinbar, aber unverkennbar ist Tropideres albirostris, ein Bewohner älterer 

Eichenbestände. 
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Abb. 12: Camptorhinus statua ist eine der seltensten Käferarten Deutschlands, doch im 

Fanggefäß des in der Titelabbildung gezeigten Eklektors befanden sich über 20 
Tiere. 

 
 
Diskussion  
 
Angesichts der einseitig auf Flugeklektoren ausgerichteten Methodik macht es keinen Sinn, 

eine Analyse der Artenliste nach ökologischen Gilden vorzunehmen. Statt dessen wird ein 

Vergleich zu zeitgleich auf dem angrenzenden Truppenübungsplatz Altmark erkannten 

Totholzkäfern vorgenommen. In jenem Gebiet wurden 2011 bei der Erfassung der drei Kä-

ferarten Cerambyx cerdo, Lucanus cervus und Osmoderma eremita beiläufig viele weitere 

xylobionte Käfer nachgewiesen. Überdies wurde dort am Südrand des im Bundeseigentum 

stehenden Teiles des Colbitzer Lindenwaldes ein Flugeklektor in einer vor Jahren umgefalle-

nen, über 150 Jahre alt gewordenen Eiche angebracht, der dann gleichfalls bis Mitte August 

fängig gestellt war. In das Fanggefäß gerieten Käfer einiger Arten, die in den Flugeklektoren 

im Landesteil des Colbitzer Lindenwaldes nicht enthalten waren. 

 

Für den Vergleich (Tab. 39) werden nachfolgend nur die Arten berücksichtigt, die in der Ro-

ten Liste der Käfer Deutschlands (GEISER 1998) vermerkt sind. 
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Tab. 39: Vergleich zwischen allen auf dem Truppenübungsplatz Altmark und im Landes- 
wie Bundesteil des Colbitzer Lindenwaldes 2011 nachgewiesenen Totholzkäfer 
der Roten Liste der Käfer Deutschlands von 1998 (Auswertungsstand für den 
Truppenübungsplatz: 10.09.2011). 

Code-Nr. Artname 

Nachweis Truppen-
übungsplatz Alt-

mark (inkl. Bundes-
teil Colbitzer Lin-

denwald) 

Nachweis 
Landesteil 
Colbitzer 

Lindenwald  

Nachweis 
Bundesteil 
Colbitzer 

Lindenwald 

23-.0023.007-. 
Scaphisoma balcanicum 
(TAMANINI, 1954) X   

322.004-.001-. 
Thymalus limbatus  
(FABRICIUS, 1787) X   

323.002-.001-. 
Grynocharis oblonga  
(LINNAEUS, 1758) 

X   

34-.001-.010-. 
Ampedus praeustus  
(FABRICIUS, 1792) 

X X X 

34-.001-.011-. 
Ampedus cardinalis  
(SCHIÖDTE, 1865) 

X X X 

34-.001-.014-. 
Ampedus nigerrimus  
(LACORDAIRE, 1835) 

X X X 

34-.001-.016-. 
Ampedus cinnaberinus 
(ESCHSCHOLTZ, 1829) 

X  X 

34-.001-.021-. 
Ampedus nigroflavus 
(GOEZE, 1777)  X  

34-.001-.022-. 
Ampedus elongatulus 
(FABRICIUS, 1787) 

X X X 

34-.0011.001-. 
Brachygonus megerlei 
(LACORDAIRE, 1835) 

X   

34-.007-.001-. 
Elater ferrugineus  
(LINNAEUS, 1758) 

X   

34-.018-.004-. 
Lacon querceus  
(HERBST, 1784) 

X  X 

34-.040-.001-. 
Crepidophorus mutilatus 
(ROSENHAUER, 1847) X   

36-.003-.001-. 
Eucnemis capucina 
(AHRENS, 1812)  X  

36-.011-.001-. 
Hylis olexai 
(PALM, 1955) 

X   

38-.017-.002-. 
Coraebus undatus 
(FABRICIUS, 1787) 

X   

45-.006-.001-. 
Megatoma undata 
(LINNAEUS, 1758) 

X  X 

59-.002-.001-. 
Triphyllus bicolor 
(FABRICIUS, 1792) 

X   

59-.004-.003-. 
Mycetophagus piceus 
(FABRICIUS, 1792) 

X   

59-.004-.005-. 
Mycetophagus decempunc-
tatus (FABRICIUS, 1801) X   

60-.018-.002-. 
Colydium filiforme 
(FABRICIUS, 1792) 

X   

67-.008-.001-. 
Bostrichus capucinus 
(LINNAEUS,1758) 

X  X 

68-.008-.002-. 
Oligomerus brunneus 
(OLIVIER, 1790) 

 X  
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Code-Nr. Artname 

Nachweis Truppen-
übungsplatz Alt-

mark (inkl. Bundes-
teil Colbitzer Lin-

denwald) 

Nachweis 
Landesteil 
Colbitzer 

Lindenwald  

Nachweis 
Bundesteil 
Colbitzer 

Lindenwald 

80-.003-.001-. 
Eustrophus dermestoides 
(FABRICIUS, 1792) 

X   

82-.001-.002-. 
Allecula morio  
(FABRICIUS, 1787) 

X  X 

82-.003-.001-. 
Prionychus ater 
(FABRICIUS, 1775) X   

82-.003-.002-. 
Prionychus melanarius 
(GERMAR, 1813) 

X X X 

82-.005-.001-. 
Pseudocistela ceramboides 
(LINNAEUS, 1761) 

X X X 

83-.014-.001-. 
Bolitophagus reticulatus 
(LINNAEUS, 1767) 

X X  

83-.020-.001-. 
Platydema violaceum 
(FABRICIUS, 1790) 

X   

83-.030-.001-. 
Uloma culinaris  
(LINNAEUS, 1758) 

X X X 

83-.033-.001-. 
Tenebrio opacus 
(DUFTSCHMID, 1812) X X  

85-.047-.003-. 
Protaetia aeruginosa 
(DRURY, 1770) 

X   

85-.047-.008-. 
Protaetia lugubris 
(HERBST, 1786) 

X   

85-.049-.001-. 
Osmoderma eremita 
(SCOPOLI, 1763) 

X X X 

85-.050-.001-. 
Gnorimus nobilis  
(LINNAEUS, 1758) 

X  X 

86-.001-.001-. 
Lucanus cervus 
(LINNAEUS, 1758) X X X 

86-.005-.001-. 
Sinodendron cylindricum 
(LINNAEUS, 1758) 

X   

87-.011-.002-. 
Rhagium sycophanta 
(SCHRANK, 1781) 

X X X 

87-.022-.001-. 
Cortodera femorata 
(FABRICIUS, 1787) 

X X  

87-.022-.002-. 
Cortodera humeralis 
(SCHALLER, 1783) 

X X  

87-.032-.002-. 
Cerambyx cerdo 
(LINNAEUS, 1758) X  X 

87-.060-.001-. 
Plagionotus detritus 
(LINNAEUS, 1758) X X  

87-.071-.001-. 
Mesosa curculionoides 
(LINNAEUS, 1761) 

X  X 

87-.080-.001-. 
Exocentrus adspersus 
(MULSANT, 1846) 

X X  

87-.080-.002-. 
Exocentrus lusitanus  
(LINNAEUS, 1767) 

X X X 

90-.003-.001-. 
Tropideres albirostris  
(HERBST, 1783) 

X X X 

92-.001-.001-. 
Platypus cylindrus  
(FABRICIUS, 1792) X X X 
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Code-Nr. Artname 

Nachweis Truppen-
übungsplatz Alt-

mark (inkl. Bundes-
teil Colbitzer Lin-

denwald) 

Nachweis 
Landesteil 
Colbitzer 

Lindenwald  

Nachweis 
Bundesteil 
Colbitzer 

Lindenwald 

93-.133-.001-. 
Camptorhinus statua 
(ROSSI, 1790) 

X X  

 
 

23 Arten wurden im Landesteil des Colbitzer Lindenwaldes festgestellt, die in Deutschland 

mehr oder weniger als bestandsbedroht gelten, darunter mit Ampedus cardinalis, Prionychus 

melanarius und Camptorhinus statua drei Arten mit der Einstufung „vom Aussterben be-

droht“. Weitere acht Arten wurden im Fanggefäß des im Bundesteil des Colbitzer Lindenwal-

des angebrachten Flugeklektors beziehungsweise am Südrand dieses Bereiches entdeckt, 

die gleichfalls in Deutschland bestandsbedroht sein sollen. Es ist davon auszugehen, dass 

wenigstens einige dieser Arten auch im Landesteil vorkommen. So gibt es dort einige Ei-

chen, die zumindest mal von Cerambyx cerdo besiedelt gewesen sind, aber es gelang kein 

aktueller Nachweis dieser Art. Hingegen wurden am Südrand des Colbitzer Lindenwald-

Bundesteils frischtote Exemplare gefunden. 

 

Im Landesteil des Colbitzer Lindenwaldes sind bestimmt auch noch einige Käferarten der 

deutschen Roten Liste zu finden, die auf verpilztes Holz kränkelnder oder bereits abgestor-

bener Laubbäume beziehungsweise auf die Fruchtkörper von Holzpilzen darauf angewiesen 

sind. Solche Arten sind über den Einsatz von Flugeklektoren nicht oder kaum nachzuweisen. 

Gezielte Suche (so genannte Handaufsammlungen) könnte beispielsweise zum Nachweis 

der auf dem Truppenübungsplatz gefundenen Arten Scaphisoma balcanicum, Thymalus lim-

batus, Triphyllus bicolor, Mycetophagus piceus, Mycetophagus decempunctatus und Platy-

dema violaceum führen. 

 

Unter der Betrachtung des methodischen Defizits der einseitigen Ausrichtung auf den Ein-

satz von Flugeklektoren liegt es nahe, dass es im Landesteil des Colbitzer Lindenwaldes 

noch viele weitere Arten an Totholzkäfern gibt. Besonders artenreiche Gebiete weisen in 

Deutschland 300 und mehr dieser Arten auf. Mit Blick auf die Artenausstattung Sachsen-

Anhalts (vergleiche KÖHLER & KLAUSNITZER 1998) mit dem Fehlen vieler erst weiter südlich 

und östlich in Deutschland vorkommenden Arten wird es für möglich gehalten, dass im Lan-

desteil Colbitzer Lindenwald bis zu 225 Arten vorhanden sind, folglich in der hier vorliegen-

den Ausarbeitung erst etwa die Hälfte des potenziellen Arteninventars an Totholzkäfern do-

kumentiert ist. 

 

Es ist aber auch zu berücksichtigen, dass im Landesteil wohl einige Arten fehlen, die auf 

dem angrenzenden Truppenübungsplatz Altmark bemerkt wurden. 
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Dort wurden vom Verfasser in 2011 46 in Deutschland bestandsbedrohte Totholzkäferarten 

(Stand: 10.09.2011) festgestellt, doppelt so viele wie im Landesteil des Colbitzer Lindenwal-

des. So ist davon auszugehen, dass im Landesteil die Arten fehlen, die auf seit vielen Jahren 

einzeln stehende, totholzreiche Alteichen angewiesen sind oder diese vornehmlich besie-

deln. Diesen Lebensraum gibt es im Landesteil nicht. Es erscheint daher unwahrscheinlich, 

dass die auf dem Truppenübungsplatz erkannten Arten Coraebus undatus, Protaetia aerugi-

nosa und wohl auch Protaetia lugubris vorhanden sind. 
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13.2 Bericht über Erhebungen zum Vorhandensein des in der FFH-
Richtlinie gelisteten Veilchenblauen Wurzelhals-Sch nellkäfers 
(Limoniscus violaceus ) im Landesforst Colbitzer Lindenwald 

Verfasser: Dr. Reiner Theunert 

 
 
Einleitung  

 

Im Anhang II der FFH-Richtlinie ist der Veilchenblaue Wurzelhals-Schnellkäfer (Limoniscus 

violaceus) aufgeführt. 

 

Die FFH-Richtlinie ist die rechtliche Grundlage zur Bildung des Natura 2000-Systems. Die 

Mitgliedsstaaten der EU haben innerhalb des Natura 2000-Systems für die Anhang-II-Arten 

Schutzgebiete auszuweisen (SSYMANK et al. 1998). Die Anzahl und Qualität dieser Gebiete 

ist so zu bemessen, dass der Erhalt dieser Arten de facto gesichert erscheint. Dabei kann 

sich kein Mitgliedsstaat darauf berufen, dass ein anderer mit Vorkommen in seinem Hoheits-

gebiet diese Anforderung schon hinreichend erfüllen werde. Vielmehr sind die einzelnen Mit-

gliedsstaaten dazu angehalten, in ihrem Hoheitsgebiet hinlänglich zum Arterhalt beizutragen. 

Für Arten mit nur wenigen Vorkommen in einem Staat bedeutet dies in der Praxis, dass alle 

betreffenden Gebiete unter adäquaten Naturschutz zu stellen sind (zum Beispiel in Deutsch-

land alle Fundorte von Limoniscus violaceus; bisher bekannt lediglich etwa 20, davon viele 

nur Jahrzehnte zurückliegend, siehe MALCHAU 2010). 

 

Da der Veilchenblaue Wurzelhals-Schnellkäfer vor einigen Jahren bereits im Landesteil des 

Colbitzer Lindenwaldes festgestellt wurde (KÖHLER 2000: „Colbitz, Lindenwald, C. BAYER, 

10.VI.1998, 1 Ex.“), erging im Zuge eines Auftrages zur Durchführung von Kartierungen auf 

dem angrenzenden Truppenübungsplatz Altmark ein Teilauftrag, gezielt nach der Art in dem 

Land Sachsen-Anhalt gehörenden Teil des Colbitzer Lindenwaldes zu suchen. 

 

Dieser Bericht gibt Auskunft über die Vorgehensweise bei der Erfassungsarbeit im Gelände. 

Daran schließen sich Ausführungen über die Ergebnisse und eine kurze Diskussion dersel-

ben an. Zum besseren Verständnis wird eine Zusammenfassung der bisherigen Kenntnisse 

über die Biologie und die Ansprüche der Art an ihren Lebensraum vorangestellt. 
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Biologie und Ansprüche der Art an ihren Lebensraum  

 

Über das Leben und die Lebensraumansprüche des Veilchenblauen Wurzelhals-

Schnellkäfers ist nur wenig bekannt. Zu den Angaben von HORION (1953) sind bis heute of-

fenbar kaum weitere Erkenntnisse hinzugekommen. Er schreibt: „Die Larven leben in urstän-

digen, nicht künstlich aufgeforsteten Wäldern im Mulm hohler Laubbäume (Rotbuche, Ulme, 

Eiche) meist zusammen mit Ischnodes sanguinicollis (vielleicht auch mit Megapenthes lu-

gens) in schwarzen, humusartigen Detritus, der durch die Tätigkeit anderer Insekten (Rhyn-

colus-Arten, Rhamnusium bicolor, Ameisen) entstanden ist. Das Mulmloch muss sich am 

Fuße des Baumes befinden und eine direkte Verbindung mit dem Erdboden haben (Feuch-

tigkeit). Die Verpuppung geschieht in kleinen Holzstücken oder meist in dem weichen, fau-

lenden Holz der Innenwände, wo von Ende Sept. bis Anfang April die geschlüpften Imagines 

gesucht werden können, wenn zuvor die Larven festgestellt worden sind. Die Käfer sind 

Nachttiere und bisher nicht im Freien angetroffen worden ...).“ Fast identisch ist die Formulie-

rung bei RUDOLPH (1982), nur mit dem Unterschied, dass Megapenthes lugens nicht als „viel-

leicht“ angegeben ist. KÖHLER (2001) ergänzt, dass die Larven vor Austrocknung und Durch-

nässung nur geschützt sind, wenn vorhandene Höhlenöffnungen nicht zu groß sind. Ihm zu-

folge schlüpfen die Imagines aus ihrer Puppenwiege erst im Mai und Juni; sie verlassen die 

Baumhöhle aber nur selten für Schwarmflüge. Ob die Eier tatsächlich in Spalten und Ritzen 

innerhalb der hohlen Bäume abgelegt werden, wie MALCHAU 2010 zitiert, sei an dieser Stelle 

nur erwähnt. Eine Bestätigung erscheint hierzu erforderlich zu sein. Bei SCHIMMEL (1989) 

und LAIBNER (2000), zwei Standardwerke über mitteleuropäische Schnellkäfer, finden sich 

über das Angegebene hinausgehend keine erwähnenswerten Darstellungen. 

 
 
Erhebungsmethodik  
 

Aufbauend auf die Aussagen, dass der Veilchenblaue Wurzelhals-Schnellkäfer 

 

·  nur in bestimmten Laubbaumarten mit einem Eingang zu einer Mulmhöhle am Fuße des 

Stammes vorkommt, 

·  nachtaktiv ist und 

·  als Vollinsekt offenbar erst ab Mai anzutreffen ist und vorher auch nicht im Freien auftre-

ten kann, 

 

wurden alle Begehungen erst in den Nachtstunden zwischen Mai und Juli 2011 durchgeführt. 

Die Erhebungen erfolgten am 24.05., 30.05., 3.06., 28.06. sowie 27.07. Als Minimaltempera-

tur für ein eventuelles Auftreten von Käfern im Freien wurde eine Grenze von 15 °C ange-

setzt. In kälteren Nächten erfolgten keine Begehungen. 
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Es wurden die Stammfüße alter Eichen mit einem Bestandsalter von mindestens 120 Jahren 

sowie – entgegen der obigen Auflistung der besiedelten Baumarten – auch Linden mit einem 

geschätzten Alter von mindestens 90 Jahren mit einer Taschenlampe auf vorhandene Käfer 

und auf Fragmente solcher abgeleuchtet. 

 

Der deutsche Artname Veilchenblauer Wurzelhals-Schnellkäfer weist hinsichtlich der Fär-

bung der Käfer durchaus auf eine Besonderheit hin. Unter den Schnellkäfern gibt es nur we-

nige Arten in Deutschland, bei denen die Vollinsekten (Imagines) blau oder violett gefärbt 

sind. Und diese anderen sind keine Totholzbewohner. Insofern heben sich Fragmente des 

Veilchenblauen Wurzelhals-Schnellkäfers von an Stämmen befindlichen Resten anderer 

Schnellkäferarten ab. Blaue oder violette Käferreste an Stammfüßen stammen allerdings in 

der Regel von Mistkäfern. Mitunter wurden beim Ableuchten ganze Ansammlungen von 

Mistkäfer-Resten entdeckt, Hinterlassenschaften unbekannter Beutegreifer (Abb. 13). Diese 

wurden genau auf eventuell dazwischen befindliche Schnellkäfer-Reste untersucht. Gleiches 

gilt für in Spalten von Baumhöhlen hängende Spinnengeflechte. 

 

 
 

Abb. 13: Ansammlung von Mistkäfer-Resten am Fuße einer alten Eiche. 

 
Auf andere Erfassungsmethoden wurde verzichtet. Wie schon MALCHAU (2010) schreibt, soll-

ten in Anbetracht der Seltenheit der Art nur Vorgehensweisen praktiziert werden, bei denen 

das Weiterleben des einzelnen Individuums gesichert ist. 
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Eine Überlegung dahingehend war, mit mobilen Lichtfanganlagen zu arbeiten, da auch ande-

re nachtaktive Schnellkäfer solche Anlagen anfliegen, zum Beispiel die Stenagostus-Arten. 

Da jedoch im Colbitzer Lindenwald im Umfeld alten Baumbestandes zumeist kein offenes 

Gelände vorhanden ist, ist das Leuchtfeld solcher Anlagen sehr beschränkt. Von daher er-

schien der Ansatz, ausschließlich auf Begehungen mit Ableuchten der Stammfüße alter Ei-

chen und Linden zu setzen, der einzig sinnvolle zu sein. 

 

Die Methode brachte es mit sich, dass im Gebiet nur ein Teil der mit Mulmhöhlen versehe-

nen Bäume am Grunde abgeleuchtet wurde, schon allein weil die Orientierung im mehr oder 

weniger überall dicht bestandenen Wald nachts doch schwer fiel. So wurden Bäume, die bei 

Tageslicht aufgesucht worden waren und für potenziell geeignet angesehen wurden, nachts 

nicht gefunden! 

 

 

Erfassungsergebnis und Diskussion 

 

Die Art wurde nicht nachgewiesen. Dies heißt aber nicht, dass sie nicht mehr vorhanden ist. 

Wegen der im potenziell geeigneten Erfassungszeitraum allgemein kühlen Witterungslage 

zwischen Mitte Juni und Mitte August 2011 war die Zahl der Nächte, die vom Grundsatz her 

für eine Suche zweckdienlich nutzbar gewesen wären, arg beschränkt. 

 

Es mag durchaus so kommen, dass der Veilchenblaue Wurzelhals-Schnellkäfer eines Tages 

eher zufällig mal von einer fachkundigen oder zumindest dahingehend aufmerksamen Per-

son wieder entdeckt wird. Vielleicht dabei, wenn gelagertes Stammholz abgesucht wird und 

zufällig ein Käfer auf diesem herumlaufen sollte. 

 

Möglicherweise allerdings wird die Art eher im Bundesteil als im Landesteil des Colbitzer 

Lindenwaldes angetroffen, sobald der zur Zeit noch munitionsbelastete Bundesteil uneinge-

schränkt auf die Art hin abgesucht werden kann. Der Bundesteil war von den Untersuchun-

gen ausgenommen, erscheint aber aufgrund seiner Urwüchsigkeit (hoher Anteil an abster-

benden Alt-Linden, auch an alten Eichen – darunter bei einer stichprobenhaften Begehung 

auffallend viele mit Mulmhöhlen, auch mit Höhleneingängen am Stammfuß – sowie des seit 

Jahrzehnten offensichtlich fehlenden forstwirtschaftlichen Einflusses) besser den bisher be-

kannten Lebensraumansprüchen des Veilchenblauen Wurzelhals-Schnellkäfers zu entspre-

chen. 
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13.3 Fotodokumentation (Auszüge/Beispiele) 

13.3.1  Biotop- und Habitatausstattung 

 
Foto 1 : Lebensraumtyp 9190 mit Kiefer-
Überhältern (Hauptbaumart Eiche mit 30 % als 
Minimalkriterium) - im Unterwuchs Naturverjün-
gung der Hainbuche als "Problemkind" für 
diesen Lebensraumtyp (ID 10009 - EHZ 'C'). 
[T. Rahn, 09.05.2011] 

 
Foto 2 : Lebensraumtyp 9170 (Eichen-Linden-
Bestand) auf schwachem Standort (ID 10012) - 
dennoch Erhaltungszustand B. 
[S. Kronz, 07.05.2011] 

 
Foto 3 : Lebensraumtyp 9170 (Labkraut-Eichen-
Hainbuchenwald, LRT-ID 10008) - trotz sehr 
artenarmer Krautschicht EHZ = 'B' (typische 
wärmeliebende Arten fehlen - hier nordöst-
lichste Verbreitung des 9170). 
[T. Rahn, 29.10.2010] 

 
Foto 4 : Uralteiche - potenzieller Lebensraum 
nicht nur der xylobionten Käfer, hier aktuell auch 
von Orussus unicolor (vergleiche Foto 7). 
[R. Theunert, 10.05.2011, ©2011] 
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13.3.2  Rote Liste-Arten 

 
Foto 5 : Xylobolus frustulatus (Mosaik-
Schichtpilz) im Lebensraumtyp 9170 (ID 10005, 
10007, 10010, 10013) – nach Roter Liste 
Deutschlands und Sachsen-Anhalts stark 
gefährdet. 
[S. Kronz, 07.05.2011] 

 
Foto 6 : Lucanus cervus  (Hirschkäfer) - eine 
FFH-Anhang II-Art des Lindenwaldes. 
[R. Theunert, 03.06.2011, ©2011] 

 
Foto 7 : Orussus unicolor - eine seltene 
parasitäre Blattwespe (Wirtsbaum Eiche), 
anzunehmen das nördlichste Vorkommen 
weltweit. 
[R. Theunert, 03.06.2011, ©2011] 

 
Foto 8 : Meloe proscarabaeus (Schwarzblauer 
Ölkäfer oder Schwarzer Maiwurm) im 
Fichtenreinbestand - sonst Lebensraum Wiese. 
[S. Kronz, 20.04.2011] 
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13.3.3  Beeinträchtigungen 

 
Foto 9 : Mischbestand Laub-Nadelholz (XGX), 
kein Lebensraumtyp 9190 aufgrund Verbu-
schung von über 30 % mit Prunus serotina. 
[T. Rahn, 09.05.2011] 

 
Foto 10 : Gefährdungspotenzial bei Durchforst-
ungseingriffen: versehentliche Entnahme poten-
zieller Spaltquartiere für z. B. Mopsfledermaus. 
[R. Theunert, 24.08.2011, ©2011] 

 
Foto 11 : starke Beeinträchtigung der Heldbock- 
und Hirschkäfervorkommen durch Wildschwein-
wühlereien: Fraß von Hirschkäferlarven und  
-puppen sowie im Boden liegender Imagines; 
Gefährdung der Standsicherheit der Heldbock-
eichen. 
[R. Theunert, 09.06.2011, ©2011] 

 
Foto 12 : Trauben-Eichen-Winter-Linden-Jung-
bestand (XXI) mit Douglasien-Voranbau: Gefahr 
des Einwachsens und Absterbens von 
Uralteichen - Vermeidung derartiger Anpflan-
zungen ist wichtig (ID 80001). 
[S. Kronz, 03.05.2011] 
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13.3.4  Maßnahmen 

 

Foto 13 : Lebensraumtyp 9190 in schlechtem EHZ 
aufgrund des hohen Anteils der Traubenkirsche 
mit knapp 30 % (ID 10001, 60016, 60023). 
[T. Rahn, 09.05.2011] 

 
Foto 14 : Eremiteneiche im Kiefern-Eichen-
Mischbestand - Erhaltungsmaßnahme: Freihalten 
von Alteichen (angrenz. 9170: ID 20003, 70004). 
[R. Theunert, 09.06.2011, ©2011] 

 
Foto 15 : Uralteichen mit Besiedlungsspuren von 
Eremit und Heldbock im 9170-Mischbestand frei-
halten/-stellen - weiter: Belassen von Totholz (ID 
10006 EHZ 'B', Maßnahme 60007, 60013, 60015). 
[S. Kronz, 03.05.2011] 

 
Foto 16 : Zurückdrängen Spätbl. Traubenkirsche 
im 9190 (geringe Anteile jüngerer Ki, Bi, TrKi) - 
angrenzend dichte Bestände mit Trauben-
kirsche (vgl. F 10, 13; ID 10001, 60016, 60023). 
[S. Kronz, 22.04.2011] 
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13.3.5  Entwicklungspotenziale 

 
Foto 17 : Potenzieller (!) Ausschlupf von 
Limoniscus violaceus (Veilchenblauer 
Wurzelhalsschnellkäfer) am Fuß einer Alteiche. 
[R. Theunert, 24.08.2011, ©2011] 

 
Foto 18 : Habitatbaum für xylobionte Käfer (in 
Laub-Nadelholz-Bestand, ID 20003, Entwickl. zu 
9170: Maßnahme-ID 70004): Alteiche mit 
Bohrgang/Nagespänen des Großen Eichenheld-
bocks (Cerambyx cerdo). 
[S. Kronz, 20.04.2011] 

 
Foto 19 : Lebensraumtyp 9170 (Winter-Linden-
Trauben-Eichen-Bestand, LRT-ID 10006) mit 
knorrigen Alteichen als Biotopbäume 
(Maßnahme-ID 60001). 
[S. Kronz, 22.04.2011] 

 
Foto 20 : Lacerta agilis (Zauneidechse, FFH-
Anh. IV) im 9170 mit Sandinseln (LRT-ID 10007, 
Maßnahme-ID 60010) – Repräsentant für die 
wenigen Offenlandbereiche im SCI. 
[S. Kronz, 07.05.2011] 
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13.4  Nachweis der Abstimmung/Einbindung Dritter 

Eine allgemeine Information der unteren Naturschutzbehörden erfolgte auf einem Termin am 

3.11.2010 im Landesamt für Umweltschutz in Halle. Mit der Bundesanstalt für Immobilienan-

gelegenheiten, dem Bundesforstbetrieb Nördliches Sachsen-Anhalt und dem Landesamt für 

Umweltschutz erfolgte am 26.05.2011 eine Geländebegehung des FFH-Gebietes „Colbitzer 

Lindenwald“. Außerdem wurden mit dem gleichen Teilnehmerkreis auf einem Termin am 

25.08.2011 in Halle Zwischenergebnisse diskutiert. 

 

Weiterhin erfolgten im Rahmen der Planerstellung im Dezember 2011 und Januar 2012 di-

verse telefonische Abstimmungen mit dem Landesforstbetrieb Altmark (Herr Schubert als 

zuständiger Revierförster). Im Juli/August 2012 wurde zudem die Endfassung des Manage-

mentplanes mit dem Landesforstbetrieb Altmark abgestimmt. 

 

In Anbetracht der überschaubaren Eigentums- und Nutzungsverhältnisse bestand darüber 

hinaus kein Bedarf für weitergehende Abstimmungen oder Einbindungen Dritter. 

 

Ein Protokoll der Nutzerabstimmungen mit dem Bewirtschafter „Landesforstbetrieb Altmark“ 

liegt dem Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt vor. 

 


